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Budk⸗Katoftrophe au ber Mottlun. 
Sie wollten ihren Freund retten und ertranken alle drei. 

An der Rolen Brücke wird viel in der Mottlau gobadet, 
nicht nur von vort in der Nähe Wohnenden, ſondern auch von 
Leuten, die nicht an die See hinausfahren tönnen oder wollen. 
Dleiſtens ſind es junge Leute, die hier ein Bad nehmen. Un⸗ 
allicsſälle waren bisher dort ſehr ſelten. Aber am Sonntag 

bat das Baden an der Roten Briicke gleich drei Todesopfer 
geforvert. 

Die Gebrüder Klatt aus Schlidlitz, Larchäuſer 
Straße 106· wohnhaft, 17, und 15 Jahre, und ihr Freund 
Sito Johannes Klinfti, 19 Jahre alt, im gleichen Hauſe 
wohnhaft, lamen am Sonniagmittag fiberein, an der Roten 
Brücke zu baden. Die Mutter der beiden Brüver hatte eine 
Khnung des kommenden Unheils und bat ihre Jungeu, zu⸗ 
hauſe zu bleiben, Wie üblich, wurden die mütterlichen Sorgen 
verlacht uud wohlgemut machten ſie ſich auf den Weg nach der 
Roten Brücke. 

Zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmitlags bekam ver, 15 Jahre alte 
Klatt einen Krampf beim Baden ober er hat ſich zu weit in 

den Fluß hineingewagt und iſt in eine tliefe Sielle geraten. 

Das letztere iſt wahrſcheinlicher, denn 

alle drei waren Nichtſchwininier. 

Trobbem verſuchten ver ältere Klait und ſein Freund Kliuſti 

dem Ertrinkenden Hilfe zu bringen. Sic gingen ebenfalls ius 
Waſſer und kamen nicht wieder zum Vorſchein. Es iſt möglich, 

daß' der Ertrintende in ſeiner Todesaugſt die beiden Retter 
ſo unglücklich umklanmext hat, daß ſie ebenfalls ertrinken 

mußten. Das Rettungswert war ja ohnehin ſehr gefährlich, 

weil die beiden, die Hilfe bringen wollten, ebenfalls des 

Schwimmens Unkundig waren, 
Der Vorfall wurde ſofort bemerkt. Es wurde die Schupo 

alarmiert, worauf das lieberfallkommanvo in drei Minuten 
zur Sielle war. Auch der Krankenwagen der Feuerwehr, Sani⸗ 

täter mit Sauerſtofſapparaten waren bald zur Stelle. Es ge⸗ 

lang, nach-ungefähr 20 Minuten 

die Ertrunlenen zu bergen. 

Der inzwiſchen, herbeigerufene Dr. Karehnte konnte jedoch 
pel'zwel der Verunglückten nur noch den Tod feſtſtellen. Bet 

Klinſti zeigten ſich noch ſchwache Spuren von Leben, voch im 

ſtävtiſchen Kranlenhauſe, wohin er auf dem ſchnellſten Wege 

gebracht wurde, konnte auch nur noch der Tod ſeſtgeſtellt wer⸗ 

den. Un ſachverſtändigen, Wiederbelebungsverſuchen hat es 

nicht geſehlt. Sie waren leider erfolalos. 

a ů Oßtts 
Die polizeilichen Seſtſtellungen. 

Geſtern gegen 4 Uhr nachmittags wurde die Polizeiwache 

davon in Kenntnis geſetzt, daß au der Roten Brücke drei 

Perionen beim Baden in der Mottlau ertrunken ſeien. Es 
gingen. ſofort zwei Beamte an Ort und. Stelle. Es handelte 

ſich uni den 19. Jahre alten Arbeiter Johannes Klinſfti 

und die 17 und 15 Jahre alten Brüder Helmut und 
Alfred Klatt, fämtlich Schidlitz, Kartbäufer⸗ Straße 1086, 

wohnhaft. Alle drei waren Nichtſchwimmer. Alfred Klatt 

war zut weit ins Waſſer gegaugen und ging plötzlich unter. 

Helmut Klatt und ſein. Freund Klinſkt wollten ſeinem Bru⸗ 

der zu Hilje eilen und ſind dabei ebenfall ertrunken. Mit 

Hilſe eines Bootes und eines Hakens konnten die beiden 

Meamten zunächit um 4,20 Uhr nachmittags Klinſki bergen. 

Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Da 

ein Arzt nicht gleich zur Stelle war, wurde Klinſti mittels 

So zeugten ſie von ihrer Mach 
Ler Höhepunkt des Arbetter⸗Turn- unp Sportſettes in Rürnberg. — Noſſenſeſtſpiel und Rieſendemonſtration. 

Sonnabend und Sonntag ſtand Nürnberg unter dem un⸗ 

gehenren Eindruck der demonſtrativen Veranttaltungen des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſeſtes. Das riefige Feflpiel 
am Soünabendabend im nenen Nürnberger Stadion, der 

gewaltige Feſtumzug der 100 000 am Sonntag waren 

Höhepunkte, die die kulturelle Kraft der Arbeiterbewegung 

wieder einmal in den Brennpunkt der öffentlichen Aufmerk⸗ 

ſamkeit rückten. Zwar vermögen auch bülrgerliche Organi⸗ 

jationen heute noch Maſſenzufammenkünite zu inſzenicren, 

ein ſo einhelliger, geiſtiger und ſeeliſcher Zufammenklang 

ů nen ſtets fehlen. Solche Höhepunkte kollektiven 

Wollens und Geſtaltens werden ihnen ftets mitzlingen, weil 

ihnen die einigende Krajt des Gebankens fehlt, der die⸗ viel⸗ 

geſtaltigen, in die neue Geſellſchaft weiſenden Organiſationen 

des arbeitenden, Volkes eint und fruchtbar macht. * 

60000 Menſchen ſtanden in der Sonnabendnacht zwiſchen 
9 und 1 Uhr in einer-einzigen Mauer in dem Oval der 

großen Nürnberger Kampfbahn. In ſtummer, ſeierlicher Er⸗ 

wartung harrten ſie des 

— Feſtſviels, ů 

das in künſtleriſcher Erfaſſung dem erwachten Proletariat 

einen Begrift ſeiner Ideale verſinnbildlichen wollte. 

  

     

langer Unterdrückung und Ausbeutung. Syrechchöre. u. 

e wuchſen in großaxtiger-Maſſenregie zur, Ge⸗ 

ind Harmonie zuſammen, In jeierlicher Stille 
eithin hallender Stimme der⸗ 2 2 end bu⸗ 

von den hohen Idealen der Arbeiterſport⸗ 
bewegung. Kaum war das Gelößnis verklungen, da glühten 
die Fackeln nuf, und in wenigen Aügenblicken ſtrömtte die 
ganze Kamyfbahn in einem wogenden Flammenmeer⸗Hinaus 

nus dem Stadion und in geteilten und wieder vereinten 
— — — 
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freundſchaft abzuſtatten. In glühender Sonne., aber mit nicht 

   

ſprachen die Bundesführer d 

„Vers der Internationale in den unendlichen Raum. Das   

—
 

Krankenwagens der Feuerwehr in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingelieſert. Während der Fahrt wurden die Wieder⸗ 
belebungsverſuche von Seiten der Beamten fortgeſetzt, aber 
im Krankenhaus konnte nur noch der Tob feſtgeſtellt werden. 
Um 4.40 Uhr nachmittags wurden dann Helmut und Alfred 
tlatt von den Beamten geborgen. Inzwiſchen war Dr. 
Karehuke eingetroffen, der den Tod der beiben Bräder jeſt⸗ 
ſtellte, Sie wurden mit dem Krankenwagen ins Leichenſchau⸗ 
haus Hagelsberg gebracht. 

Uue berull forderte vas uden Opfer. 
In Duisbura fünf Perſonen ertrunken. 

Dnisburg, 22. 7,. Geſtern mußten fünf Rerſonen 
beim Baden ihr Leben laſſen, So badeten au einer Bagger⸗ 
ſtelle an der linken Rheinſeite gegenüberber Badeauſtalt 
die 19 und 22 Jahre alten Brüder Emil und Wilhelm 
Schirrmacher aus Brockhauſen. Anſcheinend iſt zunächlt 
einer der Brüder in Ertrinknnasgefahr gergten, Als der 
Weiten ihn dann retten wollte, fanden beide den Tod in den 
Wellen. 

Und in Naris fanden 24 Perſonen den Tod im Waſſer. 

Paris, 22. 7. In Paris und Umgebung ſind am 
Sonntag 21 Perſonen ertrunken. Dic Unfallfiatiſtit für 
den Autoverkehr verzeichnet ſieben Tote. Am Gebiras⸗ 
maſſiv des Mont Blanec find drei Beraſteiger abneſtürzt.   

  

Hermann Müller ſchwer erkrankt. 
Soſortige Operation wurbe notwendig. 

Reichskanzler Hermann Müller, der zur Erholung in 
Bad Mergentheim weilte, iſt dort am Sounnbendan einer 
Gallenblaſenentszlindung ſchwer erkrankt. Das hohe 
Tieber veranlaßte den in Mergentheim behandelnden Arzt, 
Dr. Hauck, die Geheimräte Dr. Enderlen und v. Krehl aus 
Heidelberg towie Prof. Hermann Zondeck aus Berlin an 
das Krankenlager zu rufen. Die Kerzte empfahlen dem 
Reichskanzler die ſoſortige Operation, die am Sonn⸗ 
tagnachmiktag um 5ß lihr durch Geheimrat Enderlen in 
Heidelberg vorgenommen wurde. Es zeingte lich an der 
Gallenblaſe eine Durchbruchſtelle in die Bauchhöhle. Die 
Operation nahm einen normalen Verlauf. Der Züſtand des 
Patienten muß jedoch als ernſt bezeichnet werden. 

In der Nacht zum Sonntag ſtieg die Temperatur, bis auf 
90,5 Grad. Frau, Müller, die ſich in Berlin aufhielt, wurde 
ſoßort verſtändigt und reilte nach Mergenthelm ab. Am. 
Sonntagvormittag wurde der Reichskanzler dann in einem 
Krankenwagen nach Heidelbern transportlert. Reichsauſten⸗ 
miniſter Dr. Streſemanu, der ſich in Bühlerhöhe aufhält, 
hat am Sonutag dauernd Erkundigungen über den Zuſtand 
des Reichskanzlers eingezogen. Der, Reichsinnenminiſter 
Seuering, der vor Antrſti ſeines lürlaubs zur Teilnahme 
au den Veſtſptelen in Heidelberg weilte, hat ſich am Sonntag 
längere Zeit au dem Kraukenbett aufgehalten. 

Die Nacht hat der Reichskanzler gut verxbracht. Sein Zu⸗ 

ſtand muß jedoch nach wie vor als ernſt bezeichnet werden. 
Eine Aeuterung über den vprausſichtlichen, Verlauf der 
Krankheit iſt erſt nach Ueberwindung des kritiſchen Stadiums 
in einlgen Tagon möglich. 

Moskau der Vernittlung uigt abgeneigt. 

Wie man aus Moskau erfährt, wulde ein Schritt zur 

friedlichen Beilegung des Konfliktes, deſſen kriegeriſche Aus⸗ 

tragung Mostau nicht wünſcht, der Soppjetregierung an 0 
keineswegs unwillkommen ſein. Da es ſich um „imperialiſtiſche 

und lapitaliſtiſche Mächte“ handelt, ſo ſtehen einem, ſolchen 

Schritt nach der ſowjetiſtiſchen Auffaſſung mauche Bedenken 

enigegen: die bürgerlichen Siaaten werden einerſeits als nicht 

unparteiiſch genug angeſehen, um in einem Konflikt zu ver⸗ 
mitteln, in welchem die eine Partei der, grundſätzlich 

bekämpfte proletariſche Staat iſt, Auch erſcheint es nach Mos⸗ 

kauer Auffaſſung nicht ganz unbedenklich, einen Präzedenzfall 

dieſer Art zu ſchaffen, der „wie ein Wegweiſer auf die zum 

Völkerbund führende Straße“ erſcheinen könnte, Anderer⸗ 

ſeiis aber werden dieſe Bedenten zum großen Teil entträftet 

durch die ſich ergebende Möglichteit, bei den im Fall einer 

Intervention einſetzenden Verhandlungen den Rechtsſtandpuntt 

mit allem Nachdruck vertreten zu können. Ferner iſt es für 

Moskau auch nicht unerwünſcht, wenn Verhandlungen im 

Sinne des Kelloggpattes beginnen und der Sowjetxegierung 

Gelegenheit gegeben wird, zu zeigen, daß ſie vie durch Unten⸗ 
zeichnung des Paktes übernommenen Verpflichtungen einhält. 

Daher iſt alles in allem anzunehmen, daß die ameritaniſche 

Anregung in Moskau eine im ganzen ſympathiſche Aufnahme 

finden würde. 

Schlangen hinein in die Mauern von Nürnberg. 

Der frühe Sonntagsmorgen regte ſich zu neuer Tat. Es 

galt, in einem ů 
grandioſen Feſtzug 

der Nüruberger Arbeiterſchaft den Dank für ihre Gaſt⸗ 

weniger heißem Herzen zogen die 100 000 Turner, und 

Sportler beider Geſchlechter mit leuchtenden Augen und nicht 

endenwollenden Freiheil⸗Rufen in brei Stunden durch 

Nürnberg. Es war ein unvergeßliches Bild, Die Leuchten⸗ 

den Augen des Arbeiterjungvolkes der Deutſchen Republik 

unter den roten Fahnen und Abzeichen ihres Bundes, über⸗ 

all empfangen und ſtürmiſch begrüßt mit jubelnder Begei⸗ 
ſterung. Es ſchien, als bevölkerte der letzte Einwohner 

Nürnbergs die Straßen, durch die der Feſtzug ſeinen Weg 

nahm. —5 — 

Draußzen im Stadion dann am Nachmittag das zweite 

große Maſſenſchauſpiel des Bundesfeſtes. 

Die Maffenfreiübungen 

der Männer und Frauen mit 10 000 T. mern, dazu eine 

Maſſenbeteiliung von Zuſchauern au jälten, die das 
rieſige Stadion umſäumten, Kurz vorher hatte ein halbſtün⸗ 

diger, von Donner und Blitz begleiteter Platzregen Erholung. 

gebracht. Dann entſtand ein neues prächtiges Bild von dem 

Maſſenrhythmus und körperlicher Diſziplin in höchſter Voll⸗ 
endung. Alle die Hunderte von Fabnen und Wimvel ſtellten 

ſich'ſodaun gegenüber der Hauptrribüne auf. Davor der Rote. 
Sturmtrupp des Feſtſpiels. 'ach kurzer feierlicher Muſik 

r die letzten Worte. Der Sprech⸗ 

chor ſchloß mit einem mächtigen und weithin ſchallenden 
Dankes⸗ und Kampfes⸗Freiheil, gewaltig dröhnte der erſte 

    

    

Sprech⸗ 

Leiſes Mißtrauen gegen die kapitaliſtiſchen Schiedsrichter. 

Vis ameritaniſchen Bemühungen. 
Der franzöſiſche Votſchaſter in Waſhington, Clauvel, 

ſprach Sonnabend im Staatsdevartement vor und überreichte 
die Antwortnote Briands, in der dieſer ſeine völlige 

Uebereinſtimmung mit der, Anſicht Stimſous über die Not⸗ 

wendigkeit, einen Krieg zwiſchen Rußland und China zu ver⸗ 

meiden, allssdrückt und mitteilt, daß er Moskau alsbald ent⸗ 

ſprechend verſtändigt hätte, bisher aber noch keine Antwort 

erhallen habe. Auch Nauking habe, noch nicht geautwortet. 

Eine Uebernahme des Schledsrichteramtes durch die 

Vereinigten Staaten kommt, wie verlautet, nicht in Frage, 

Stimſons Vermittlungsaktion erfolgte ganz ſelbſtändig 

und England und Japan wurden von den Waſhingtoner 

Schritten lediglich informiert, ohne daß ihre formelle Mit⸗ 

arbeit erbeten wurde. 5 

Die britiſche Regierung hat die Regierungen' der Vereiniga⸗ 

ten Staaten und Frankreichs davon unterrichtet, daß ſie ſich 

deren Bemühungen, durch freundſchaftliche Vorſtellungen auf 

beiden Seiten zur Beſeitigung der Spannung zwiſchen China 

und der Sowjetunion zu gelangen, voll anſchließe. 

China beteuert nochmals ſeinen Friedenswillen. 

Die chineſiſche Regierung hal inzwiſchen ein umfang⸗ 

relches Manifeſt veröffentlicht, in, dem ſie ſich bereit er⸗ 

klärt, alles zu tun, um dem Geiſte des Kelloggpattes zu ent⸗ 

ſprechen. In dem Manifeſt wird Rußland der Heuchelei be⸗ 

ſchuldigt und behauptet, aus den in Charbin gefundenen 

Sowjeldotumenten ginge einwandfrei hervor, daß Rußland in 

China kommuniſtiſche Propaganda treibe, Aitentate und hoch⸗ 

verräteriſche Akte vorbereite und Chinas militäriſche Macht 

unterminiere. — 
Aus Naniing wird gemeldet, daß ſich ver zur Zeit in China 

befindliche chineſiſche Geſandte in Finnland in lurzer Zeit 

nach Mostau begeben wird, um dort mit der ruſſiſchen Re⸗ 

gierung wegen des Konflilts mit China zu verhandeln. 

Polen fühlt ſich entlaſter. 

In Warſchau erblickt man im Eingreifen Amerikas eine 

Beflätigung der von Anſang an in. der polniſchen Preſſe ver⸗ 

tretenen Auffaſſung, daß in Oſtaſien eine unumgängliche 

Kriegsgefahr nicht veſtehe, da die Sowjetregieruns mit allzu 

vielen innerpolitiſchen Schwierigteiten zu kämpfen habe, als 

daß ſie zu einer bewaffneten Verteidigung ihrer Intereſſen in 

der Lage wäre. Die nationaldemotratiſche Preſſe vertritt die 

Anſicht, daß in Zutunft die aſiatiſchen Probleme die politiſche 

Aktivität der Sowjetunion in hohem Grade abforbieren wer⸗ 

den. Moskaus wichtigſte Intereſſen lägen in Aften, wo ihm 

auch die größten Gefahren drohten. Hieraus ergebe ich 

zwangsläuſig für Moskau die Nolwendigteit. Frieden mit 

Europa und in erſter Linie mii Pylen zu ſu   

  

Die Linhe hehrt zurüch, die Kehſt flegt Hinaus. 
Bücharin und 6 andere Mitglieder der Rechtsoppoſition im 

kommuniſtiſchen Rußland ünb. nach einer Mitteilung bes 

der:Komintern ausgeſtoßen worden. 

Murkiſch⸗griechiſche Schwierigbeiten. 
„Die in Angora geführten Vertragsverhanslungen zwi⸗ 

ſchen der Türkei und Griechenland wurden aſmü Sonnabend   
2. Bundesfeſt des Deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbun⸗ 

des war zu Ende. L 

Vel geflohe⸗ 
jeſtatten. zu 

  der griechiſchen Forderung, den von Konſtankti 

nen Griechen b.8 Rücktest in die Türkei au 

entſprechen. ů K 
   

  

plößlich abgebrochen. Die Türlei lehnte es art üdſätzlich ab, 

ů 

Bollzugsgusichuſſes der kommuniſtiſchen Internationale, aus 

  
   



    

Deulſchlands Wirtſchaftslage nicht ungünſtig. 
Der Reparationsagent berichtet wieder 

Der Reparationsagent Parker Gilbert hat der Oeſſent, 
lichkeit am Sonnabend ſeinen Zwiſchenbericht bis zum 31. Mai 
1930 Unterbreitet, dem bis zum 1. September ieh noch ein 
letzter Berſcht folgen wird, Dann beginnt vorausſichtlich der 

10 vuna⸗Plau zu lauſen. Der jetzige, insgeſamt 168 Druck⸗ 
ſeiten umfaſſende Vericht iſt nicht von dem Übertriebenen 
Optimismus erfſuͤllt wie der letzte, kurz vor dem Beginn der 
Neparakionsverhandlungen erſchienene Bericht. 

un der umfangreichen Urbeit des Revaratiunsagenten 
wird zunächſt jeſtgeſtellt, daß die erſten neun Monate des 
jüünſten Annuitätenjahres ebenfalls vorſchriftsmäßig ver⸗ 
laufen ſind. Als 

Beweis für bie Wertbeſtändiskeit der deutſchen Währuna 

wird die klürzliche, teilwetſe willtürtiche Attacke auf die 
deutſche Mark bekrachtet, Außerordentlich optimiſtiſch wird 
dle Entwicklung der Reichsbahn geſchildert. Schon im April 

und Mat ſeien die durch den Kataſtrophenwinter einge⸗ 
kretenen Verkehrselnbußen reſtlos wieder ausgeglichen wor⸗ 

den. Auch der Güteruerkehr zeige im ganzen cinen höheren 
Stand als 1928. Der Lohnſtreit der Arbetlnehmer⸗Organi⸗ 

fallonen in der Reſchoͤbahn, und deren Forderung auf Tariſ⸗ 
erhöhung werden ohne Siellunanahme gelchildert. 

Das Hauptthema des Gilbert⸗Berichts iſt auch diesmal 
dem iuſſeſeng, Vaf 24 gewidmet. Gilbert pertritt darin 
die Nuffaffung, baß die deutſchen Gemeinden fämtliche Aus⸗ 
ſehen aus lauſenden Einnahmen, ſtatt aus Anleihen bezahlen 
jollen. Bemerkenswert ift feruer die Feſtſtellung, daß es ſich 
bei den in der neueren Zeit zu verzeichnenden 

ſchwierigen Verhältniſſen bei der Reichskaſſe 

in der Hauptſache um ein Erbe der Bürgerblockregiexung 
handelt. Der für den Fehlbetrag erforderliche Bar⸗ 

mittelbetrag ſei inzwiſchen auf 1695 Millionen geſtiegen. 
Im weiteren Verlauf ſeines Berichts ſchildert der Nepa⸗ 

rationzagent die inzwiſchen zur Beſſerung der flnanziellen 
Lage des Reiches ergriffenen Maßnahmen und zitiert den 

Entſchluß Hilferdings, nach dem Abſchluß der Pariſer Ver⸗ 
handlungen „ein umfaſſendes organiſches Programm über die 

geſamte Finanzpolitit rechtzeitig vorzulegen, da es obne 
Nücklicht auf den- Ausgang dieſer Verhandlungen in jedem 
Falle notwendig ſein wird“. Denurch iſt der Reparations⸗ 
ageut von der Geſundheit der Reichsfinauzen überzeugt. Der 
Reparatinnsagent hätte allerdings zu dieſem üUrteil nicht 

kommen können, wenn nicht an Stelle des Bürgerblocks eine 
Regierung unter Teilnahme der Sozlaldemokratie 

hetreten wäre, die ernſthaft den Verſuch gemacht hat, die 
Reichsfinanzen wieder in Ordnung zu bringen. 

Freilich bemerkt der Revaratlonsagent weiter, „daß die 
unausgeſetzt ſteigenden Einnahmen die unerläßliche Vorbe⸗ 

dingung für das Haushaltsgleichgewicht ſchaffen, müſſen. Die 
Vorausſetzungen für eine grundlegende Reichsfinansreform 
ſind nach ſeiner Meinung heute mehr als je gegeben, nachdem 
das Reich nunmehr endgültig hinſichtlich der internen Nach⸗ 
rieas⸗, Ausgleichs⸗ und Abgektungsmaßnahmen ſeine Ver⸗ 
pflichtungen kenne und der Poung⸗Plan bald auth 

Klarßeit über die Revaratiousbelaſtungen auf alle Zeit 

endgültig gebe. Der neuc Plau., der eine endgültige Reglung 
und zugieich bedentende Abſtriche an der Dawes⸗Laſt bringe, 
biete „Gelegeubelt uͤnd den Antrieb an dem Entwurſ und zur 
Turchfübrung eines ſchöpſeriſchen Fiuanzprogrammd“. 

Der Reparatlonsanent äußert ſich ſchließlich noch kritiſch, 
wenn auth ohne beſondere Bemerkugen, zu dem neuen Etat 
rad zu dem außerordentlichen Reichsbangbalt, Auf Grund 
einer ſeloſtändigen Schätzung, des Transſer⸗Komitees wird 
einſchlieklich aller aufgewerteten Vorkriegsſchulden 

Die deutſche öffentliche Schuld des Reiches, der Länder und 
Gemeinden wird auf 15 Milliarden, ohne Revaratlonen, 

begiſſert. Davon eutjallen rund 9 Milllarden auf das Reich, 
iih Meilliarden auf die Länder und Hauleſtädte und 4,7 Mil⸗ 
liarden unf die Gemeinden. 

Den Schluß. des Berichts vildet eine Betrachtung über 
Deutſchlands Wirtſchaftslage uach dem kataſtro⸗ 
phaleu Winter. Auch Gilbert ſieht in dieſem Winter mit 
ſeinen ſeit 200 Jahren nicht zu verzeichnenden Temperatu⸗ 
ren, beſorters aber in dem geringen Zufluß an ausländi⸗ 
ſchem Kavital und in hohen Ziusſätzen einen entſcheidenden 
Grund für die emyſindliche Stockung der wirtſchaftlichen 

Waſſer. 
Steuermann Tim — er hieß überall nur „Tim“; ich glaube, 
ſeinen Nachnamen wußte er ſelbſt nicht —, Steuermann Tim 
war ein Seebär, wie man ihn ſich mit kühner Phantaſie für 
gewöhnlich vorſtellt. Ein Hüne von Geſtalt, tüchtig, mutig, ent⸗ 
ſchloſſen: wo er hinſchlug wuchs kein Gras mehr — und er 
ſchlug öfters — die Pfeife ewig im Mund; ſpucken konnie er 
ſechs Meter weit und alle drei Wochen raſierte er ſich mit einem 
alten Dolch. Er hatte mehr Schiffbrüche mitgemacht als in den 
letzten Jahren paſſiert waren: wenn ſein Kanarienvogel 
namens „Piepmatz“ nicht fraß, kullerten ihm die Tränen über 
die ſtruppige Wange, ader wenn er im Suff die Gläſer nicht 
ſchnell genug nachgefüllt bekam, ſchlug er die Kellner zu Brei. 

Tim beſtätigte auch den alten Satz — ich weiß nicht, ob er 
eine Erfahrungstatſache oder nur ein altes Eprichwrt ift —. 
daß jeder auſtändige Seemann in jedem Hafen eine Vraut 
habe. Tim hatte nicht nur Bräute ſondern auch eine richtig⸗ 
gehende Ehefrau in ſeinem Heimathafen Hamburg. Aber — 
und hier jängt ſein Unrecht und unſere Geſchichte an — er baite 
auch in Hamburg noch eine Braut „nebenbei-. Die Weiber 
liejen ihm nach Was ſoll man da machen? Frau Tim wußte 
auch nicht, was tun. Und deshalb verſuchte ſie es auf alle mög⸗ 
lichen und unmöglichen Arten Keifte ſie, keifte er noch mehr, 
ſchrie ſie, brüllte er, daß die Wände zitterten; ging ſie auf ihn 
los. bann packte er ſie mit einer Hand. lachte ſie aus und 
wirbelte ſie durch die Luft. Sie ſuchte ihm das Leben zu ver⸗ 
bittern., wo ſie nur lonnte und machte es ſich dadurch zur Hölle. 
Nur wenn ſie ſtill in der Sofaecke ſaß und vor ſich binbeulte, 
dann wurde es dem täpperten Rieſen ungemütlich, er ſpürte, 
daß voch noch irgendwo Liebe zu ſeiner Lebensgefährtin ſaß, 
beſchloß unn ſchwor, ein neues Leben zu beainnen. und brachte 

  

es dach nie fertig, feinen Eütſchluß dürchuführen. Hinter der 
näckſten Schürze rannte er wieder ber und ſchmatzte und 
ichmunzelte vergnüglich bei jedem Anblick eines weiblichen 
Weſens. Frau Tim weime immer mehr und immer nutzlofer, 
Wurde Kea5ös, ſühvach und matzer und eines 2 in die Elbe. % E s Tages ſprang ſie 

Tim fand, als er von einer Fahrt, heimtehrie. einen Ab⸗ 
chiedskief mit einem Fluch. Zwei Täge ſpäter klingelte ihn 
die Seichenfundſtelle der Kriminalpolizei an und beſtellte ihn 
ins Leichenſchanhaus. Es war ſeine Frau. Tim hatte ſchon 

  

mancht Walferieiche geſehen. Tiere und Menſchen. Aber das. 
waren fremde Menſchen geweſen. Jetzt ſtand er vor jeiner 
Lebensgefährtin. Die er ins Waſſer getrieben hatte. ö Mit 
einem Fluch gegen ihn auf den Lippen. Sie hatte ihm das 
ichwarz auf weiß hinterlaſſen. Als letzten Gruß. „Wenn die 
Wellen übr mir äiujammenſchlagen, wird mein letztes Wort 
cin Fiuch auf Dich ſein. Die Wogen, die 
werden mich rächen,“ Sede Laier ihres Leibes fannte ex. 

mich verſchlingen, 

— Der Ausgleich der Reichsfinanzen. 

Tütigkeit in Deutſchland, Gilbert lätzt ſedoch die, 
ellſet ob die ſeit März eingetretene Beſſerung das Wieder⸗ 

einfehen einer großzüglgen gleichmäßigen Wirtſchafts⸗ 
tätigteit bedeutet. ů 

Mit dieſen im ganzen ziemlich obfektiv gehattenen Be⸗ 

richt ſteht die Tätigkeit des Reparationsagenten, kurz wor 
ibrem Abſchluß. Schon ſu abſehbarer Zeit wird Deutſch⸗ 
land unter eigener, Verantwortlichkeit ohue auslän⸗ 
diſche Kontrolleſeine Zahlungen zu leiſten haben. Das 

iſt wwiris. er Schritt — aber dennoch wieder ein Schritt 
vorwärts. 

rage 

Die franzöſiſche Kantmer hat am Sonnabenp in einer 
Nachtſitzung vor üßberſüllten Xribünen und vollbeſethter 
Diplomatenloge die Katifikation ver Schulden⸗ 
ablommen mit Waſhington und London in der Form an⸗ 

genommen, die von der Reßierung gefordert worden war. Wer 
letzten Abſtimmung ging eine cͤlieſel bewegte Diskuſſion 

vornn. Die Regierung erlangte ſchlietzlich eine Mafſorität 
vonacht Stimmen (300 gegen 292). Angenommen wurde 

die von dem 5, Deligne vorgeſchlagene Jaſſung der Vor⸗ 

behalie in einer beſonderen Entſchlleßtung, wühkend. die beiden 

Ermüchtigungsgeſetze ſelbſt nur je elnen einzigen Artikel ent · 

Iutorlf ů1* ven Präfidenten ver Republit zur Ratifitation 

dutoriſtert. ů 

In ber Entſchließung erklärt vie Kammer, baß Aumbgiich 
ohne ſchwerſte Geführdung ſeiner Voltswirtſchaft Unmögli 

anders die nötigen Mitiel zur Erfüllung der Schulden⸗ 

ablommen finden könnte als vurch die pünktliche Erfüllung 

det Reparationsverpflichtungen durch Deutſchland. Daher 

ſeien die an die Gläubiger zu zahlenden Summen 

ausſchließlich durch die von Deutſchland eingehenden Beträge 
zu veilen, 

die auch zum Wiederaufbau verwendet würden. 

In der Debatte, vie ver Annahme dieſer Entſchliehung vor⸗ 
anging, hing das Schichſal der Regierung bis zütetzt an einem 

Faden. Noch nach Mitternacht wußte der Raditale Palmade 

das Haus mit einer Rede gegen die einfache Ratiſikation 

mehtmals zu ſtürmiſchem Händeklatſchen hinzurelßen. Während 

Litauens uene Hetze gegen Polen. 
Die Oppoſition verurteilt Wolbemaras Note an den 

Völkerbund. 

In den Kreiſen der litauiſchen Oppoſition wird die von 

Woldemaras an den Völkerbund gerichtete Note ſehr ab⸗ 

luch. beurteilt. Man erblict darin vor allem einen Ver⸗ 
uch, die der Dittatur feindliche demukratiſche Bewegung in 

Lifauen durch Unterſtellung einer angeblichen Verbindung 
mit Polen, zu diskreditieren. 

Mit Rückſicht auf die ſcharje Preſſezenſur haben die Low⸗ 

nver Oppoſitionsblättêr zu Meſich as allerdings keine Stel⸗ 
lung genommen, doch äußert ſich das in Wilna erſcheinende 

litauiſche Emigrantenblatt „Virmyn“: das Blatt erinnert 

an den Mißerfolg der ſeinerzeit von Woldemaras gegen 

Polen erhobenen Klage in Sachen der litauiſchen Schulen 
im Wilnagobiet und ſagt auch der neuen Beſchwerde des 

Miniſterpraſidenten einen ähnlichen Mißerfolg voraus. Nach 

Anſicht des „Pirmyn“ entbehrt auch die Note ieder Beweis⸗ 

kraft. Die Behauptung über die „polniſche Herkunft“ 

der Bomben bei dem Atteniat auf Woldemaras wirke 

wenig überzeugend. Die Bomben (von deuen übrigens zu⸗ 

erſt behauptet wurde, ſie ſeien in der Kownver Univerſität 

hergeſtellt worden) könnten „bei den bekannten Praktiken der 

Keln. den Geheimpplizei“ auch ſpäter untergeſchoben worden 

ſein. 
Vor allem macht das Blatt geltend, datz die Polen nun 

mit einer Gegenklage auftreten könnten, z. B. über die 

  

Wenn er die Augen ſchloß. ſah er ſeine Frau vor ſich wie in 
guten Tagen. Und wenn er ſie öffnete, ſah er die gräßlich 
deformierte Waſſerleiche. 

Von dem Tag an ging es zurück mit Tim. Sein Gang 

wurde ſchlürfend, ſeine Muskeln verfielen, das Fleiſch wurde 

ſchlaff und blähte ſich auf. Er wurde einſam uUnd grübelte. 

Nach einem Jahr mußte er ſich vom Arzt unterſuchen laſſen. 

„Waſſer,“ ſagte der. ů K 

„Waſſerk⸗ Tim zuckte bei dem Wort zuſammen und zitterte 
wie cin verängſtigtes Kind. 

Tim mußte das Bett hüten. Je länger er lag, deſto mehr 

zerſielen ſeine Kräfte. Aber ſein Körper blähte ſich. Schließ⸗ 

lich kam er ins Krankenhaus. Die Aerzte zapften ihm Waſſer 

ab. Drei, vier, ſieben Liter. „Laſſen Sie, Doktor, ich muß voch 

ſterben.“ 
„Unjinn, Tim.“ 
Aber es war doch nicht ſo unſinnig. Je mehr die Aerzte 

ſich mühten, die Urſache der Krankheit zu ſinden und ſie zu 

beiampfen, deſto ſchlimmer wurde es mit ihm. Immer wieder 

nahmen ſie ihm Waſſer weg. 
„Laſlen Sie, Doktor. das hat keinen Sinn. Das kommt 

wieder. Das iſt alles Elbwaſſer.“ 
Ex röchelie das Wort. 
„Es. iſt Elbwaſſer, Meine Frau ... Der Fluch ..“ 
Sie gaben ihm Spritzen. Er phantafierte. Sprach irr. 

Wurde irr. Klopfte auf ſeinen Bauch, lächelte geiſtesabweſend, 

zeigte ihn jedem unp ſagte: „Das iſt alles Elbwaſſer. Elb⸗ 

waſſer von dem Fluch. Es wird mich ertränken.“ 
Dann rang er nach Luft. Schweiß trat auf ſeine Stirn und 

er rief den Kamen ſeiner Frau. 
Bis er eines Nachts plötzlich aufſchrie: 

„Ich ertrinke. ich ertrinte, die Elbe.“ 

Er machte verzweifelte Schwimmdewegungen, jiel aus dem 
Bett. ſchlug ſchwer auf und ſterb. Martie Mohr. 

Gerpbart Hanytmann in Heidelberg. Gerhart Hauptmann 
iit, wie berichtet wird, in Begleitung ſeiner Gattin in 

Heidelberg eingetroffen, um an den letzten Proben zu den 
Heidelberger Feitſpielen perſönlich teilsunehmen. Er gedenkt 

eine Woche bier zu bleiben and ſich dann auf ärztlichen Rat 

längere Seit nach Baden⸗Baden zu begeben. 

WDie:Fransskſche Bübne alss ninzoliiche Ersirhbungsanftalt. 
Die-Akademie francaiſe »dauert, nicht in der Lage zu. 
ſein, den Brieux⸗Preis für das Jahr 1927 zu verleihen. Be⸗ 
gründung: es wurde kein einziges Theaterſtück aufgeführt, 

  

  

Brieux⸗Preis iſt nämlich für Bühnenwerke geſtiftet worden, 

—weiche „die Sitllichkeit fördern“. Ein Kommentar zu der 
Meldunga iſt wohl überflüſſig: ſie ſpricht für ſich und für.     den Zeitaeiit- 

  

  
das die Bebingungen auch nur annähernd erfüllte. Der 

üiäder modernen Theater. 

Franbreich öffnet feine Archive. 
Dokumente aus der Vorkriegszeit. 

Der erſte Band der ſeit langem in Vorbereitung beſind⸗ 
lichen amtlichen franzöſiſchen Dokumenten⸗Veröffentlichung 

zur Vorgeſchichte des Weltkrieges iſt am Sonnabend erſchie⸗ 
nen. Die Beröffentlichung wird von einem Komitee vorge⸗ 
nommen, das je zur Hälfte aus Hiſtortkern und Diplomaten 
zuſammengeſetzt iſt. Der vorlilegende Band behandelt die 
Periode vom 4. Dezember 1911, dem Tage des Abſchluſſes 
des deulſch⸗franzöfiſchen Marokkovertrages, bis zum 7. Fe⸗ 
bruar 1012, dem Tage der Abreiſe des engliſchen Kriegs⸗ 
miniſters Haldane nach Berlin zur Einleitung von Verhand, 
lungen über eine deutſch⸗engliſche Flottenverſtändigung. Es 
find in ihm 631 Dokumente vereinigt, deren Auswahl aus 
den Beſtänden von 4600, im Zuſammenhang mit der betref⸗ 
ſende Periode ſtehenden Schriftſtücken getroffen wurde. 

  

Frunbreich endlich von der Spannung erlöſt. 
Die Schuldenabkommen nit Amerika und England in der Kummer angenommen / Es gab nochmals eine Nachtſitung. 

ſich aitf der Regierungsbank immer größere Nervoſität zu 
verbreiten begann, 

beſtieg gegen 2 Uhr Briand die Tribüne 

zu einer letzten Intervention und beſchwor die Kammer, im 
Intereſſe der Aufrechterhaltung der Kredite Frankreichs zu 

ratifizieren. 
Als nach der Abſtimmung die O fl wieder aufgenom⸗ 

men wurde, herrſchte im Hauſe eine ſolche Cherealeh, daß es 
dem Präſibenten nicht gelang, die Ruhe herzuſtellen. Die 
Sitzung mußte wiederum unterbrochen werden. Das W⸗ 
kommen mit England wurbe ſchließlich purch Handaufheben 
angenommen. 

Alle varlamentariſchen Beurteiler, mögen ſie auf der 
Linken oder Rechten ſtehen, ſind ſich einin in der Auffaſſung 

der Lage, daß durch die Abſtimmung von Sonntag nacht die 
bisherige, Regierungsmehrheit des Nabinetts Poincare kerv, 
ſchlagen ſei. Man würde es auf der Rechten gern ſehen, 
wenn die Radikalen wjederum als Nothelfer einſpringen 
und durch ſhreu Eintritt in das Kabinett dte zu ſchmal 96. 
wordene Regterungsbaſis erweiterten. Der radikale, Abg. 
Daladier erklärte aber in der Preſſe, daß ſeine Partei ſich 
nicht dazu hergeben werde. ‚ 

Nach Anſicht aller varlamentariſcher Kritiker iſt aus, dem 
Pyrrhusſieg des Kabinetts Poincaré nur ein Mann mit er⸗ 
Wriand Preſtige hervorgegangen: Der Außenminiſter 

—— 'ä—¾—ü 

Verſchleppung des nach Polen geflüchteten litauiſchen Seim⸗ 
abgeordneten Kedys, der dort von litauiſchen Gehelmagenten 
überfallen und gewaltfam nach Litauen gebracht wurde. 

Polizei gegen Pariſer Kommuniſten. 
Der von den Pariſer Kommuniſten am Sonntaa in 

Clichy geplante Kongreß der Arbeiter und Bauern der 
Pariſer Regierung wurde von der Polizei verboten. Die 
Kommuniſten verſammelten ſich daraufhin in einem anderen 
Vorort in Paris, um über Hahen meßmehemg ann das 
Vorgehen der Polizei zu beralen. Dieſe Verſammlung 

wurde von der Polizei ebenfalls entdeckt. 110 Teilnebmer 
wurden feſtgenommen. Außerdem beſchlagnahmte man zahl⸗ 
reiche Propagandabroſchüren. 

Anirag auf Verlehmng bes Ulißprozeſſes. 
Die Verteidigung des Geſchäftsführers des Deutſchen Volks⸗ 

bundes, Ulitz, hal bei dem Bezirksgericht in Kattowitz, vor dem 

der Prozeß gegen Ulitz ſtattfinden ſoll, den Antrag geſtellt, den 

Prozeß vor das ſogenaunte Burggericht zu verlegen, weil den 
Vergehen, die Ulitz zur Laſt gelegt werden, nur ein Höchſtmaß 

von 2 Jähren Geſängnis eniſpricht und für dieſes Strafma 
allein die Burggerichte zuſtändig ſind. Dieſer Antrag iſt ab⸗ 

gelehnt worden, ſo daß die aente gung eine Entſcheibung beim 
Appellationsgericht beantragen wird. 

Eine Oper wird verſteigert. 
Glanz und Elend eines Berliner Theaters. 

Ein nüchterner Zettel hängt im Korridor des Amts⸗ 

gerichts Berlin⸗Mitte, der nichts weiter enthält, als die 

monumentale Ankündigung: das Haus der „Komiſchen Oper“ 

in Berlin wird verſteigert. Man hat heute dieſes Gebäude in 

unangenehmer Erinnerung. Hier raſte ſich Herr James Klein 

mit ſeinen vom Geiſt wenig beläſti, ten Fleiſchrevueen aus. 

Hier geſchah der größte Unfug, den ſich jemals ein Berliner 
Thceater leiſtete, und hier iſt doch einmal bie Stätte geweſen, 

wo vor Jahren der Grund gelegt wurde zu einer großen, 

modernen Opernkunſt. 

Dr. Hans Gregor zeigte in dem grauen Theater am Schiff⸗ 

bauerdamm am Anfang dieſes Jahrhunderts, daß man Opern 

auch ohne Schwimmbewegungen und vhne wilhelminiſchen 
Pomp ſpielen konnte. „Hoffmanns Erzählungen“, die ſeit dem 

großen Wiener Tkeaterbrand in den achtziger Jahren vom 

Spielplan der deutſchen Bühnen verſchwunden waren, erlehten 
durch Gregor ihre Renaiſſance. „Carmen“, in der Königlichen 

Hofoper und in anderen mehr oder minder dekorativen Opern⸗ 

häuſern ein Prunkſtück und ein Lehrgegenſtand für ſpaniſche 

Volkskunde, wurde als menſchliches Drama eſpielt, als die 

Tragödie eines Schwächlings, der haltlos zwiſchen zwei Frauen 

pendelt. „Tosca“, die „Boheme“, „Tiefland“ und Maſſenets 

„Werther“ erhielten das Geſicht tieferſchütternder Tragödien. 

Bisher unbekannte Werle moderner Franzoſen und Ftaliener 

wurden von neuem aus der Taufe gehoben. Künſtler vom 

Rarge einer Maria Labia, einer Artöt de Padilla, eines Na⸗ 

dalowitſch oder Willi Buers wurden zu genialen Geſtaltern. 
Aber die Zeit war für Gregors Ideol nicht reif, und es iſt die 

große Frage, ob ſie es heute ſchon iſt. Sang⸗ und klanglos 

verſchwand eines der beſten Opernunternehmen der Welt. und 

von dieſem Augenblick zog der Kitſch in das Haus, denn der 

„Egmont“, mit dem ſich eine neue Direktion verſuchte, fiel durch, 

und erf Sudermanns „Der giiie Ruf“ bedeutete ein Geſchäft. 

„Es iſt kein Verluſt, daß James Klein definitiv abgewirt⸗ 

ſchaftet hat. Im Gegenteil, man kann das als ein großes 

Glück bezeichnen. Und es iſt auch gleichgültig, ob ein Kheater 
mehr oder weniger unter den Hammer kommi. Aber die Ber⸗ 

liner Komiſche Oper kann als ein Symbol dafür gelten, wie 

immer mehr eine Kunſt zerfällt, wie immer mehr. blodſinniger 

Ungeſchmack und albernes Senſationsbedürfnis vorherrſchend 

werden. Doch vielleicht verdient ein fnobiſtiſches Großſtadt⸗ 
publikum nichts, anderes als dieſen Schund. James Klein 

iſt nicht zugrundegegangen, weil das Publikum für dieſe 

Farcen kein Intereſſe aufbrachte, ſondern weil ihn eine un⸗ 

geheüre Pachtſumme erdrückte, ebenfalls ein träuriges K—. 
. E. 

  

    

  

  



  

Au. Iüü — 2. S.rHünt LVeiblittdet vanziger Voltstinne Munma, den 22. Jull 1029 

Erſt war's 3 t i t di 2 t 2 li ů‚ Neben der Kleidung iſt Vorſicht vor allem bei der Zu⸗ 

„ 
ſammenſtellung des ſommerlichen Speiſczettels peinliche 

die Kälte: E te 1 E uner raãg Pflicht. Wie die teichte Kleidung, hef der Gunghrang leichie 

Man kann ſich ab 5 en ſchütz Di n Männer“ weſd m bo eb dt üiderſ 60 iceent des Kprpers zu ußi, 

an kan aber dagegen en. — 'e „urme nner“. meiden, da er die erſtandsſähigkelt des Körpers gegen die 

geg 5 Hitze herabmindert; er iſt deahaib durch kalten Tee oder 

Die boben Temperaluren, die uns die lesten Tage bes] bale ſoll mau außer dem weichen Kragen voröſe Unter⸗ Kaffee zu erſetzen, die vorzüglich den DurſtLlöſchen und dabe: 

ſcherten, haben das Thema Hitze ſchon vor den Hundstagen kleider und leichte Oberklelber tragen, wwie es die Enropfer die Widerſtandsfähigkeit des Körpers gegen die Hibe nicht 

au einer im wahrſten Sinne des Wortes „Hrennenden,äandeh igrated ürben Erlahrung wir uns bei tropen⸗in Mitleidenſchaf: ſichenz ceus ehnthhitvie Grund emoftehlt 

Frage werden laſten. Man ſtöbnt unter der Hitze, ohne ſich ähnlichen Hitzegraden 
es ſich auch, an heißen Tagen möglichſt viel friſches Obſt zu 

    

doch darüber Kar zu werden, daß wir der Mittel genug ů 
eſſen. 

zur Hand haben, um die unangenehmen Begleiterſcheinen⸗ beſler zunutze machen ſollten. 

gen der hohen Temperaturen mindeſtens auf ein erträg- Auch die Sportleute, deren leichte Kleidung eiue Wärme⸗ ö Beimn Baden erirunten. 

liches Maß herabzuſetzen, Klar werden muß man ſich vor ſtauung faſt unmöglich macht, geben uns in der ſommerlichen E iner Ferien⸗Abſchluß. 

allem darüber, daß es weniger die Hitze ih. die wir als ſo Bekleidungsfrage ein nachahmensweries Beiſpiel. Weiche, ranriger Verien⸗ uß. 

läſtig empfinden, als vielmehr der zwiſchen dem menſch⸗ leichte und ſo wenig wie möglich Kleidung — das ſind für den Die Ehefrau des Zollaſſiſtenten, Kurt Metz aus Danzig, 

lien Organismus und ſeiner ümgebung beſtehende Großſtädter in der Hitze um ſy mehr dringende Gebote, als die mit ihreu, beiden, ſiebenjährigen Knaben bei ihren 

Temperalurunterſchled. Darauf beruht auch die Erfahrung, Som einer rieſigen Steinwüſte eingeſchloſſen iſt, die, von der Eltern in Gütland weilte, badete mit, ihrer jüngſten 

dat wir ů Sonne durchglüht, unter der Wärmeabgabe der Mauern wie Schweſte, in der Weichſel. Leider haben beide in dem Strom 

nach einem kalten Bade die hohe Luſttemveratur ein Backofen wirkt. durch Ertrinken den Tod geſunden. 

noch brückender ů 

durch Die Autubluns d OL Sehe 2 un Keh Eu Wberſiache büin & ů C 

Hurch die ung de rpers an ſeiner Oberfläche den Laes ü , e Die Arbeiterſänger treten an! 
Peter Soemne aßes künmt s.gersße en. wecn wier ben i ‚ 
beabichtiglen Aökülhlungsefſekt herbeiführen wollen, Alle Danziger Vereine zeigen ihr Können — Gauſängerfeſt im Schützenhaus 

Dieſe Verminderung erreicht man an heißen Tagen am 

beſten und ſchnellſten durch heiße Duſchen oder larwarme 

Bäder, die man am beſten motgens oder abends nimmt. 

Das mag paradox klingen, aber jeber, der die Probe aufs 
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Die „Bremen“ führt mit 28,2 Knoten. 

Sie erreicht den Rekord. 

Neuyork, 22, 7. Die „Bremen“, legte am Sonntag 

705 Meilen, das ſind 28,2 Knoten, in per Stunde, urüg, 

Da Aus ſicht anf klares Beiter beſteht, dürfte die Ankunft 

der „Bremen“ am Leuchtturm im Amhroſekanal bereits 

um 9.30 Uhr amerikaniſcher Zeit, an der Ouarantüne⸗ 

ſtation um 4 uhr und am Brooklyndock um 5.00 Uhr er⸗ 

olgen. Berichte von Borb des Dampfers beſchreiben die 

Fahrt als beiſpiellos ruhig. Die Paſſagiere wollten kaum 

glauben, daß „ie bereits heute nachmittag Neunork ſehen 

würben. Der Rekorderfolg ſei nicht in geringem Maße der 
Navigationskunſt des Kapitäns Zienenbein zuzuſchreiben, 

der geſchickt die Gegenſtrömungen des Goliſtromes de wate 

meiden verſtanden habe, die häufſia die Fahrt der Schijfe 

verzögern. 

Die Morgenblätter berichten in aroßer Aufmachung von 

der zwiſchen § und 7 Uhr nachmittans erwarteten Landung 

ber „Bremen“ und ſtellen Vergleiche mit frühberen Rekord⸗ 

ſahrten von dem Raddampfer „Savannah, an, der im Jahre 

181) 20 Tage jür die Üeherfahrt Branchtee bis uan hen Die Danziger Urbeiteriänger verauſtalteten am Sountag Augeſichls dieſes Geiguurteits mgg die, V.urechung den 

Rekord der „Manretania“ im Jahre ided mit b. Tanen, im hinteren Garten des Schützenhauſes nach mehrfähriger Einzelleiſtungen Unterbleiben, da mit dey Veranſtaliung 

U Stunden, 11 Minnten. Das Poſtflngzeng der „Bremen“ Pauſe wieder einmal ein Ganſängerfhit; das, 2al dc⸗ wohl kaum die Abſicht, Lines ſogengunien, Meniumeneade 

jlieat erſt hente morgen um oithr nach Nenyork ab. einem Rückblick auf zehnjährige Aufbanarbéit ge⸗ beabſichtigt war,, In der reibungsloſen Durchfübrung, ded 

—k—„—
 widmet war. Man mag dieſen Zeitraum kurz oder laug. Programms teilten lich die Chormeiſter Brennert, 

nennen, mign kann mich dem cher der baß viet au Laſgaten Lettritt! M gal Miche G Waif Düüe üie 

oder von ihm enttäuſcht ſein: ſicher iſt, daß viel gutes Wollen ſeitritt in gewohnt ſicherer Weiſe die Schnpolapelle unte 

Wabenedet ieh Madh benertiaen, bes Wabes wftine, ber unp zähe Ausdauer am Werte waren, um über alle Hinder⸗Leitung von Ernſt Stieberitz. ů‚ 

allmäblichen Abgabe des Wärmeüberſchuſſes an die um⸗ niſſe hinweg vorwärts zu ſtreben. ů x Zu bemerken wäre abſchließend noch, daß dem Konzert ein 

gebende Luft ein Gefühl angenehmer Kühlung einßies das, In einem Rückblick ſchildert in einem Programmheft derſtärkerer Befuch zuu wünichen, geweſen wäre, als er ibm 

beſonders wenn der Körper ein vaar Minuten unbekleidel gegenwärtige Gauvorſitzende das mannigjache Schickſal bieſer infolge des bheißen Wetters leider beſchieden war. Erwägen 

bleibt, längere Zeit anhält, da die Wärmeabgabe ſich ver⸗ Bemühungen. Danzig hatte nicht, wie die meiſten Stäbte ſollte man auch, ob nicht ein größſeres Konzert im Herbit vder 

kältnismäßig langſ⸗ äieht 0 i „]weſtlich der Oder, ſchon vor dem Krlege eine größere Arbeiter⸗ Winter das zurückliegende Jahrzehnt effektvoller abſchtießen 

hältnismäßig langſam vollzieht. ſängerbewegung, die nur noch unter Befruchtung mit neuen könnte. E. D. 

Die ſtarke Verdunſtung bewirkt nicht nur ein Wohl⸗Ideen vertieft und erweitert zu werden brauchte. Hier galt 

gefühl ohnegleichen, ſondern erzeugt auch eine Empfindung es ſo gut wie neu aufzubauen, Beachtenswerte, Vorbilver 

  

r Kälte. A i ährt fi waren im Bereich bes veutſchen Arbeiterſängerbundes geuug⸗ Gngtri „ 

der Kälte. Aucd hbier beßäb uch der Grundſas ſam vorhanden. Dennoch war das Wirken ſchwer in Sanzig, Lobalpatrioten werden geſucht 

Gleiches mit Gleichartigem betämvfen, unricht wenig auch infolge manchen ſtörenden Kleiutrams hr det Der pparſame Magitrat. — Die Harsſchilder von 

deu wir auch in der Praxis dadurch betätigen, daß wir er⸗ Bewegung ſelbſt. Solche Dinge aber galten vor der Oeſfeni⸗ Konſtantinovel. 

froörene Gliehmaſſen mit Schnee abreiben und ſie nicht eiwa lichkeit nicht als Entſchuldigung, Hier gilt allein das ‚ 

mit Wärme behandeln. Daß man der Sonne das Ein⸗ Können. In Danzig beſonders follie man das aus enimden Was ſollte man nur mit dem alten Plunder der alten, 

dringen in die Wohnräume durch Vorhänge und Bolläden die man nicht, beſonders zu, erwähnen braucht, endlich beachten Epoche beginnen? Mit den ſe0ll, Hausnummern⸗, güu 

hünliht wehrt ung die Fenſter wührend ber heißen Tages. und, für we Zulmurft dnraus leruen. Straßeu⸗, 3000 Automobil: und 3800 Dvotsſchilder wancß 

ſtundeu geſchloſſen hält, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie es Chormeiſter Wilhelm Brennert beſpricht in dem Pro⸗ Emaille, die nach der Einführung der lateiniſchen Schrift 

nolwendig iſt, von der Nachtkühle ſoviel wie möglich in grammheft eiugehend dieſes Thema. Seinen Ermahnungen in der ganzen Türkei gegen neue eingetauſcht werden muß⸗ 

Wohn⸗ nnd Schlafräume hereinzulaſſen. Will man noch iſt zn wünſchen, vaß ſie auf guten Boden fallen. ten. Dieſes gewichtige Problem beſchäftigte die ehrenwi 

ein Uebriges tun ſo ſorge man durch Aufſtellen von Waſſer Immerhin lann auch bei der Veranſtaltung am Sonntag digen Stadtväter von Konſtantinppel nach der ergebnislos 

und Aufhängen naſſer Tücher für eine weitere Minderungmit, Freude feſtgeſtellt werden, daß neue Fortſchritte zu ver⸗verlaufenen Auktion, auf der die Emailletäfelchen, an die 

der Temperatur. Dagegen iſt von dem Gebrauch der zeichnen ſind. Das Einzelſingen kleiner Chöre iſt verſchwunden. meiſtbietenden Intereſſenten verſteigert werden ſollten. Es 

Venkilatoren abzuraten. Es gilt für ſie dasſelbe wie für Chorgruppen. die man bald in einen, großen Chorkörper meldeten ſich leider nicht nur keine meiſtbietenden, ſondern 

das Baden in kaltem Waſſer. Man verſpürt wohl durch aufghen, laſſen ſollte, treten an ihre Stelle. Denn darüber ſollte überhaupt keine Kunſtſammler und eigenartigerweiſe blie⸗ 

die Luftbewegung eine momenkane angenehme Wirkung, ſich auch der letzte Vereinsvorſtand nun ſchließlich bald klar ben der Verſteigerung 

daſür empfindet man aber nach dem Verlaſſen des Wir⸗werden, daß ideelle und moraliſche Wirkungen. beſonders auch 

kungskreifes der Streukegel des Ventilators die Hitze nur in agitatoriſcher Hinſicht nur noch in Maſſenchören liegen. ſelbſt die Allwarenhändler 

um ſo drückender. 
Die Ausbildung der Sänger und Sängerinnen in Aus⸗ x Da war auter Rat teuer 

9 ů ſprache und Tongebung iſt erfreulich weitergekommen. Aus ern. Da war g ů ů 

Am meißten wird aber, zumal von den Herren, dem Progranm ſind Schmalz⸗, und Liedertafelſnglang mer⸗ Endlich wartete einer nach langwierigen Hobatten mit 

in Punkto Kleidung gefündigt⸗ ſchwunden. Immer noch ſpielt Uthmann eine große Rolle: der epochalen Idee auf, man möge die Schilder in das 

lei ů ů poch findet man auch ſchon neuere Kompoſitionen der Ax. Meer verienkeu. Dieſer Magiſtratsbeſchlutz ſollte mit V. 

Es gibt leiber noch allzu vieles die aus, Gewohnheit oder Deiberſängerbewegung neben einigen altbewährten Roman⸗ geiſterung angenommen werden, da ſiel es abar einem aß⸗ 

falich verſtandeuer geſellſchaftlicher Rückſicht die einſachſten titern. Intereffant war der Schlußchor der Liederfolge,deren Stadtverordneten ein, daäß dieſes Verſeukungs⸗ 

Forderungen des geſunden Menſchenverſiandes eäts den („Voit der Vordeiten g.x iein, Tollerſches Werk, von manöver leider Geld koſten würde. . Und dieſe Ausgabe 

   

huqgiene in den Wind ſchlagen und in der Gluthitze im E. Elſäſſer in Muſit geſetzt, zum erſtenmal in Danzig auf⸗tznne ſich die Stadt nicht leiſten. Die ſparſamen Herren⸗von 

kunklen Anzug und ſteifen, den Hals einſchnürenden Kragen geführt. 
ſtantinppel ſahen dies ein und verwarfen den netten Ge⸗ 

herumlaufen, als wollten ſie Selbſtmord dunch Wärmenn⸗ gefche tniegt in, der Natur des Gartenſingens auf offenem DaneuntiGigenllich ſchade: auf dieſe Weſſe bätte mam fir 

aiſtung begehen. Tuncene Hitz iß ig im allgemeinen un⸗ Podium, daß viele Feinheiten der Beachtung entgehen und hüſtoriſche Funde kommender Generativnen vorgeſorgt! 

geſährlich, Steigert ſich aber, wie bei ſchwüler Temperatur, z. T. auch dem Chor nicht recht gelingen lönnen. Im ganzen Blelleicht kommen aber die Meeresforſcher des ul. Jahrhun⸗ 

der Feuchtiakeitsgebals den Laft, ſo, wine bei vermehrter aber wurde bei allen Chorgruppen gleichmäßig einwandfrei dert doch noch auf ihre Rechnung, deun der Magiſtrat be⸗ 

Körperbewegung und Anſtrenqung und bei vagſwechmäbige. und ferder geſuneſe Die Dirigenten aber ſollten ſich doch ſchloß, die veralteten Schilder demſenigen au ſchenken, der 

            

Kleidnng die Gejahr von Sonnenſtich und Hisſchlag, denzuß n einer tieſer packenden Wirtung um eine füärtere f K it übernimmt. Ob ſich ein 

bekannteſten Begleiterſcheinungen intenſiver Sonnenſtrah⸗ Dlaſliiche Oeransgrblfüuns beye Delails bemühen. Müt vem Deeaätger ,oirlpotrlel, belsi Aberß wumt. Oo f 

lung, weſentlich erböht, da durch die unſommoflicßs Ale,=guten Stienmaterial das aun Verfügung ſteht, ließe ſich das 5 

vorrichin zein zesl Körpe Saußör Aine Mebt werden. wohl ier irer teurd nicht 11 eür gar cde ſeper — 

vorrichtungen de rpers außer Tätigkeit geie erden. los und der Hörer wird nicht gepackt, ſehr Zumn, Schaden der . eP; ür 

Die wichtigſte dieſer Schutzvorxichtungen iſt die Haut, unterlegten, ſinnvollen Texte. Ein ristantes Wageſtück war in Im Strandbad an Mn tan anderer Wtann 5 An 

die iufolge der Waſſerabgabe durch Schwitzen und Erzeugung dieſer Hinſicht die Wahl der „Henne“ von Scandellus. Die Schmimmer ein Ba egaſt nte ů 015 dan. Labeanſtalk. Zbre 

der ſogenannten Verdunſtungskälte dem Körper die über⸗ Verliner Sänger ſchufen daraus bei, ihrem Oftrkonzert ein Baden im vffenen Rhein un b feineliellt wwerben. Der 

ſchüſſige Wärme entzieht. Durch Unvernünftig gewählte Kabinettſtück. Die geſtrige Wievergabe zeigte eigentlich, wie Perfonalien konnten noch nich M ů 

ů i 
Aröei 1 Lücken ertrank am Sonntagmyrgen gegen 

leid wird aber die Verdunſtung verhindert und der — wenig man daraus machen kann. Ueberhaupt, wenn man Arßeiter Heinrich Lücken ertran onn ue ges 

Feuchtint itsgehält der Luft, derühwüſchen Haut und Klei⸗ ſich ſchon durch fremde Programme anregen, läßt, warum Uür ebenfalls beim Baden im Le in, i 25 Leb we, 

mlich 30 bis 40 Prozent beträgt, vei dunkler, un⸗ greift man dann nicht lieber einmal 3. B. auf die Lancaſhire⸗ Bliersheimer Fähre. Der Vernuglüs ,onnen n erden ens⸗ 

Kleidung auf 55 bis 35 Prozent erhößt. Des⸗ ( Lieder zurück, wenn ſie auch gewiß ſchwerer find. jahr. Seine Leiche konnte noch nicht geborgen w .     
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Der Haupibeluftungszeuge uls Mörder. 
Senſationelle Aufklärung des Schwedter Mordes. 

In Schwebt a. b. Ober wurde in ber Nacht zum B. März 
bleſes Jahres der Reichswehrſoldat Beuter auf der Chauſſee, 
die von Berlin nach Stetlin führt, ſterbend aufgefunben. Er 
hatte ſchwere Kopfverletzungen, an denen er dann im 
Krankenhaus geſtorben iſt, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben, Die angeſtellten Ermit lungen führten 
zunächſt zur Berhaftung von vier Arbeitern. Sie wurden 
iuöbeſondere durch die Angaben des Gaſtwirtsſohnes Her⸗ 
mann Wilte aus Schwedt ſchwer belaſtet. Wilte hatte unter 
Eid ausgeſagt, daß er beobachtet habe, wie die Arbeiter den 
Soldaten niedergeſchlaßen hätten. Trotz dleſer eidlichen Aus⸗ 
ſage Wilkes lenkte ſich im Lauſe der Vorunterſuchung der 
Verdacht der Täterſchaft auf Wilke ſelbſt, Nunmehr iſt es 
gelnngen, die Morbtat anfzuklären. Wilke hat vor dem 
Unteriuchunasrichter ein umſaſſendes Geſtändnis abaelegt. 
Er allein hat die Tat aus Eiferſucht begangen und die vier 
Arbeiter des Mordes bezichtint, um den Verdacht von ſich ab⸗ 
znlenken. Die Haſtentlaſſung der vier vertaſteten Arbeiter 

—* 

  iſt uuverzüügrich nach Aulklärung des Sachverhalts erfolgt. 
reerrrrrrrrrrrrnrrrrrr 

Schweres Bootsunhläch in Vorderinbien. 
65 Tote. 

Auf dem Chenab⸗Fluß kenterte ein mit etwa 100 Perlonen 
beſetztes Boot. 35 Perſonen konnten gerettet werden, die 
üÜbrigen werben vermißtt. 

Aufſpürung von Mävehenhündlern. 
Zwei Trauspvorte angehalten. — 28 Werhaftete. 

Im Mal gelang es der Kattowitzer Kriminalpollzei, einer 
2„ organiſterten Mädchenhändlerbande auf die Spur zu 
ommen, welche auch Militärpflichtigen zur Flucht nach dem 

Auslanbe, insbeſonbere nach Deutſchland, verhalf, Damals 
Praaß es, mehrere Mitglieder ber Bande, darunter ihren 

rganllator, einen Warſchauer Kaufmann Feldbaum, zu 
verhaften. Weitere Ermiſtlungen unter Mitwirkung der 
deuiſchen Kriminalpollzei führten nunmehr zu einem großen 
Schlag gegen die Mädchenhändlerbande, Es konnten W Mft⸗ 
glieder verhaftet werden, weltere Verhaftungen ſtehen noch 
bevor. Auf (Grund des bei den Verhafteten vorgeſundenen 
Materlals gelang es, in, Liegnitz und Dortmund zwei 
Transporte von jüngen Mädchen feſtzuhalten. 

  

    

  

Deutichland wird größer. 
Neuland am Meeresſtrande. 

An der Nordſseltiſte, in der Nähe des Reichs⸗ 
friegshafens Wilhelmshaven, ſind durch Eln⸗ 
deichung drei Millionen Quadratmeter Neu⸗ 
land gewonnen worden, die jetzt kultiviert 
und an Siedler aufgeteilt werden ſollen.— 
Unſer Bild zeigt das Neuland von Rüſterſiel. 

Die großen Löcher lints, ſogenannte Pütten, 
ſind durch eichhun von Erdreich für den 

Deichbau entſtanden. 

EEEEEEEEEHEErnrrrrrrr 

Untwetter in Erglund. 
Ein Sturm, der in der Nacht von Sonnabend zu Sanntan 

über Südengland kobte, hat mehrere Todesfälle und zahlreiche 
Verletzungen zur Folge gehabt. Eine Flutwelle an der Küſte 
von ger M verurſachte eine Panik unter Ausflüglern. 
Ein junger Mann wurde von den Fluten weggeſpült. Aus 
dem Londoner Bezirk werden verkehrsſtörende Ueberſchwem⸗ 
mungen gemeldet. Eine Perſon wurde getötet. 

Vater und Tochter erirunken. 
Der in Altenwerder bei Hamburg wohnhaſte Werſtbeſiter 

Meier beſand ſich abends mit ſeiner Familie auf einer Segel⸗ 
fahrt im Köhlbrand oberhalb der Rethe. Plötzlich fiel die 
elflährige Töthter über Bord. Der Vater ſorang nach, um 
das Kind zu retten, und ertrank. Obwohl in der Nähe 
ateane Perſonen herbeieilten, gelang es nicht, das Kind zu 
retten. 

  

  

Touriſtenverkehr nach Sowjetrußland. 
Cook organiſiert. 

In Leningrad iſt ein Vertreter des Reiſebüros Cunk & 
Son eingetroffen, um mit der ſowjetruſſiſchen Touriſten⸗ 

   

  

VegLam, „Intouriſt“ Verbandlungen über die Organiſation 
es engliſchen Touriſtenverkehrs nach der Sowjekunion zu 

führen. (Aus der Politiſchen Ausgabe des O. E.) 

Die „Beemen“ heute in Menyort. 
Sie hat gute Auslicht, das Blaue Band zu erhalten. 

In Neuyorker Schiffahrtskreiſen erwartet man, daß die 
„Bremen“ die „Maurefanta“ um acht bis zehn Stunden, 
ſchlagen wird, wenn die „Bremen“ ihre jetzine Fahrt von 
701 Meilen (das ſind 27,6 Knoten pro Stunde) aufrechterhält. 
Mit der Aukunft des Poſtfinazeuges reihnet man für Montan 
früß 6 Uhr, während die „Bremen“ ſelbſt 12 Stunden ſpäter 
in den Hafen einlaufen wird.. 

ü Frauenleiche m Magen eines Haifiſches. 
MWie von den Kapperdiſchen Inſeln gemeldet wird, ſanden 

Fiſcher in der Tawatal⸗Bai im Magen eines gefangenen 
Haifiſches die Reite eines Frauenkörpers. Der Fiſch war 
viereinhalb Meter lang und hatte angenſcheinlich die Un⸗ 
glückliche erſt kurz vorher verſchlungen. Eine Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit des Opfers war nicht möglich, da von 
einem Schiffbruch dort nichts bekannt geworden iit 

  

  

Programm am Dienstag. 

110: . eteig eur. —,15,30: Rhutomiſche Spielſtunde für 
die Kleinen: Lisbeib Kroll. — 16: Tas heſen der wilfenſchaftlichen 
Natiurheilkunde: Tr. med, Adam, Arzt für wiifenichaftliche Natur⸗ 
Beilfuüde, Kſorzbeſm, —,16.30—15,15: Uuterhalküngsmuſik. Leltung: 

jalter, Kelch, —, 18,j0: Stünde für die, unge Mütter. Vas Klein⸗ 
Ind: i Menjctn, Tr.,med. Gerfrud Selbiger. „ 13. Stunde der 

Arbeit, Menich und, Maſchine, gin Ausiprypch über, den Wert. der 
Ratlonallfterung Uin Form einer Arbeitsgemeinichaft); Dr. O. Bähren. 

19.40: Neues aus, aller, Welt. — 15.55: Wetterdienſt. — 20.05: 
orkragsabend) Dr., Erſch Zortner, Verlin. teu., Eport autz, den 
fergen. — 22.15. Küntehailz Preffengachxichteu. Sportbexichke.— 

22.30—41: Tanz⸗ und Unterhaltüngsmütfik. Leitung: Alois Salzbera. 

Biutiger Abfehlußß einer Hochgeitsfeier 
Ein Toter, zwei Werletzte. 

Während eines Hochzeitsfeſtes in dem Gaſthaus „Zum 
ſchwarzen Bären“ in Dombrowa (Beuthen), kam es in der 
vergangenen Nacht zu einer Schlägerei zwiſchen Hochzeits⸗ 
gäſten und nicht eingeladenen Gaſthausbeluchern. Zur 
Schlichtung der Streitigkeiten begaben ſich zwei Polizei⸗ 
beamte ins Gaſthaus, wo ſie bei ihrem Eintreifen von etwa 
hundert Perjonen tätlich angegriſſen wurden. Da die 
Beamten trotz der Auwendung des Gummiknüppels und des 
Seitengewehrs nichts ausrichten konnten und mit dem Tode 
bedroht wurden, gaben ſie Schreckſchüſſe ab, die aber eben⸗ 
falls keinen Erfolg hatten. Zum Schutze ihres Lebens waren 
ſle gezwungen, auf die Angreifer, die ihnen jetzt die Waffen 
zu entreißen verſuchten, jcharf zu ſchießen. Hierbei wurde der 
Fleiſcher Bernhard Haaſe durch einen Bruſtſchuß getötet und 
zwet Bergleute verletzt. öů 

  

Schweres Unwetter im Schwaczutai. 

Ueber hundert Bäume entwurzelt. 

Ein ſchweres Unwetter ſuchte das obere Schwarzatal heim. 
Durch Wolkenbrüche, zum Teil mit Schloßen⸗ und Hagelſchlag 
in Taubeueigröße, ſchwollen die Schwarza und ihre Neben⸗ 
bäche in kürzeſter Friſt hoch an. Auf den Feldern wurde die 
Ackerkrume ſortgeriſſen und in den Wäldern wurden vlele 
Bäume entwurzelt. Leider hat das Iluwetter auch ein 
Menſchenvpfer geſordert. Der Schneidemüller Hartung 
wurde, als er die Schützen des Mühlgrabens öffnen wollte, 
von dem raſenden Strom mit fortgeriſſen und ertrank. 

3i Fuß von Poltawa bis Wlodiwoſtol. 
Vis Sepiember 1930. 

Zwei Moskauer Studeulen, Jewdokimom und Tenuin, die 
im Januar 1028 von Poltawa (Ilkraine) aus eine Fuß⸗ 
wanderung mit dem Endziel Wladiwoſtof zu Propaganda⸗ 
zwecken für Sport und Körperkultur unternommen haben. 
ſind kürzlich in der Stadt Frunſe (Ruſſiſch⸗Mittelaſien) an⸗ 
gelangt. Ibre bisherige Wanderroute führte ab Poltawa 
über Charkow—Moskan—Saratow—Samara—Oreubura— 
Kſüyl—Orda.—Taſchkent—Frunſe und geht welter über Alma 
Ata—Nowofibirft—Irkutfk—Tſchita—Ehabarowik nach Wladl⸗ 
waͤſtok. Die Geſamtſtrecke beträgt rund 22 00 Kilom., deren 
Hälſte von den beiden Fußwanderern bereits zurückgelegt 
iſt. Die Studenten hoffen,. im September 1930 in Wladi⸗ 
woſtok einzutrefſfen. — ö 

  —.— 

Der Dubelſaß ſlört ben Frenderverteht 
Wer hätte ſich das wohl träumen laſſen, daß die Sack⸗ 

pfeife, dieſes ſchon im Altertum bekannte Blasinſtrument, 
den Fremdenverkehr ſtören würde? Noch dazu in einem 
ſchottiſchen Städtchen! Wo doch der Dudelſack gerade in 
Schottland als ausgeſprochenes Nativnalinſtrument gilt. 
Der-Bürgermeiſter von Largs hat ſich da etwas Unerhörtes 
eingebrockt: die Folgen der Verordnung find geradezu unab⸗ 
ſehbar. Ganz Schottland iſt in höchſtem Grade empört und 
verlangt unisono die Maßreglung des „Verrückten“, der 
aegen die Sackpfeife dieſes „brutale Atteutat“ zu verüben 
wagte. Vorläufig werden aber die Fremden, die nach Largs 
verſchlanen werden, durch keine unliebſamen Geränſche ge⸗ 
ſtört: das Dudelſackſpiel iſt behördlich verboten! 

A. 

  

  

—————— 
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34. Fortſetzung. 

ch miuß es vergeſſen,“ dachte die junge Frau. Er iſt nun 
einmal ſo, und ich kann ihn nicht ändern. Aber ſetzt, wo ich 
gefund bin, können wir vielleicht doch wieder glücklich werden.“ 

Lena ſprach kaum ein Wort. Schweigſam, mit ihrem un⸗ 
kreundlichen Geſicht, ſaß ſie zwiſchen den plaudernden, lachenden 
Verwandten. Sie aß nichts, wie es ihre Art war, wenn ſie ſich 
in ſchlechter Laune befand. Auch das war eins ihrer vielen 
Mätzchen, um aufzufallen um jeden Preis und in jeder 
Situatton. Denn wenn ſie zwiſchen ſpeiſenden Leuten ſaß und 
als einzige alle Gänge beinahe unberührt vorübergehen ließ. 
ſo war es nur zu natürlich, daß man es bemertte, ſie fragte. 
ihr zuredete, Doch zu eſſen, ſich mit ihr beſchäftigte. So hatte 
ſie es ſchon als Kind getrieben, und die gütige Genia hatte bis 
heute noch nicht gelernt, dah das meiſte in Lenas Weſen Poſe 
war, und bemühte ſich auch heute immer wieder um ſie. 
„Venn du wüßteſt, wieviel netter du ausſiehſt, wenn bu 

nicht dieſes entſeßlich gelangweilte und überlegene Geſicht 
machſt. du würdeſt es tun,“ ſagte Suſanne in ihrer offenen 
und ein wenig ſchroffen Art zu der Kuſine. Lena ſchien es 
ſaß überhören. Stella fragte ärgerlich Armin, der neben ihr 

Wes hat deine Frau denn eigentlich heute wieder? Was fehit ihr? Warum iſt ſie in ſo graßlicher Stinmumgs⸗ 
Seine eben noch lachenden Züge verdüſterten ſich. Weiß 
ich es?“ antwortete er betümmert. „Ihr kennt ſie und ihre 

Diegame Kei in keunierdee Geiſchiug uul ben-Ehi bme zeit in er Verfaſſun⸗ ſem Schiff wurd 
0 ſchon ünb, in Iie überhaaß uud zeit wir in esg ange⸗ 
ommen ſind, iftſie überhaupt verſtummt. Ich kümmere mich 
um ihre ewigen Stimmungen nicht mehr. Wolle ich es tun. ich 
würde meines Lebens ja nicht froh!“ 
über es Lachte 10 1i mur er ih —* an und ärgere mich 

ber ſie?“ dachte Stella, über verſti 
fahnh. ich mich kets von neuem daß ſie o Wleig Serz — 
fuhi hate⸗ — 

„Lena hatte ſie kühl und in einer Art begrüßt, als ob ſie vor⸗ 
geſtern auseinandergegangen wären, nicht ſo, als ob ſie die 
Kuſine in einer; ſchrecklichen Situation im Krankenhaus zuletzt 
verlaſſen hatte, Sie hatze ihr auch fein 
ſagt, Stella gefund und daheim zu ſehen.   Wort der Freude ge⸗ 

Ein unerklärliches Geſchöpf!“ dachte die junge Frau. 
„Schließlich nebört ſie voch zu uns ihr ganzes Leben lang, hat 
ihre Heimat bei uns, betrachtet unſer Haus abſolut als das 
ihrige, uUnd verſucht ſo ſelten, beinahe niemals, Mutti oder uns 
eine Freude zu machen, viel eher lut ſie das Gegenteil. Unbe⸗ 
greiflich iſt ſie mir!“ 

Aber Stella fand dann keine Muße mehr, über Lena nach⸗ 
zudenken. Beatus nahm ihre ganze Zeit in Anſpruch, er wich 
nicht von ihrer Sie merkte ihm ſeine Freude an, ſie 
wieder zu haben. e Verliebtheit aus der erſten Zeii, als ſie 
ſich kannten, ſchien von neuem aufgelebt. „Wenn er doch ſo 
bliebe, wenn das Schickſal jetzt gnädig und freundlich zu mir 
ſein:-wollte,“ dachte Stella, als ſie an dieſem Abend in Beatus' 
Armen entſchlummerte. 

Am nächſten Tag hatten alle mit Weihnachtsvorbereitungen 
zu tun. Man hatte Geheimniſſe voreinander. es gab viel Lachen 
und Frohſinn. 
Genia ſchmückte den großen Baum. Ihr ſtilles Haus, in 

dem ſie ſo lange einſam geweſen, und das in den letzten 
Monaten nur Stella mit ihr bewohnt hatte, war nun plötz⸗ 
lich wieder voller Leben. „Beinahe iſt es wie in alten auten 
Zeiten,“ dachte die Frau. „Wäre Ottolar hier, könnte alles 
ſchön und friedlich auch für mich wieder ſein, ſo aber-.. Die 
Arme hingen ihr ſchlaff herab. Es war doch ſehr ſchwer und 
beinade nicht zu faſſen, daß er nicht einmal zum Feſt nach 
Hauſe lam. Dann richiete ſie ſich auf, nahm ſich zuſammen. Sie 
mußte für die Kinder ein frohes Geſicht machen, durfie ihnen 
Weihnachten nicht verberben. 

„Stella zeigte Armin ihre hübichen Geichente für Beatus. 
„Glaubſt du. daß ſie ihn freuen werden? Du weißt jetzt beinahe 
mehr von ihm, als ich, Armin, weil du immer mit ihm zuſam⸗ 
men warſt. und ich ichon ſolange nicht mehr “ 

gSicherlich wirjt du ihn erfrenen. S·· 
was Lena und ich in Neunork für ihn gerauft 5 

Er gins in jein Zimmer hinauf. Stella folgte ihm. Er be⸗ 
trat es vor ihr. pralltie zurück, ſchloß haſtig vor der jungen Frau 
die Tür. Starrte mit weitaufgeriſſenen Augen auf die beiden 
Menſchen. dic ſich bei ſeinem Eintritt aus ihrer leidenſchaft⸗ 
lichen, glühenden Amarmung geloſt hatten. 
Armin taumelte aus dem Raum, ſtand vor der verwunder⸗ 

ten Seh die Wuitceen uihlam bceht — munt 6 0 
„Geh,iſtammelte er mühjam „gehl Du kannſt bier nicht 

Lehogen s und Lena. Die beiden haben uns unerhört 

Die junge Fran Wärnlir. Er fiutzte ſie Sie jlüſterte: 

    

»u ſehen, 
   

Be⸗ 
gaius und Lena? Das iſt nicht möglich! Das kann nicht wahr 
fein!- 

Aus dem Zimmer draug kein Laut. Ich babe es mit 
meinen eigenen Augen ge. ehen.“ ſtöhnte der Mann. „Was ich 
jah, läßt keine andere Deutung zu. Sie haben uns betrt 
In dieſer einen Sekunde bin ich ſehend geworden. Seit 

  

  

  
Monaten, ſeit vielen Monaten. ſchon ſeit Beainn deiner Krank⸗ 
heit haben ſir uns betrogen.“ 

Wäre es nicht wahr geweſen. ſie häute Bealus doch jetzt aus 
dem Zimmer ſtürzen, ſo hätte Lena ihren Mann unterbrechen. 
ibm ins Geſicht hineinrufen müſſen, daß er log. Denn Armin⸗ 
ſchrie in der Empörung, der Verzweiflung ſeines Herzens. 
ſo laut, datz die beiden da drinnen jedes Wort verſtehen mußten, 
als jei es zu ihnen geſprochen. Sie kamen nicht heraus, ſie 
widerlegten ihn nicht. Sie blieben ſtumm und regungslos wie 
ertappte Verbrecher. So war es alſo wahr, wahr das Unfaß⸗ 
liche, wahr das Unglaubliche?! Beatus und Lena! Beatus., 
ihr Mann, der ihr tauſendmal und. mit lauſend Eiden ewige 
Treue geſchworen hatte, Lena, die ihr nach der Mutter und 
Suſanne die nächſte Frau. die ihr beinahe doch auch wie eine 
Schweſter immer geweſen war, und der ſie nuur Gutes und 
Liebes getan, ſcit ſie lebte! ů 

Sie wandte ſich ab. ſchleppte ſich die Treppe hinunter L., 
ſtanden Genia und Suſanne, auch ſie mit verſteinerten ent⸗ 
ſetzten Geſichtein, auch ſie ſtumm und alfungsloèé. Si⸗ ßatten 
Armins laute Stimme, ſeine Anklagen 25gört. 

An ihnen vorbei taumelte Stella in der Mutter Wohn⸗ 
zimmer. brach auf dem Soja zuſammen, wühlte den Kopf 
in die Kiſſen. wimmerte vor ſich hin. 

Genia ging mit wankenden Knien die Treppe empor. 
Armin lehnte noch immer gegen die Wand unfähig zu 
irgendeinem Entſchluß. Da ſtieß Genia die Tür des Zim⸗ 
mers auf. — 

In der Mitte des Raumes ſtanden ſich Beatus Klingen⸗ 
berg und Leua Lohſe gegenüber. Die Leidenſchaft war jäh 
in ihnen erloſchen. In Haß ſahen ſie ſich in die bleichen 
Geſichter, in die ſchuldvollen Augen. — 

Genia machte eine einzige Bewegung mit ber Hand. 
„Hinaus aus meinem Hauſe,“ ſagte f— Nichts ſonſt. 

„Sie wußten nicht, ob es für ſie beide beſtimmt war. oder 
ob Genig nur die Nichte gemeint hatte, an ſie bis zu 
dieſer Stunde Mutterſtelle vertreten. 

  

     

  

Aber als Lena in fliegender Haſt und ganz vhne Wider⸗ 
ſurüch das Notwendigſte von ihren Sachen in eine kleine 
Handtaſche vackte, bolte ſich auch Beatus Hut und Mantel. 
Wie zwei Verbannte verließen ſie wenige Minuten ſpäter 
das Haus. (Fortſetzung folgt.) 
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. Aderthalb Milioner auf der Bundſtraße 
Ohne Heim. — 250000 jugendliche Vagabunden. 

In der Reichsbauptſtadt ſteben die Obdachloſenaſule leer. 
Die ſchöne Jahbreszeit hat ihre unglücklichen Inſaſſen ver⸗ 
trieben; nur rund 20 Prozent der verfügbaren Belten ſind 
im Durchſchnitt belegt. Die meiſten „Kunden“ haben den 
Wanderſtab ergrifſen und ihre Reiſe ins Reich augetreten. 
Ibre Zahl au erfaſſen, iſt ſaft unmöglich. Die Aſyle in den 
roßen Städten, die Sdache in den kleineren, die Wander⸗ 
erbergen in Markiflecken und Dörfern verzeichnen die 
amen derer nicht, die für eine Nacht dort vor der Unbill 

der Witterung Schutz ſuchen. Sie verzeichnen nur ihre Zahl. 
Das neueſte Fahrbuch des Statiſtiſchen Reichsamts weiſt nur 
die Ziſſern von 44 deutſchen Großſtädten aus: über 4 Mil⸗ 
livpnen Uebernachtungen, ohne die Mittel⸗ und Kleinſtädte, 
ohne Märkte und Vörfer, und vor allem ohne die große 
Zahl derer, bie dieſe Aſyle und Unterkunftsſtätten meiden, 
entweder aus Vorſicht oder weil ſie ſich ſchämen, kein Obdach 
üu haben. Denn nur aͤllzu viele find darunter, die heute 
urch Inflationsverluſte, Abbau und Unmöglichkeit, eine 

neue Exiſtenz zu finden, buchſtäblich auf der Straße ſiegen. 
Nur annähernd kann man die Zahl der Obbachloſen er⸗ 

rechnen, ſie bewegt ſich zwiſchen 1,2 bis 1,5 Millionen. 
Aber auch dieſe Zahl verändert ſich ununterbrochen; 

es kommen allfährlich an 600 000 Menſchen aus anderen 
Länbern na⸗ eutſchland, von denen nur ein Teil über 
Vermögen ober ſicheren Erwerb verfügt. Mindeſtens ein 
Drittel von ihnen gliedert ſich über kurz oder lang der 
Armee der Obbachloſen ein. Dieſer Zuwachs wird dann 
freilich in Aßrileg⸗ Umfang wieder weitgemacht. Ein Teil, 
der ſich meiſt illegal, ohne gültigen Paß und Aufonthalts⸗ 
bewilligung, hier aufhält, wird bei der erſten Gelegenheit 
wieder üher die Grenze nach der Heimat abgeſchoben; ein 
anderer Teil wird wegen kleinerer oder größerer Verfeh⸗ 
lungen für einige Zeit in ein Gefängnis geſteckt, ein Teil in 
die Krankenhäufer oder in Siechenheime, ein Tell ſtirbt, 
und ein ganz verſchwindend kleiner Prozentſatz wird, wenn 
auch unter den allerbeſcheidenſten Bedingungen, ſeßhaft. 

ie genannten Zahlen umfaſſen, wie ſchon erwähnt, nur 
das, Deutſche Reich. In anderen Staaten iſt das Heer der 
Obbdachloſen, wenigſtens im Verhäftnis zur Bevölkerungs⸗ 
zahl, noch größer. ö· 

Denn ausſchlaggebend ſind die wirtſchaſtlichen Gerhhliniſſe eines Lanbes. calini 
Desbalb ſtehe man den Obbachloſen heute, uuter dem Ein⸗ 
fluß der ertreter der Arbeiterſchaſt, auth menſchlicher 
gegenüber als in früheren Zeiten. Mau iſt dulbfamer ge⸗ 
worden gegen das fahrende Volk; und nicht ſeder, der zu 
es⸗ oft mit dürftigem Schuhwerk, auf der Landſtraße feines 

eges zieht, wird als Vagabund oder „Kunde“ angeſehen. 
Es ſteht beute auch nicht mehr an jeder zweiken Weg⸗ 
kreuzung ein Gendarm, nicht am Ausgang jedes Dorfes 
der Büttel, der ſtreug nach dem Woher und Wohin fragt, 
nach Arbeitspapieren und Zweck der Fahrt. Zwar, iſt das 
Betteln auih heute noch verboten und wird mit ein paar 
Tagen Polizeiarreſt beſtraft, wenn man keine behördliche 
Bettelerlaubnis vorweiſen kann. Aber im Grnunde ſieht 
man heute in den meiſten Fahrenden nur noch den armen 
Menſchen, der Mitleid verdient, und gerade weil wir in 
einer barten Zeit leben, ſchließt ſich manchmal das Auge des 
Geſetzes und fieht nach der anderen Seiie, wenn irgendein 
Altex einmal ein wenig aufdringlich bettelt. 

Aufmerkſam blickt das Auge des Gefetzes ſedoch, wenn 
es einen jugendlichen Bagabunden erſpäht. Das iſt ein 
trauriges Kapitel für ſich: die Jugendlichen. Sie machen 
ungefähr 17 Prozent der Obdachloſen aus, 200 000 bis 
250 000. 

— Eine erſchreckend hohe Zahl! 
Gerade ſie werden auſmerkſam behanbelt, weil anzunehmen 
ilt, daß ſie noch nicht rettungslos der Landſtraße und der 
Obdachlofigkeit verfallen ſind, weil ein großer Teil von 
ihnen Uur durch unangebrachte elterliche Strenge, aus Aben⸗ 
teuerluſt und Unluſt am Lerneu, manche aber auch aus 
Übertriebenem Ehrgefühl, weil ſie in der Schule nicht ſo 
mitkommen konnten, wie die Eltern es gerne geſehen hätten. 
Auch glaubt man, gerade dieſe Jugendlichen wieder da ein⸗ 
reihen zu können, wohln ſie eigentlich gehören. Man bringt 
ſie entweder wieder nach Haufe oder, wenn ſie kein Zuhauſe 
haben, in Jugendheime. Dieſes Verfahren hat nicht bei 
allen Erfolg. Manchmal iſt der Wandertrieb ſtärker als alle 
nuch ſo gut gemeinten Erziehungsmethoden. Jugendliche 
dieſer Art freilich hüten ſich davor, ſich ein zweites Mal auf⸗ 
greifen zu laſſen. Denn lange ſie ſich im jugendlichen 
Alter befinden, droht ihnen ie Ueberführung in ein Arbeits⸗ 
haus. Dieſe Jugendlichen haſfſen den Zwang, dem ſie dort 
unterworfen ſind. Für ſie heißt leben: frei ſein. 

Das Obbachloſen⸗Problem iſt ein trauriges Kapitel, es 
iſt aber vor allem ein Schandfleck unſerer „gottgewollten“ 
Geſellſchaftsordnung, die nur auf den Profit des einzelnen 
Kapitaliſten bedacht iſt, ſich aber um die Aermſten der Armen 
nicht kümmert., Erſt ſeitdem die Sozialdemokratie Einfluß 
auf die Macht im Staate bekommen hat, hat ſich manches, 
geändert. Röch iſt aber erſt wenig erreicht. Obdachloſe wird 
es erſt dann nicht mehr geben, wenn die Fundamente der 

kavpitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung erſchüttert ſind. 

Die Strafenbahn nus Aluminium. 
Sie erzielt höhere Geſchwindigkeiten. 

In Pittsburg hat die Straßenbahugeſellſchaft den erſten 
aus Aluminium erbauten Straßenbahnwagen in den Ver⸗ 
kehr eingeführt. Er hat bei dem Publikum überraſchend 
großen Anklang gefunden. 
innert an diejenigen bei Automobilen und ermöglicht den 
Fahrgäſten eine ungehinderte Ausſicht. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit wird der Beaquemlichkeit des Fahrgaſtes ge⸗ 
wibmet. Der neue Wagen wiegt weniger als die Hälfte 
eines aus Stahl gebauten Straßenbahnwagens von gleichen. 
Dimenſionen. Aus dieſem Grunde können mit dem neuen 
Wagen viel höhere Geſchwindigkeiten erzielt werden. 

  

Woifsplale im anerikaniſchen Rorden. 
Die armen Haſen. 

Von einer ungewöhnlichen Gefahr ſieht ſich das Gebiet 
von Alaska bedroht. Durch die außerordentliche Vermeh⸗ 
rung der „Coyotes“, der berüchtigten Präriewölfe, die unter 
die Stammväter der amerikaniſchen. Haushunde gerechnet 
werden, ſind die Renntierherden der Karibus und die Zug⸗ 
vögel, die am Pukon niſten, von der Ausrottung beöroht. 
Die geiagten. Karibus ſind in großer Zahl bereits über die 
kanadiſche Grenze geflohen, was für Alaska eine ſchwere 
wiriſchaftliche; Schädigung bedentet. Infolgebeſſen ſind auch 
bereits 30 000 Dollars zur Aueſetzung von Kopfprämien anf 
die wildernden Präriewölfe ausgeworfen worden. 

Die Anordnung der Fenſter er⸗   

Dar Coyoto lebt in der Hauptſache von klelnen Tleren, 
lagt daneben aber in Rudeln auch größeres Wild. Er iſt 
jo liſtig und verſchlagen wie der Fuchs. So ſind bei der Jagd 
auf den Haſen, der das bevorzugte Opfer des Coyote Ulldet, 
ſtetis zwei Tiere in gemeinſamer Arbeit verbunden. Wäh⸗ 
rend ber eine den Haſen jagt, erwartet derandere, wohl ver⸗ 
traut mit der Gewohnbeit der Haſen, ſich der Verfolaung 
durch Beſchreiben eines Kreiſes zu entziehen, bis das arme 
Geſchöpf bei ſeinem Rundlauf wieder am Start erſchelnt. 
Dann übernimmt er die Verfolaung, während der Gefährte 
die Wache übernimmt. Die Cvyvtes ſind längs der Rocky 
Mountains von Kanada bis nach Guatemala verbreitet. 

  

Berrecher mimgbar gemacht. 
Auf eigenen Wunſch vperiert. 

          

   

  

   

  

   

        

   
   

                      

   

      

Ein 28 haiten perheirateter Schuhmacher, Vater zweier 
finder, der lange die batbmrehe! Anlagen Zwickaus unſicher 
gemacht hat, und deshalb mehrfach vorbeſtraft iſt, hat ſich, 
wie der bekannte Vorkämpfer für die Unfruchtbarmachung 
der geiſtis Minderwertigen, Mebiginalrat Dr. Boeters, mit⸗ 
teilt, mit ſeiner 1 Muusfabrlt einer Oyeration unterzogen, 
durch die er ſexual ungefährlich geworden iſt. Er bedaueri 
beute, daß der Eingriff nicht früher vorgenommen worden 
ſei. Erſt im Dezember vorigen Jahres war er wegen einer 
Reihe ſchamloſer Bergehen zu fünfzehn Monaten Gefängnis 
verurteilt worhen. Das Amtsgericht hat ſich jetzt nochmals 
mit der Sache befaßt und dem AImisgerie eine droljährige 
bet anfene bewilligt. Das Auurgiiche cht ſtützt ſich hier⸗ 
bei auf eine Mitteilung der chirnraiſchen ale Heſchl des 
Staatlichen Krankendienſtes, wonach der normale Geichlechts⸗ 
krieb des Perurteilten 0 gut wie ausgeſchloſfen ſei. Außer⸗ 
dem habe der Verurteilte durch bie Dperation bewieſen, daß 
er bie ernſte Abſicht habe, ſich endlich von ähnlichen ſtraſ⸗ 
baren Hanblungen fernzuhalten,   

Montag, den 21. Jull 1029 

Dr. Richter Künpft um ſein Leyen. 
Das Urteit in Giftmordprozeff Dr. Richter 

iſt jetzt kertiggeſtellt und dürfte dem zum Tode Verurteilten in 
ven 8 bri Tagen Diſtei werden. Nach Zuſtellung des 
Urieils hat die Verteidigung eine Woche Zeit zur Begründung. 
der Oiaclsemgiſc Dann lommt L10 wieder in die Hande 
der Slagisanwaltſchaft, die ebenfalls eine Woche Zeit hat, um 
dor Reviſionsſchrift eventuelle Gegengründe beizufügen.“ Gegen 
Mitte Anguſt dürfte dann das Urteil, das über 500 Seiten in 
Maſchinenſchrift umfaßt, zum Relchsgericht nach Leipzig gehen. 
Tort, dauert es ungeſähr ſechs bis acht Wochen, bis der 
Reviſtonstermin ſlattfindet. Demnach iſt wenlg Ausſicht, daß 
die Reviſtonsverhandlung vor Aufang Ottober ftattfindet. 

Dr. Richter ſelbſt iſt wieder ruhig und hat ſich in ſein Schict⸗ 
ſal ergeben, Er bekommt haufenweiſe Briefe und Juſchriſten 
aus allen Teilen des Reiches — die meiſtenus von Frauen 
ſtammen —. die von Mitleid für ihn, Ergebeuheltsbeteuerungen, 
Wünſchen für eine neue Verhandlung, die mit Freiſpruch enden 
möge, erfüllt ſind. Auch Liebesbriefe wurden an ihn ge⸗ 
ſchrieben. ‚ 

Beſonders charakteriſtiſch iſt ein Brief einer Dame. aus der 
Münchener Gegend, die ihm ein Muttergottesbild ſchickte und 
unter anderem ſchreibt, daß ſie jeden Tag in der Gnadentirche 
beten werde, bis er wieder frei und ſeine Unſchuld bewieſen iſt. 
Gleich Dr. Richter erhielt auch der Gerichtsſachverſtändige, Pro⸗ 
feſſor Müller⸗Heß, ſchockweiſe Brieſe. Dieſe enthalten aber 
meiſt Beleidigungen und Schmähungen, ſie ſind natürlich 
auonym, während bei deu anderen Briefen überall Name, 
Adreſſe und Wohnort vorhanden ſind. * 

Bluue Goldfiſche. 
Ein Zvologleprofeſſor der Univerſität von Indiana, der 

ſich durch große Züchtungserfolge einen Namen aemacht hat, 
Dr. Walter Heß, beſchäftigt ſich ſeit einiger Zeit mit der 
Blaufärbung von Goldfiſchen. Dr. Heß rechnet mit dem 
Geliugen ſeiuer Verſuche; er will in dieſem Fall iu, den 
Gewälfern von Graſſyforks, von wo die Vereinigken 
Staaten faſt ausſchließlich ihre Goldſiſche beziehen, eine 
Zucht blaiter Goldſiſche in garoßem Maßſtab aufnehmen. 

Er ſoll verlegt werden. 
Eius der ſchonſten, und intereſſanteſten geſchicht⸗ 
lichen Bandenkmäter Dehttſchlands, der Königs⸗ 
uhl bei Rheus am Rhein, hat jetzt einen neuen 
Slandort erhalten. Aus verlehrslechniſchen Grün⸗ 
den mußte das Bauwert von ſeinem alten Platz 
aln Rhein, urben dem Rhenſer Brunnen, ver⸗ 
jchwinden und wurde daher auf eiuen Hügel weſt⸗ 
lich von Rhens, genannt Schawall, verlegl. Der 
Könjigsſtuhl iſt ein 1375 nus Quaderſteinen', auf⸗ 
geſührler achtecliger Ban, der im 14. Jahrhundert 
als Verſammlungsort der Kurfürſten erühmiheit 
erlaugte. 1383 ſchloſſen die Kurfürſten, hier. u. a. 
deu ſogenannten Kurverein zur Aufrechterhalfung 
ihrer Wallrechte 1794 wurde der Königsſtuhl, von 
den Franzoſen zerſtört, 1843 jedoch wiederhergeſtelll. 

  

  
Unglücksſonntag in Berlin. 

Rekordhitze. — 12 Perſonen beim Vaden ertrunken. 

Der geſtrige heiße Sonntag, der Hunderttauſeude von 
Berlinern in die Freibäder rings um Berlin hinauslockte, 
forderte 12 Todesopfer durch Ertrinken. 

Die Temperatur betrug im Schatten 34,6 Grad. Die Zabl 
der Bexliner Verkehrsgäſte vom Sonntag wird für, die Hin⸗ 
und Rückfahrt auf 5 Milltonen angegeben. Der Waſſerver⸗ 
brauch betrug in der Stadt 700 000 Kubikmeter. Außerdem 
wurden durch die großen Berliner Kunſteisfabriken zur 

Kühlung 50 000 Blöcke Kunſteis gelieſert. Dazu kommen die 
ungeheuren Mengen Speiſeeis, die von den Konditoreien 
unb Eishändlern in, eigenen Eismaſchinen hergeſtellt wer⸗ 
den, ſich aber ſtatiſtiſch nicht erfaſſen laſſen. 

* ů 

Schweres Straßenbahnunglück. 
Am Sonntagnachmittag ereignete ſich unmittelbar vor 

den Toren des Freibades Brünanu ein ichweres Straßen⸗ 
bahnunglück. 5 Perſonen wurden ſchwer, und 27 leicht ver⸗ 
letzt. Infolge Verſagens einer mechaniſchen Weiche ſtießen 
zyuei Straßenbahnwagen zuſammen. Der Vorderperron des 
einen Wagens wurde herabgeriſſen, der anbere Wagen ent⸗ 
gleiſte und ging in Trümmer. Drei Frauen; die den Vorfall 
mitangeſehen hatten, fielen in Ohnmacht. An der Unglüicks⸗ 
ſtelle herrſchte überhaupt bis zum Eintreffen der Feuerwehr 
ein nubeſchreibliches Durcheinander. Auch Retter im Bade⸗ 
koſttim miſchten ſich unter bie Sanitäter. Sie zogen aus den 
Trümmern 5 Schwerverletzte. Einem Manne wurden beide 
Beine zerſchmettert, einem war ber Oberſchenkel zur Hälfte 
abderiſſen. Die übrigen drei hatten ſo ſchwere Knochenhrüche 
und Gehirnerſchütterungen erliiten, baß ſie bewußtlos ins 
Krränkenhaus gebracht werden mußten. 
—* ů 

Explofton eines Spirituskochers ini Walbde. 

Am Sonntag mittag ereignete ſich im Köpenicker Forſt 
einef Exploſion eines Spirituskochers. Zwei junge Mädchen 
wurden dahen ſchwer verletzt, eine von ihnen erlitt lebensge⸗ 
fährliche Verbrennungen 

56 : äFF 
Ferergefechi mit Schimngiern. 

„Bei einem Feuergefecht, in das müehrere amerikaniſche 
Grenzwächter mit einer großen, aus Mexiko kommenden⸗ 
Schmügglerbande gerieten. wurden mehrere Schmuggler 
veywunbet, während auf amerikaniſcher Seite ein Zoll⸗ 
inſpektor aetötet wurde. 5* — — 

b Verhaftung eines Scheübetrügers. In Frankfurt an der 
Ode 

   
wurde der, Scheckbetrüger feſtgenommen, der in letzter 

Deutſchland, mit ſeiner angeblichen Frau zahlreiche 
ereien verübt hat.: Mit Hilfe eines, Scheckbuches kaufte 

— 

Glowalei, die wegen verſchiedener Raubmorve angellaßt 

  

das Pärchen allerlei Waren auf, die es mit ungeveckten Schecks 
bezahlte. Der Verhaftete wurde als ein gewiſfer Artur Becler 
feſtgeſtellt. 

Die Bergung der „Derfflinget“. 
Ameriln leiſtet Hilfe. — 

Zux Bergung des Lloyddampfers „Derfflinger“, der bei 
ſteigendem Waſſer mit eigener Kraft freigekommen und in der 
Lage geweſen iſt, ſich nahe der Hafeneinfahrt von Tſingtau. 
unter Bedingungen auf Strand zu ſetzen, die die Abdichtung 
des Vorſchiffes und deſſen Notreparatur ermöglichen werden, 
teilt der Norddeutſche Lloyd ergänzend mit: Von großem Wert 
war bei dieſer ſelbſtgetätigten Bergung die beſter ſeemänni⸗ 
ſcher Ueberlieſerung eutſprechende Unterſtützung, die der Chef 
des oſtaſiatiſchen Geſchwaders der Vercinigten Staaten, Ad⸗ 
miral Briſtol dem Lloyddampfer zuteil werden ließ. Die Be⸗ 
freiung von der Sorge für die Paſſagiere und für die ür den 
Deck⸗ und Maſchinendienſt nicht erforderlichen Manuſchaften, 
die von dem amerikaniſchen Zerſtörer Paul Johne. trotß 

ſchweren Wetters übernommen wurden und die dauernde 
Hilfsbereitſchaft in der Nähe bleibender Einheiten des ameri⸗ 
laniſchen Geſchwaders erleichterten dem Kapitän des Dampfers 
„Derfflinger“ den Entſchluß, das erforderliche Deck⸗ und, Ma⸗ 
ſchinenperſonal an Bord zu behalten und die für die Ab⸗ 
bringung erforderlichen Manöver, die mit Erfolg zu Ende ge⸗ 

führt werden konnten, auf eigene Verantwortung vorzunehmen. 

Der Norddeutſche Lloyd hat das Auswärtige Amt⸗ gebeten, 
durch die Boiſchaft in Waſhington ſeinen Dank an das ameri⸗ 

kaniſche Marineamt und Admiral Briſtol zu übermitteln. 
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Urteil im Kaſchnuer Zineuneeprazeh; 
In dem Pruzeß gegen 19 Zigeuner aus Mot 

und in dem Verdacht der Menſchenfreſſerei ſtanven, 

Sonnabend nach zweimonatiger Prozeßbauer v. 
ſchworenengericht das Urteil gefällt. Von den 19 Au 

wurden fünf freigeſprochen, von den Ubrigen als E2 

Koleman Janc vielse Alezander Filke und Paul 
   
5“ 

lebenslänglichen Zuchthausſtrafen, die übrigen Angeklahten, 

darunter zwei Frauen, zu Zuchthausſtrafen in der Dauer: von 

drei bis 15 Jahren verurteilt. p 

Agt Berletzte bei einem Autobuszuſanmenſ 
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem ſtaatl 

kraftwagen und einem Straßenbahnzug bei Mau 
wurde der vollbeſetzte Autobus umgeworfen, wobe 
alere verletzt wurden, davon neun ſchwer. öů 

 



      

DEER GESeHTCSY)AEMNE EING 
Franl Arnau 

  

2. Fortſetunn. 

Eln paar Minuten vor neun wurde der Angeklagte herein⸗ 
Dghen er ſchritt raſch die pant Stufen hinauf, die zur An⸗ 
labebant führten, und ſotzte ſich, ohne einen Blict in den Zu⸗ 

wei Juſtizſoldbaten nahmen links und 
rechts von ihm Platz, Magnus Arber ih blaß und übermüdet 
aus; man mertte ihm die ſechs Wochen Unterſuchungshaft ſtart 
an. Der fleine Parler, der Lokalchef ves „Morgencourier“, der 
es ſich nicht hatle nehmen laſſen, ſelbſt den Bericht ber den 

hörerraum zu werfſen. 

Fall Arber“ zu machen, ſtellte feſt, vbaß der vreißigſährige Ar⸗ 
ber um ün ahre lter deworben war und weiße Fäden an 
den Schläfen hatte. 
Zugleich mit Arber war ſein. Vertetdiger, Dr. Hirſchberg. 

eincelreten. Er nahm an dem Tiſch vor der Anklagebant Plaß, 

eninahm ſeiner Handtaſche ein paar blaue Mappen und legte 
ſie zurecht, Dann wandte er ſich an Arber mit der Frage: 
* bird⸗ Sie mir irgend etwas Neues mitzutellen, Herr Dr. 

er 
„Magnus ſchütielte ven Kopl. „Es hat ſich nichts ſeit unſerer 

letzten Zuſammenkunft geändert.“ é 
Die Geſchwoxenen traten ein, etwa dreitzig, zumeiſt Leute 
aus dem guten Mittelſtand. Kleine Fabrikanien und Gewerbe⸗ 
ttelbende, einige aus Intelligenzberüfen. Sie blieben in dem 
Raum zwiſchen ven der Anklagebant gegenüberliegenden Ge⸗ 

ſchworenenbänken und dem Richtertiſch ſtehen, ſahen ſich den 
Angeklagten und das Publitum an. Dann öffneie ſich vie Tllr 

an ber Stirnſeite des großen Saales, eine kleine, ſchwarze Tür 
unler der Marmorſtatue ber „Gerechligkeit“, vie mit Waage und 
verbundenen Augen ſeit Jahrzehnten ihre ſpmboliſche Aufgabe 
erfüͤllie. Erſt der Vorſitzende, dann die beiben Belſttzer, dann 

der Staatsanwalt, zum Schluß der Protokollſührer. Der An⸗ 
geklagte ſtand auf. Der Vorſitzende, ein Landgerichtsdirektor, 

war eine imponierende Geſtalt: groß, ſtart, mit einem geſunden, 
röten Geſicht. Unter dem Bareit welße Haare, Die Beiſitzer: 
zwei ältere Landgerichtsräte, denen man die Büroarbeit von 
den bloſſen Geſichtern las. Beide klein und ſchmächtig in ihren 

ſchwarzen Talaren: ſie ſchienen ausgewählt, um die Figur des 

Vorſitzenden noch impoſanter erſcheinen zu laſſen. Der Staats⸗ 
anwakt Jah in der Robe noch ernſter und würdiger aus wie in 
Zivil. Im ganzen machte der Richtertiſch einen vorzüglichen 

indruck; Themis legt, wenn ſie auch ſelbſt verbundene Augen 
hüt, doch Wert auf Repräſentation. 
In dem Augenblick, als der Gerichsthof eintrat, herrſchte 

Schweigen in dem großen Saal. 
Die Ausioſung der Geſchworenen pegann. Sie war nicht 

von übermäßigem Intereſſe. Der Staatsanwalt war mit 

allen Ausgeloſten zufrieden, der Verteidiger lehnte ein paar 
kleine Geſchäftsleute ab: ſo wären die zwölf Geſchworenen 
und ein Erſatzgeſchworener bald zuſammen und nahmen ihre 
Plätze ein; die übrigen eutfernten ſich. ů 

Nun erfolgte der Aufruf der Zeugen: das war ſchon in⸗ 
tereſſanter. Es waren im ganzen nur ein knappes Dutzenb. 
Birginia Baratho, Allan Gilberts, Kommiſſar Kapralik. 
Hilfskommiſſar Woldemer, der von der Verteidian 
laͤdene Juſtizrat Bergenhardt, der Gerichtsarzt Dr. Peter⸗ 
mann, Hotelperſonal und ein Bewohner der Fürſtenſtraße, 
der ſich nachträglich bei der Staatsanwaltſchaft meldete, 
weil er angeblich jn der fraglichen Nacht von einem Haus⸗ 
eingang aus den Angeklagten und ſein Oyfer hatke nor⸗ 
übergehen ſehen. 
Als Virginia Baratho den Saal betrat, richtete Ma⸗ 

gnus Arber ſich. anf: ſein hlaſſes Geſicht nahm eine leb⸗ 
haftere Färbung an; ſeine Augen ſuchten und fanden den 
Blick des geliebten Mädchens. Virginia war im dunkien 
Kleid erſchienen, das man für Trauer nehmen konnte; 
ſehr einfach ſah dieſe Enkelin eines amerikaniſchen Mil⸗ 
lionärs aus, wie die Damen im Zuhörerraum feſtſtellten. 
Die Herren fanden, daß ſie ſehr intereſſant war, zum min⸗ 
deſten ſehr apart. 
Nach einer kurzen Vermahnung an die Zeugen wurden 

ſie entlaſſen; ſie ſollten ſich erſt zu Beginn der Nachmittags⸗ 
ſitzung wieder einfinden“. Und nun begann das Verhör des 
Angeklagten. Nachdem ſeine Perſonalien feſtgeſtellt waren. 
— Dr. Magnus Arber, geboren am 4. Februar 1898 in 
Rheudt, katholiſch. ledig, Jvurnaliſt in Berlin. — wandte 
ſich der Vorſitzende mit ſeiner klangvollen. warm timbrier⸗ 
ten Stimme an ihn: ů 
„Herr Dr. Arber, Sie ſtehen unter der Anklage cines 

ſchweren Verbrechens. Ich greife der Verhandlung nicht 
vor, wenn ich ſage, daß ſehr ſchwere Indizien gegen Sie 
ſprechen. Sie ſind ein Mann von hoher Bildung: Sie ſind 
bisher mit dem Geſetz niemals in Kolliſion geraten. In 
der Borunterfuchung haben Sie die Tat, deren man Sie be⸗ 
ſchuldigt, in Abrede geſtellt. Ich richte an Sie die Frage: 
wollen Sie nicht jetzt Jor Gewiſſen erleichtern und ein 
Geſtändnis ablegen? Sie ſind Soldat geweſen. Sie ſind 
im Kriege. Offizier geworden, Sie machen den Eindruck 
einer ſtarken Männlichkeit. Ein Soldat, ein Mann. Dr. 
Magnus Arber, ſteht zu ſeiner Tat, auch wenn er Grund 
hat, ſie zn Hereuen⸗ ein Soldat, ein Mann verkriecht ſich 
nicht hinter das Leugnen. Geben Sie zu, daß Sie James 
Sychner ums Leben gebracht haben. ſagen Sie uns, wie es 
kam: vielleicht läßt die bedauernswerte Tat ſich dann ganz 
anders einſchätzen, als es jetzt der Fall iſt. Wollen Sie 
seſtehen, Dr. Magnus Arbers? 

Magnus ſtand gerade und aufrecht in feiner Bank. Er 
fühlte die Augen des Vorſitzenden, des Staatsanwalts, 
ſeines Verteidigers, des ganzen Saales in böchſter Span⸗ 
nung auf ſich gerichtet. Ex empfand auch ein gewiſſe Wohl⸗ 
wollen in den Worten des Vorfitzenden. Das alles, fühlte 
er, ſiud ehrenwerte Männer, wenn man ſie einzeln nimmt. 
Aber zuſammen ſind ſie nur Maſchine, können nichts an⸗ 
deres ſein. Gefährliche Juſtizmaſchine, die zermalmt, was 
in ihr Räderwerk gerät. 

„Herr Präſident,“ ſagte er laut und ohne Zittern in der 
Stimme, „ich bin mir durchaus klar darüber. daß vieles 

gegen mich ſpricht. Ich weiß auch ſehr wohl. was für mich 
auf Sem Spiele ſteht und baß ich es in der Hand bätle., die 
Mordanklage abzubiegen. Aber ich kann mich nicht einer 
eat ſchuldig Wer an ⸗ 5 ich nicht begangen habe. Ich habe 
Sen Mann, Ser an der Ecke der Fürſiten⸗ und Landmann⸗ 
Kane u anfgefunden wurde, nicht getötet.“ 

jer ende wechſelte einen Bli i S — 
anwalt: Surne, Da Gelee. Sa Litte, Weresrns- Wcder 
Angeklagte erſchien beſonders den Damen ſehr ſumpathiich. 

Borfitzender: Beginnen wir alio mit der Vernehmung. 
Sie haben eine Studienreiſe nach den Vereinigten Staaten 
unternommen, Herr Dr. Arber. Zu welchem Zweck? 

Magnus: Ich wollte mich über die wirtſchaftlithen Ver⸗ 
—5 iBEe res 2=lrin re e,e bASrfes *:: Eältnine zes zuglcich Aber dit Rechtspiiegs in Mörbäfärriit 

infgzortgeud Sie ſt ů 
'orfitzender: Sie ſind u. a. aut n Boſto ſen. — ai Saene ů ich 2 ů viton geweſen⸗ 

dgnus⸗ Habe t, mix ein eigenes Urteil üb 
den Fall Saccv und Vanselit en biiden. en ü 

  

ber Ubender: Stehen Sie der tomutuntſtilchen Bewegung 
nahe 

Magnus: Nein. 
polltiſchen, ſondern aus iuriſtiſchen Gründen. 

Vorſitzender:,Darf ich fragen. was Sie gefunden haben? 
Magnus: Ich habe gefunden, daß in den Voreinigten 

Staaten die Rechtsoflege genau wle bei uns eine Maſchtne 
iſt, die durchaus exatt, aber auch durchuus ſeelenlos arbeitet. 
Und datz es unter Umſtänden auch für den. Unithuldigen 
äußerſt gefährlich ſein kann, in das Räderwert dieſer Ma⸗ 
ichine zu gelangen. 
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„... Geben Sie au, datz Sie James Lochner ums Leben 
gebracht haben . “ 

Vorſitzender: Sagen Sie das im Hinblick auf Ihren 
elgenen Fall? 

Magnus: Ich ſage das vorerſt im allaemeinen. 
Vorſitzenber: Sie haben dieſen Geoͤanken auch in einer 

Reihe von Zeitungsartikeln ausgeſprochen. — Doch gehen 
wix jetzt weiter: Wann ſind Sie mit James Lyͤchner be⸗ 
kannt geworden? 

Maganns: Auf der Rückreiſe nach Deutſchland. 
Vorſitzenber: Wie ſind Sie mit ihm bekannt geworden? 
Magnus: Wie man eben auf dem Schiffe miteinander 

bikannt wird. Es ergaben ſich auch Berührungspunkte ande⸗ 
rer Art — zwiſchen James Luchner und mir — Dinge, die 
mit Vergangenem zuſammenhängen. Rein prinate Dinge. 

  

Mich intereſſierle der Fall nicht aus 

tanzt. 

  

Staatsanwalt: Zch bitte, dem Angeklagten die Frage vor⸗ 
zulegen, ob er auf dem Schiffe auch die Bekanniſchaft von 
Mit Virginia Baratho gemacht hat! 

Vorfitzender: Sie haben gehört? — 

Magnus: Zames Luychner ſtellte mich am Abend ſeiner 
Entelin vor und wir tanzten zuſammen./ Mr. Luchner fand 
Gefallen an meiner Geſellichaft und da ich ihn als einen 
Mann mit hohen geiſtigen und lozialen Intereſſen kennen⸗ 
lernte, verbrachten wir die ſieben Tage miteinander. 

Vorſitzender: Zu dritt? — 
Magnus: Zu zweit und zu dritt. Man verfügt auf dem 

Schiff bekannklich über viel freie Zeit. 
Vorſitzender: Haben ſich zwiſchen Ihnen und Miß Vir⸗ 

Katet Kralba aul dem Schiff intimere Beziehungen ange⸗ 
nüft? 
Magnus: Nein. 
Vorſitzender: Auch nicht das, was man einen fflirt nennt? 
Magnus: Nein. Auch kein Flirt. 
Vorſitzender: Wir werden ſpäter darauf zurückkommen. 

Alſo: Sie haben die Ueberfahrt meiſt in der Geſellſchaft 
von Miſter James Luchner und Miß Viginia Baratho ver⸗ 
bracht. In Bremen haben Sie ſich getrennt? 

Magnus: Ja, ſchon in Bremerhaven. Mr. Luchſper hatte 
Gefchäfte zu erledigen und ich fuhr nach Berlin weiter. Wir 
hatten aber vereinbart, daß ich Mr. Luchner in Berlin im 
Hotel beſuchen würde. 

Vorſitzender: Das haben Sie denn auch getan. Wann 
haben Sie Mr. Lychner und Virginta Baratho zum erſten⸗ 
mal im Hotel aufgefucht? ů 

Magnus: Am 28. Februar, An dem Tage, an dem. Mr. 
Lychner in Berlin eingetroffen war. Er lietz mich tele⸗ 
phoniſch in der Redaktton von ſeiner Ankunft verſtändigen. 

Vorfitzender: Sahen Sie au dieſem Tage auch Miß 
Baratho? 

Magnus: Jawohl. Ich habe mit ihr ein paarmal ge⸗ 

Vorſitzender: Wann ſahen Ste Mr. Luchner und Miß 
Baratho wieder? 

Magnus: Drei Tage ſpäter. Ich hatte nach meiner Rück⸗ 
kehr in der Redaktion angeſtrengt zu tun und habe außerdem 
meine Arttkelſerie über Amerika fertiggeſtellt. 

Vorſitzender: Nach drei Tagen ſtatteten Sie allo den 
zweiten Beſuch ab. Ereinnete ſich hierbei etwas Belonderes? 

Maanus: Mr. Lychner erſuchte mich, da er am nächſten 
Abend nach Paris reiſen wollte, leinen Paß auf der franzöſi⸗ 
ſcheu Botſchaft vidieren zu laſſen. Ich verſprach das, da ich 
mit einigen Beamten der Botſchaft oberflächlich bekannt 
war, ů 

Vorſitzender: Warum betraute Mr. Lychner Sie mit dieſer 
Aufgabe? Er hätte das Viſum doch auch durch das Hotel 
bekommen können. ů‚ 

Magnus: Mr. Lychner ſagte, er wunſche nicht, datz ſeine 
Unterſchrift durch allzu viele Hände ginge. In Amerika iſt 
man in dieſer Beziehung ſehr vorſichtig. ů 

Vorſitzender: Und zu Ihnen hatte er Vertrauen? 
Maganus: Jedenfalls. 

ilen; Lenber: Auf wie lange wollte Mr. Luchner ver⸗ 
reiſen? 

Magnus: Auf ungefähr eine Woche. ů 
Vorfitzender: Wiſſen Sie, warum Miz Baratho nicht mit 

nach Paris fuhr? 
Magnus: Mr. Lychner hatte dort offenbar nur geſchäftlich 

zu tun. Wahrſcheinlich hat Miß Baratho auch keine Luſt 
zur Reiſe gehabt. 

Vorſitzender: Iſt Miß Baratho vielleicht in Berlin ge⸗ 
blieben, um mit Ihnen zufammenkommen zu können und 
zwar ohne daß ihr Großnater dabei war? 

(Fortſetzung folgt.) 

————————.———— 

In den Klauen des „Felſenfeſt“. 
Der erpreßte Meineid. — Das Martyrium des Mädchens. 

Die Gerichtstragödie der jungen Liesbeth K. warf grelle 
Schlaglichter auf das Milien um den Schleſiſchen Bahnhof. 
Das Märchen von der „Ehrbarkeit“ der Ringleute vom 
„Immertreu“⸗Prozeß wurde bier von „Felſenfeſt“⸗Brüdern 
erſchüttert. Nur Naive haben an das Märchen glauben 
können. 

Liesbetü war eine ehrliche Arbeiterin. Durch Waſchen 
perdiente ſie, was ſie zum Leben brauchte. Aus dem Eltern⸗ 
bauſe — der Vater iſt Handwerksmeiſter — war ſie ſeit 
langer Zeit fort. 

Als alelnttehendes Mädchen hatte ſie verichiedeuilich 
Wohnungsſchwierigkeiten. 

So ging ſie gern auf den Vorſchlag ihres Freundes ein, zu 
ihm zu ziehen. Sie ahnte nicht, was ihrer dort barrte. Denn 
T. gebörte zu der Sorte von Männern, für die Arbeitsſcheu 
Beruf iſt. Ihm genügte nicht der ehrlichen Arbeit Lohn 
ſeiner Freundin; er redete ihr vor, wie ſie durch ihres 
Körpers Reize Hunderte verdienen könnte, ſtatt ſich in täg⸗ 
licher Fron abzumühen. Und ſie ließ ſich überzeugen — 
vielleicht aus jugendlichem Leichtſinn, vielleicht aus Schwäche 
gegen die Ueberredungskünſte ibres Geliebten. Zwar gab 
ſie ihre Arbeit nicht auf, abends ging ſie aber auf die 
Straße, geriet unter die Sittenkontrolle — bis Oktober 1927 
aab es ja eine ſolche — verſäumte die Friſt und erbielt eine 
Woche Geſangnis. So erfuhren die Eltern, was ihre Tochter 
trieb. Sie erſtatteten gegen den Geliebten Anzeige wegen 
Zuhälterei. 

Bor der Kriminalpolizei beſtätigte Liesbeth die Be⸗ 
bauptung ihrer Eltern. T. wurde verhaftet. Jetzt begann 
das Martnrium des jungen Mädchens. Gana unerwartet 

tauchte T.s Frau auf — Liesbeth hatte keine Abnung, daß 
er verheiratet ſei. — 

Die Fran bat ſie knicfällig, ihre Ausſagen zurückaunehmen 
„Das haſt du gemacht?- drang ſie in ſe and endeie mii 
Drohungen: „Sonſt paffert was.“ Sie brachte dem jungen 
Ding Brieſpapter., das fertige Konzept eines Briefes an die 
Kriminalpolisei und Liesbeth ichrieb und unterſchrieb: ihre 
Beſchuldigung ſei zu Unrecht geſchehen: aus Eiferjucht und 
Rache, weil er, während ſie in Haft ſaß, üch mit einer 
Endezen abgcgncn nr. enderen abgegthen Fahr. 

Aber auch jetzi gab man ihr keine Ruhe. Sie traute ſich 
kaum auf die Straße. Die Frau ihres Geliebten., unterſtützt 
von zwei Felfenfeſt“⸗-Leuten, verfolgte. ſie auf Schritt und 
Tritt. In ihrer Verzweiflung nahm ſie Lujol. Sie kam ins 
Krankenhaus. Als fie entlaſſen wurde, kehrte ſie nicht mehr   

in T.s Wohnung zurück. Die Verfolgungen börten nicht 

auf. Frau T. und die „Felſenfeſt“⸗Leute begleiteten ſie zum 
Unterfuchungsrichter, damit ſie ja nicht aus der Rolle falle. 

Sie beſtätigte die Angaben ihres Briefes. T. wurde aus 

der Haft entlaſſen. Zur Hauptverhandlung in Moabit er⸗ 
warteten ſie Ts. Frau und die beiden „Felſenfeſt“⸗Leute im 
Korridor. Sie hielten hier Wache, während ſie ihre Zeugen⸗ 
ausſagen machte. „Wir ſind hier, damit du nicht umfallen 
tuſt“, fagten ſie, als ſie ihnen gegenüber äußerte, lieber 
will ich doch keinen Meineid leiſten.—Sie leiſtete ihn trotz⸗ 

dem und T. wurde freigeſprochen. Bald darauf liefen für 
ihn zwei andere Mädchen. auf der Strabe 

Die Kriminalpolizei machte nun den Zuhälter unſchäblich, 

erſtattete aber galeichzeitig Anzeige gegen Liesbeth 
wegen Meineides. 

T. wurde vom Schöffengericht wegen Zuhälterei verurteilt. 

Liesbeth vom Schwurgericht zu einem Fahr Zuchthaus, drei 

Jahren Ehrverluſt und dauernder Aberkennung der Eides⸗ 
fähigkeit. Der Staatsanwalt ſelbſt erklärte, er würde ein 

Gnadengeſuch befürworten, da die Angeklagte den Meineid 
angeſichts einer Gefahr für Leib und Leben geleiſtet habe. 
Das Gericht ſand aber, daß ihrem Leib und Leden eine 
Gefahr nicht gedroht habe, ſondern daß ſie höchſtens einer 
Tracht Prügel gewärtig ſein konnte. 

Das Reichsgericht gab der Reviſion der Verurteilten ſtatt. 

Es erklärte, daß die Angeklagte vor Leiſtung des Eides 
darauf aufmerkſam gemacht werden mußte, daß ſie ſich durch 

ihre Ausſage unter Umſtänden ſelbſt ſtrafbar machen könnte: 
nämlich der Begünſtigung zur Zuhälterei. Ein ſo ge⸗ 
fährlicher wie eigenartiger Standpunkt, denn: erſtättet jetzt 
irgendein ungtückliches Ding Anzeige gegen ihren Zuhälter, 

der ſie auf die Straße ſchickt und ausſaugt, ſo macht ſie ſich 

    

damit der Begünſtigung ſtrafbar. 

Für Liesbeth war aber dieſe Ausleaung des Geſetzes von 

Nutzen. Der § 157 geſtattet die Verminderüng der Strafe 

bis auf ein Viertel. In der Verhandlung veantragte der 
Staatsanwalt — es war berſelbe, der das erſtemal ein Jahr 

Juchthaus gefordert hatte — vier Monate Zuchthaus gleich 

ſechs Monaten Gefängnis. Das Gerſtht verurteilte die An⸗ 
geklagte zu drei Monaten Zuchthaus, gleich 454 Monaten 
Gefangnis. Liesbeih iſt jetzt mit einem braven Arbeiter 

verlobt ... Vor dem Gerichtsjaal ſtanden aber die Zeugen: 
drei „Felſenfeſt“⸗Leute mit Seglermützen. Sie wurden vom 
Gericht nicht gebört. Schade! Man hätte gern wieder ein⸗ 
Wiitienen Blick in dieſes Milien geworfen. Ein gefährliche⸗ 

ilteu. —



   
Dus Feſt der roten Sporiler. 

Die Wettkämpfe nahmen trotz lähmender Hitze einen glänzenden Verlauf. 

Am dritten Tage des Bundesſeſtes der Arbeiterſportler 
wurden die Kämpfe der Sportler im Stadton beendet. 
Wiederum brannte auf den Sportplatz vom frühen Mor⸗ 
gen an die Sonne erbarmungslos nieder. Die Hitze wurde 
im Laufe des Tages ſo unerträglich, daß die Arbeiter⸗ 
ſamariter in voller Bereitſchaft Dienſt hatten, Sie mußten 
oft bei Verbrennungen und Ohnmachtsanfällen eingreifen. 
Selbſt die wettergebräunten Sportler waren dieſer tropiſchen 
Hitze nicht ganz gewachſen. 

Die große Kampfbahn gehörte ſaſt den ganzen Tag über 
den Leichtathleten. Im Fünfkampf belegte der Ungar 
Cſeſay mit 525 Punkten den erſten Platz, Zweiter wurde 
farther (Feuerbach) mit 460 unb Dritter Röbeſchnit (Lett⸗ 
lanb) mit 478 Puͤnkten. Die Leiſtungen des Siegers in 
den einzelnen Konkurrenzen waren: Diskuswerſen 98,06 
Meter, Speerwerfen 47,62 Meter, Weitſprung 6,7“ Meten, 
200„Meter⸗Lauf 23,4 Sek. und 1500⸗Meter⸗Lauf 4,55 Minuten. 

Der 200⸗Meter⸗Lauf der Männer hatte eine ſchwächere 
Beſetzung gefunden als die 100 Meter am Freitag. Steger 
berte ů tholen (Finnland). Außerordentlich ſpannend 
verlie 

der 1500⸗Meter⸗Lauf für Männer. 

Wagner (Leipzig) zeigte wiederum, daß er auch im inter⸗ 
nationalen Arbeiterſport der beſte Mittelſtreckenläufer iſt. 
In der zweiten Runde übernahm er die Führung vor 
Roſza (Ungarn) und Bothas (Finnland). Die Zeit des 
Stiegers iſt 4,8 Min, 

Am Nachmittag fielen weitere Entſcheidungen. Naumann 
(Letpzig), der wahrſcheinlich Deier⸗-Von] der wird, ſtieł die 
Kugel 22,69 Meter. Der 100⸗Meter⸗Lauf der Frauen brachte 
eine angenehme Ueberraſchung. Dietrich (Stettin) unterbot 
in einem glänzenden Lauf ihre bisherige Höchſtleiſtung von 
921,1 auf 3,14.7 Minu. — 

Im Speerwerfen der Männer kam Drache (Heidenau) 
auf 51,.58 Meter im Vorkampf, eine neue Bundeshöchſt⸗ 
leiſtung; die bisherige betrug 50,02 Meter. Der Finne 
Takkinen warf überraſchend 61,44 Meter. Das Kugel⸗ 
ſtoßen der Frauen holte ſich wiederum Wüſt (Mundenheim) 
mit 9,67 Meter. Im Dreiſprung der Männer gewann 
Takkinen mit 1308 Meter. Im Vorkampf hatte er 14,32 
Meter erreicht. Den Hochſprung der Frauen belesßte Hoh⸗ 
mann (Schwanheim) mit 1,42 Meter. Groß (Berlin) ge⸗ 
wann mit Glück die 104100⸗Meter⸗Staffel für Frauen in 
2,21,3 Min. Der ſchönſte Lauf des Tages war die Schwe⸗ 
denſtaffel der Männer. Hier lieferten ſich A. S.C. Berlin 
und Feuerbach auf der ganzen Strecke einen heißen Kampm. 

Sieger blieb Berlin mit 2,5 Min. 
Großes Intereſſe ſanden beſonders die Schwerathleten, 

deren Boyringe und Matten dauernd von einer tanſend⸗ 
köpfigen Menge umſäumt waren. Wenn auch die glühende 
Hitze die Leiſtungen der Kämpfer etwas zurückſchraubte, ſo 
zeigte fich doch, daß die finniſchen Meiſter von der letzten 
Arbeiterſportinternationale nun in Deutſchland etnen eben⸗ 
bürtigen Geaner gefunden haben. So z. B. iſt der finniſche 
Meiſterringer Kotka bereits aus den Kämpfen ausgeſchie⸗ 
den. An erſter Stelle für die am Sonntag ſtattfindenden 
Eutſcheidungen aualifizierten ſich Hornſiſcher (Gera), Baum⸗ 
gärtner. (Zeitz) und Hiller (Heukendorf mit je zwei Siegen 
und zwei Unentſchieden. Im Halbſchwergewicht ſteht an 
erſter Stelle Hauenſtein (Fürth) und der Finne Gerdt. 

Die ausländiſche Beteiligung iſt im übrigen bedeutend 
arößer, als urſprünglich zu überfehen war., Neben den ſchon 
genannten Abordnungen aus Finnland, Lettland, Oeſterreich, 
Tſchechoſlowakei und Ungarn kam eine geſchloſſene 17köpfige 
Expedition aus Polen, die infolge Paßſchwierigkeiten nicht 
größer ausfiel. Zum erſten Male iſt auch Nordamerika auf 
einem deutſchen Arbeiterſportfeſt vertreten; 18 Arbeiter⸗ 
ſportler aus verſchiedenen Staaten der USA. ſie vertreten 
oſfiziell die 7000 Mann ſtarke Workers Gymnaſtie und Sport 
Alliance, die im Jahre 1893 gegründet wurde, 

Am Sonnabend waren wiederum die maſſenſportlichen 
Kämpfe der Anziehungspunkt fürviele Zehntauſende. Im 
Bruſtſchwimmen über 400 Meter für Männer ſiegte in der 
Entſcheidung Lux⸗Berlin in 6,43,0 Min, vor Raab⸗Wien mit 
6,48 Min. Das 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen für Frauen 
(Entſcheidung) gewann Frohn⸗Berlin in der Zeit von 136,1 
nor Metzger⸗Pforzheim 1,40,8 Min. Im Männer⸗Seiten⸗ 
ſchwimmen (Entſcheidung) ſiegte Faulde⸗Breslau in der 
Zeit 1/7,3 Min. vor Hermann⸗Dresden und Metzger⸗Hei⸗ 
denau in 1,19 Min. Die Frauenſtafette 34 100 Meter ge⸗ 
mann in der Entſcheidung Nürnberg in 4,5,7 vor Eblingen 
in 4,13,2 Min. Sieger im Männer⸗Crawl⸗Schwimmen wurde 
der Finne Koiwula in 6,17 Min. vor Gold⸗Bocholt in 
6,20%5 Min. ů‚ — 

Die Leiſtungen im Springen gingen 

meit über die Erwartungen hinaus. 

Sieger wurde Stiehler⸗Dresden mit 62⅛ Punkten vor 
Stadelmeyer⸗Wien mit 62¼½ Punkten. Im nächſten Aus⸗ 
ſcheidungsſpiel der Waſſerballmeiſterſchaft ſiegten die Wiener 
überlegen über Berlin mit 14:2 Toren. Sie treffen am 
Sonntag im Entſcheidungsſpiel auf Nürnberg, über das ſie 
ihrem Können eutſyrechend leicht Meiſter werden müſſen. 

Den. Zehnkampf der Geräteturner gewann Helfinke 
(Finulandt mit 164,1 Punkten vor Baur (Rüdern) mit 
163,7 Punkten. Im Siebenkampf der Altersturner ſiegte 
Frank (Brotnang) mit 230 Kunkten. Im Siebenkampf für 
Turneriunen ſiegte Dick (Retzſchkau) mit 124.8 Punkten. 
Den Sochskampf für Junge Turner gewann Dathe (Chem⸗ 
nitz) mit. 219. Punkten. — 

Abends fand noch vor 50 000 begeiſterten Zuſchauern ein 
Fußballſpiel zwiſchen dem ſüddeutſchen Meiſter Weiden und 
dem mitteldentſchen Meiſter Leipzig ſtatt, das die Süd⸗ 
deutſchen mit beſſferen Leiſtungen mit 5:2 gewinnen 
konnten. 

De Schlußergebniſſe. 
Seicht Lcichtalölellk: Dreitampf der Frauen: Hänſel⸗ 

mann⸗Dresden mit 301 Punkten, Kehrt⸗Nürnderg 901 Punkte. 
Die Siegerin lief 100 Meter in 13,4 Sekunden, ſprang 
5,10 Meier weit und warf den Speer 24,57 Meter. 

Zehnkampf für Männer: Naumann⸗Leipzig 
9N90% Punkte mit folgenden Leiſtungen: 100 Meter in 12 Sek., 
200 Meter in 54,5 Sek., 1500 Meter in 4 Min. 51,8 Sek., Weit⸗ 
ſprug 6,30 Meter, Hochſprung 1,62 Meter, Stabhochſprung   

9,25 Meter, 100⸗Meter⸗Hürdenrennen 16,5 Sek., Kugelſtoßen 
11,2 Meter, Diskuswerfen 86,64 Meter, Speerwerfen 
40,72 Meter. 

200 Meter⸗Lauf: Etholen⸗Finnland 28 Sek., 
Hoch⸗Wien Bruſtweite zurück. ů 

800⸗Meter⸗Lauf: Selvjerve⸗Flunland 1 Min. 
59,/6 Sek., Rocza⸗Ungarn .2 Min. 0/6 Sek., Gülle⸗Stettin 
2 Min. 9,2 Sek. 

110⸗Meter⸗Hürdenlauf: Wall⸗Finnland 15,8 Sek., 
Naumann⸗Leipzig Bruſtweite zurück. Da Wall eine Hürde 
umriß, kann ſeine Zeit nicht als Höchſtleiſtung anerkannt 
werden. 
Diskuswerfen für Frauen: Kehrt⸗Rürnberg 

Görſch⸗Berlin 
25,12 Meter, Umhey⸗Nürnberg 24,64 Meter. 

Hochſprung für Männer: 
1,25 Meter, Wilde⸗Bennickenbeck und Velt⸗Karlsruhe fe 
1,70 Meter, 

Stabhochſprung: Legler⸗Drefte 9,50 Meter, Stein⸗ 
mafer⸗Oeſterreich, Schulze⸗Weißwaſſer, Löpper⸗Hauſen, je 
9,40 Meter. 100⸗Meter⸗Lauf der Frauen: Stiebitz⸗Nürnberg 
13,1 Sek., Kehrt⸗Nürnberg 13,5 Sek. 44 100⸗Meter⸗ 
Stafette: Wlen 44,2 Sek., Düſſeldorf 44,5 Sek. 5000⸗ 
Meter⸗Lauf: Wanger⸗Leipzig 15,40 Minuten, Wulwer⸗ 
Nlirnberg 50 Meter zurück. Maluri⸗Fiunland 65 Meter 
zurlick. 44100⸗Meter⸗Stafette der Frauen: Dresden 38,? Sek,, 
Groß⸗Berlin 53,0 Sek. 400⸗Meter⸗Lauf: Wall⸗Finnland 
50,8 Sek., Rocza⸗Ungarn, 51,3 Sek. 441000⸗Meter⸗   

  

Stafette: Vereln für Leibedübungen 8 Mu. 7,8 Set, 
Wien 8 Min. 14 Sek. 10C100⸗Meter⸗Slafette: Wien“! Min 
52,3 Sek., Feuerbach 1 Min. 52,8 Sek., Neckarau 1 Min. 53,5 
SeSGwi 
Schwimmen: 100 Meter Rücken: Scherbarth⸗Plauen 

1 Min. 18-8 Sek., Gold⸗Bocholt 1 Min. 20 Sek., 10 Wieier 
Crawlen: Frohn⸗Großberlin 1 Mln. 19,0 Sek., Haintke 
1 Min. 30, Sek., 4)Alph⸗Meter⸗Stafelte: Wien 4 Min. 
48,3 Sek., Hannover 4 Min. 52,2 Sek., 454100⸗Hade⸗Stafette⸗ 
Großberlin 5 Min. 21,6 Sek., Maadeburg 5 Min. 23,8 Eek. 

Die Tenntsmeiſterſchaft ſiel an das Auslanb. 
beih1. 623 iehgen Granen Gin eie Jellinek (Oeſter⸗ 
re 1, 6:8, 6:2. Frauen⸗Einzel: Hönig⸗Wien gegen Weiß⸗Lien 8:1, 6·2. ü heben gea 

Amerika hat geſiegt. 
Die Deutſchen im Davis⸗Pokalwettbewerb alatt geſchlagen. 

Im, Interzonenſpiel um den Davispokal ſchlugen die 
Amerikaner Alliſon und van Ryn Sonnabend Prenn⸗ 
Moldenhauer (Deutſchland) 9: 11, 6: 2, 0.: 4, 6: 8B. 

In dem erſten Spiel am Sonntag, Tilden gegen Prenn, 
konnte der Amerikaner einem begeiſterten Publikum ſein 
hoßhes Können vorführen und fiegte über den Deutſchen, der 
gegen die ſcharfen Shots Tildens nicht aufkommen konnte 
und nur in dem zweiten Satz vier Spiele zu ſeinen Gunſten 
entichted. Der dritte Satz flel wieder dem Amerikaner zu. 

In dem zweiten Spiel um den Davisvokal konnte Hunker 
allerdings erſt nach äußerſt erbittertem Kampf, der den 
Deutſchen Moldenhauer in glänzender Form ſah, mit 6:3, 
16, 64, 4:6 und ei die Oberhand behalten. — Ämerika 
ſteate mit 5:0. 

  

Ausklang der Zoppoter Waſſerwoche. 
Der Breslauer Maletzki „Meiſter der deutſchen Meere“. 

Die Zoppoter Waſſerwoche iſtzbeendet. Die belden letzten 
Tage waren von einem idealen— für die Segler war es 
allerdinas weniger ideal — Weiter beglinſtlgt, Unter den 
Melochten rabten ber Sonne wurden die Wettkämpfe aus⸗ 
gefochten. ‚ ů —— 

Am Sonnabend begann das 27. Intornationale Schwimm⸗ 
feſt des Danziger Schwimmvereins:. 28 Vereine hatten ge⸗ 
meldet. Das Schwimmfeſt war mit der Austragung der 
Meiſterſchaft der deutſchen Meere über 2000 Meter ver⸗ 
bunden. Brunvo Steinhauff pom S.V. Frteſen, Berlin, 
der bisherige „Meiſter der deutſchen Meere“, konnte ſeinen 
Titel nicht verteidigen, da er ja bekanntlich vor einigen Tagen 
disqualiſiziert wurdbe. Den Sien errang biesmal Alfred 
Maletzki vom A.S. V. Breslau. Maletzkt konnte aber 
nicht die beſte Zeit des Tages erztelen. Im Schwimmen der 
Junioren auf derſelben Strecke erreichte Walter Chri⸗ 
ſtoph vom S.B. Hannover eine weſentlich günſtigere 
Zeit. Während Chriſtoph 44:91 Minuten ſchwamm, brauchte 
Maletzti 47: 87 dazu. Die Slegerin der Damenklaſſe, Elfriede 
Zimmermann Da.S, B. Germanta, Berlin) ſchaffte die 
2000 Meter in 40:49 Minuten, benötigte alſo nur 8 Sek. 
mehr als der neue Meiſter. 

In dem anſchließenden Waſſerballſpiel zwiſchen der Dan⸗ 
ziger Städtemannſchaft und dem Firſt Vienna⸗Footballklub, 
Wien, ſiegte, wie vorauszuſehen war. Wien., Allerdings 
dürfte man nicht auf einen derartigen Sieg — 7:1 (211) — 
gefaßt geweſen ſein. 

Der Sonntag begann mit der Jubiläumsregatta des 
Akademiſchen Seglervereins Danzig. Währenddeſſen 

knatterten die kleinen Motorrennboote, die Outbords, in 
einigen Rennen vorüber. Die meiſten Rennen waren bereits 
unmittelbar nach dem Start entſchteden. Die führenden 
Boote waren, außer im letzten Rennen, nicht mehr einzu⸗ 
holen. Nachmittags fand die Fortſetzung des Schwimmfeſtes 
ſtatt. Eine kleine Sonderkonkurrenz lieferten ſich dabei die 
Kampfrichter, die die einzelnen Werkungen mit weſentlichen 
Differenzen vornahmen 

Die Ergebniſſe des Schwimmfeſtes. 
Meiſterſchaft der Deutſchen Meere: Herren⸗ 

Maletzkt 10 XW. Sreslau, 47:87 Min.; Damen (Verteidi⸗ 
gerin des Titels: Helene Sowa, Neptun, Danzio): 1. El⸗ 
friede Zimmermann (Germania Berlin) 47.40 Min., 2. Guſti 
GU (Danubia Wien) 4740,4 Min., 8. Lotte Barth (Da. 
S. V. Hildesheim) 49:20 Min., 4. Helene. Sowa (Neptun 
Danzigſs 52:86 Min. 

Für Angehörige des Heeres und der Schutz⸗ 
polizei: 1. Alex (Volisel Elbing) 48:18 Min. 2. Müller 
15. Pr. Inf.⸗Regt.) 40:44 Min., 8. Thonert (Schutzvolizet 
Danzig) 51:21 Min⸗ ů 
2000-Meter⸗Schwimmen für unioren: 

Damen: Leskin (Pruſſta Königsberg) 57:22 Min.; Herren: 
1. W. UiSleitts (S. B. Hannover]) 44:31 Min., 2. G. Wehenkel 
(Waſpo Stettin) 48,59 Min., 9. O. Sattler (Waſpo Stettin) 
51:00 Min,. — Miu, über 40 Jahre:, Manegold (Oſchers⸗ 
leben) 56:57,0 Min., Zimmermann (D. S. B.⸗ Danzig) außer 
Konkurrenz 53:24 Min. ů‚ 

Junioren⸗Springen: 1. E ( (Dög. S. V. 
Danzig) 45,48 Punkte, 2. Strohmenger (Dzg. S. V. Danzio) 
97,10 Punkte. 

Freiſtilſtaffel 44K5o Meter für Schulen: 1. St. 
Johann 2:93 Min,, 2. Städt. Gymnaſium 3:05,4 Min. 

100⸗Meter⸗Damen⸗Junior⸗Bruſtſchwim⸗ 
men: 1. H. Krauſe (Dög. S. V. Danzig) 1:48 Min., 2. D. 
Streu (Neptun Danzig) 1:50,2 Min, ö 
200⸗Metier⸗Senior⸗Bruſtſchwimmen: 1. Be⸗ 

ſoke (A. S. B. Breslau) 8:10,7 Min., 2. Thulmann (Waſpo 
Witnate 3:11,1 Min, 3. Wallſtaff (A. S. V. Breslau) 8217.8 
Minuten. ů 
Schwimmen für Jugendliche bel. 100 Meter: 

1. Klatt (Neptun Danzig) 1:20 Min., 2. Gringel (Neptun 
PDanzig) 1:20,3 Min,, 3. Sankowſky (Waspo Stettin) 1223,6 
Minitten. ů — 

100-Meter⸗Damenjugend⸗Bruſtſchwimmen: 

1. H. Ratzke (Neptun Danzia 143,6 Min. 2. H. Stangneth 
[D. S. V.⸗Dauzig] 148,2 Min., 3. Wolfram (Elbinger S. B.) 
1:53 Minuten. ů ů 

Am Sonntas. „ 

Junior⸗Schwimmen: Karl Münzel, (Firſt Vienna) 
1 Min. 12,00 Sek. 1.; Karl Weckel (Firſt Vienna) 1 Min⸗ 
14,04 Sek. 2.; Walter Beſocke (A. S. BV. Breslau] 1 Min: 
15,15 Sek. 3.; Geypert⸗Gebächtnisſtaffel, 10450 Meter Frei⸗ 
ſtil, Ehrenwanderpreis der Stadt Boppot: Mannſchaft   

Neptun 5 Min, 58,05 Set. 2.; Damenſchwimmen, 100 Meter 
beliebig: Elfriede Zimmermann (D. S. B. Berlin) 1 Min. 
30,02 Sek, 1.) Guüſti Flelſcher (Danubia⸗Wien) 1 Min, 
81,09 Sek. 2.; Erna Lesklen (Pruſſia⸗Königsberg). 1 Min, 
38,00 Sek. 3.; Junioren⸗Bruſtſchwimmen, 100 Meter: Kurt 
Ensler (Neptun) 1 Min. 33,01 Sek. 1., Georg Naderſohn 
(Waſpo⸗Stettin) 1 Min, 36,00 Sek. 2.) Ii. Freiſtilſchwimmen, 
100 Meter: Fritz Thulmann (Waſpo⸗Steltin) 1 Min. 1107 
Sck. 1,, Herbert Föſt A. S. V. Breslau) 1 Min. 12,04 Sek. 2,; 
Fritz Kiebart (Meptun] 1 Min. 1501 Sek. g.; il. Senior⸗ 
ſpringen (ſechs Sprünge): Herbert Föſt 70,42 Punkte 1.) 
Willy Treptow (Waſpp⸗Stettin) 67/0 Punkte 2.; Karl Witt⸗ 
nahagen (Waſpo⸗Stettin) 64,4 Punkte 3, 

Lagenſtaffel, 44100 Meter (Schwimmpreis der Baltiſchen 
Seekliſte, geſtiftet vom Generalkommiſſar der Republik 
Polen in Danzig, Miniſter Straßburger, ofßen für polniſche 
und Danziger Vereine): Erſte Mannſchaft des“ D. S, B. 
5 Min. 30 Sek. 1.; Erſte Mannſchaft des Neptun 5 Min. 
58,04 Sek. 2.) Haff D. eausht in 100 Meter: 
Helmut Wallſtaff (A. S. V. Breslau] 1 Min. 14.02, Sek. 1. 
Hans Stegmann (Hanſa⸗Köniasberg) 1 Min. 18,03 Sek. 2. 
Walter Chriſtoph (S.V. Hannover⸗Linden) 1 Min. 10 Sek. 9. 

Junioren⸗Bruſtſtaffel, 49% 10¼0 Meter, Ehrenwanderpreis 
der Firma Moritz Stumpf K Sohn, Danzig: Erſte Mann⸗ 
ſchaft Neptun 6 Miu. 29,07 Sel. 1.; Erſt Mannſchaft Waſpo⸗ 
Stettin 6 Min., 29,02 Sek. 2., 2. Streckentauchen (Wertung 
nicht über 50 Meter): Fritz Brode (Reptun) 50 Meter in 
36,6 Sek, 1. Kurt Grams (Waſpo⸗Stettin) 41 Meter in 
92 Sek. 2.; Herbert Venfki (Königsherger S. C. Ot) 99,5 Meter 
in 94/3 Set. 3. 2. Lagenſtaffel, 3,4100 Meter: Beſucke⸗Vöſt 
(A. S. V. Breslau) 4 Min. 00 Sek. 1.; Firſt Vienna 2.; 
Waſpo⸗Stettin 3., Iunioren⸗Rückenſchwimmen: Kurt 
Wermke (Pruſſia⸗Königsberg) 1 Min. 35,04 Sek. 1.; Gerhard 
Elffroth (Stettin) 1. Min. 38,00 Sek. 2. Freiſtil für Herrn 
über 40 Jahre, 50 Meter: Georg Zimmermann D. S. V. 
42,07 Sek. 1.; Willy Dauter (K. S. C. 01) 43,02 Sek. 2.; 
Franz König (D. S. V.) 43,05 Sek. 3. — Vereinsmehrkampf: 
2 Senioren (Entſcheidung ſteht noch aus, wahrſcheinlich zu 
Gunſten Neptun gegen Waſpo. 

Waſſerballſpiel: Waſpo gegen D. S. V. Mit 4:2 für 
Danzig. Sodann Prufſia⸗Königsberg gegen Firſt Vienna 
Fvotbal⸗Club. Von dieſem mit 4:0 gewonnen. 

* 

Die Jubiläumsregatia des A. S. V. 
Das Ergebnis für die Klaſſenjachten. 

75 qm nationale-Krenzer: 1. Ulle III 212:88 Stunden; 
2. Skougaarde 2:12:46 Stunden; 45 am nationale Kreuzer: 
1. Freya IV 241:46 Stunden; 2. Hay 2:55:42 Stunden; 
35 àm nationale Kreuzer: 1. Lu 2:52:35 Stunden;: 2. Tannen⸗ 
berg 2:56:13 Stunden; 3. Luv IV 2:50:43 Stunden; 90 am 
Schärenkreuzer: 1. Helga, 2:45:17 Stunden: 2. Felix Berger 
2:58:15 Stunden; 30 am Küſtenklaſſe: 1. Felix 3.25.06 Stunden; 
2. Onkel Bogu 3:81:19 Stunden; 22 am Schärenkreuzer: 
Froſch 3:15:02 Stunden. 

Ausgleichsjachten. 

Klaſſe A: Proſit 2:01:35 Stunden; Klaſſe B: Sigrun 11 
2:18:15 Stunden; Klaſſe C: Albatros 2:14:46 Stunden; 

Klaſſe D: 1. J. S. 2:87:58 Stunben; 2. Hela 2:1e:16 Stunden. 
3. Hanſeat 2:51:10 Stunden; Klaſſe E: 1. Libelle 2:58.17 
Stunden; 2. Iltis 3:02:23 Stunden: 3. Kamerad 3:10:23 
Stunden, Klaſſe F: 1. Horridoh 3:01:27 Stunden: 2. Carmen 
3·19:18 Stunden., ů 

Danzig-Warſihau 623. 
Der Tennisſtädiekampf Danzig—Warſchau, der aus ſechs 

Einzel⸗ und drei Doppelſpielen benand, brachte der Danziger 
Vertretung einen einwandfreien 6:3⸗Erfolg. Bei den 

Danzigern mußten ſich lediglich Bauer und Wronka in den 
Einzelſpielen und Bauer⸗Wronka im Dyppel nach hartem 

Kampf den Gäſten beugen. 
iüöelfpiele: Dr. Thomſen—Kruſtewſtt (Warſchaul, 

6:4, 6:4; Tews.Szezerbinſki (Warſchann 6:1, 6247 
Voth (Warſchau)—Wronta 623, 16, 89267,-Pietßner-⸗Mar⸗ 
jchewiki (Warſchau) 6 3, 6: 2; Tarnomſkt (Warſchau)Bauer 
6 8, 6:8, 65, Koch—Drewnowſki (Warſchauſ 6:2, 62. 

Doppelſpiele: Lange⸗Pietzner — Drewuvwſk: 
Marſchewikt (Warſchau) 6:3, 6:1; Loth⸗Ta iki (Wa. 

ſchau)—Bauer⸗Wronta 6:3, 6· 4;, Koch⸗Tew b 
Szezexbinfti (Warſchau) 6: 1, 7:5. 

  

  

  

   

 



   

   

  

   

        

  

  

Kilinſttego, wo am Markttage ſehr reger Verkehr herrſcht, 

durch eigene Schuld des Chauſfeurs mit einem Fuhrwert 

Del Worderſeie Es wurde nur die eine dicke Scheibe an 

er Vorderfeice des Autos beim Steuer in tauſend Stücke 

Ous Uennt ſich,Ghriſtlich⸗demoht UCTEETETTDTA 
‚ 0 

wurbe. 

Der Vertreter der „Danziger Volksſtimme in Bromberg überfallen. Die Polizei ſieht zu. Avotheten,Möchienl, pom 20. His 2n. Dunt voeo: areap- 

Auf der letzten Verſammlung der Chriſtlichen Demo- bis 300, Eler 2,60—280, Glumſe 050—0,70, Kochtäſe 200 Apvotheke, Ecke Kaſztelanfta und Paderewſki. 

n Olole⸗Wilezat wurde ganz achörig gegen die bie 240, Honig 250, Pilaumenireude 100, Rehfüßchen 0½—00 ünſti ö 

Guißergerdnurd Aeſenderg iertaeendie Sisteſte, de. ie,e e,i2 aebemgenenl Le prs mite Gbset, Werpekeß ohenpiahveſe Hertcngt, ie Haſe: 

hett. Zwei Teilnehmer dieſer, Verſammluug der Stadt⸗ ämengen 6,40 pro Liier, „Waldervtezen 1320—1.50 pro Liter, 260—270 Zl. für, Eier vro Mandel, 20-0 3ʃ.,n 1 Liter 

verordnete Modlibowſti und, der Wertranensmaun, Himbeeren 150 hbro,. Pfund, Johonnisbaeren 0,5—0,5, ſaure Sahne 2 Ol, Kochkäſe das Miund 60 Gr. Weßtals 

Fr, Zuölewftt ſchworen den Sozialtten anf dieſer Verſamm⸗ Stachelbeeren,0.50, Klrſchen 1h —jch, Autroven 6,10—6, 50 Gr., 12 runde Kümmeltäſe 50 Fr. Gemöſe: Für, 1 Pfund 

lung 
vro Slüct, Bananen 10,40 (B-vie Sülle Aepfel 1,20 bis junge Kartolfeln zahlte,man 15, Gr. 1 Bünbchen rote Rüben 

blutine Rache. b05 Püint, Mhoborben 0v. Oe. Daibeewier 9.100 Koßij⸗ 0 G5 Sbumentaß 20mlein 85 20 07, ei uhnen 

ů 
„proO nd, r 0,15—0,20, Süe, 10, pi⸗Sic Gr., BVlumenkohl ein kleiner Kopf 30. Gr, ein grofter Kov 

Deubel ie Iure weolat einen Veriacter DerVan⸗ ſalat 0,02—.0,05, Radieschen und Kettich 610, Mesrreitich 50 Gr., ein Kopf Weißkobl 30.—50, Gre, ein. Kopf Wirſfing⸗ 

ziher Volköſtimme“ erblickten, Ohne leolichen hrum WonrbeW-,, Veteifilie und Schnittlauch 0.05, Spinat 0.20—,ll, kohl 30, Gr, ein Mund, Meerxettich 13 Gr., Rhabarber 15 Gr. 

der Verireter angepöbelt, beſchimpft und von den Rowdieß Kohlrabt (in Kroßen Mengen) v4—-0,fßa pro iandol, Klumten. Schullttouch ein, Wndcn B. Gr., Tomaten ein Pfund 250 

mit. Meſſern bedroht. ünter Zurüclalfung won, Hut und tohl 0,10—1,00% „Weiß⸗unnd Wirſingtohl Gs. 100,„ Aauten Jioin, Soigapnro Gr, Ein Bundchen Radteschen 15—20 Gr, 

Etock mußte der Vertreter fllächten. Als, dar Vertreter nach 010—-6.75,roie Rüben 0.—0 20,HeonglenpeWarüne Hurken Lein Kopf Salgt 2, Ge, Kohlrabt 25 Gr., Gurken do Gr,, 

lüngerer Zeit zu ſeiner Garderobe zurückkegren wollie,ger 0%—0 il, Spwiebein 00, 20 My. Bund, grüne Bohnen Stachelbeeren 40r 50 Eir., Kirſchen 1—2 Zl,, Erdbeeren 30 

blickte er die beiben Rowdtes auf dem Wollmarkte mit OM, celbhe, Aohnei, D.80.—1,00, ſriſche Karioſßeln Jahn bis iSiHc, u. Liter, Piſticekran 50 Gr., 1. Liter Walderd⸗ 

einem Polizeipoſten ſtehend bis 13.00'pro Heniner uſw.:; hunſche Hühnchen pro Paar z0beeren f 15,, 1 Liter Pfiſerlinge-60, Gr. . Pfund Johannis⸗ 

Soſort verlangt Feſtitellung der Verſonalten, worguf bis 700, Suppenhihner Puo Stisc 400—-00, Tanben pro beeren 70, Gr., Zitronen 20—25(Ore, Schoten, das Pfund 

50 115 emirei ter Fl · ung SWh Ahmnce en, 15 Se⸗ Stück .,80.20, Gönſe, und Enten 6000.—-12,00: Hechte, Zander 40 Gr., Schultißobnen 80,Gr. Geflüget Fettt Hennen 1—6 

10 ſurgen lt ů nite 0 eagler andis er Pol, iſt 650 Fihleif; Aale, Krebſe, Buabben, Karauſchen, Karpfenz Breſfen.] Aloty. große Hähne 6 gl, Hühuchen, das Silſck i,A.-Lißi⸗ 

meiben Motiern a der Nempen beſchäfti Pewar. verſebt Weihſiſche uſiv, bei großem Angebot zu Vormarktvreißen. Vom Tanben das Stlick 75 Gr. und 1 Bl., Gänſe 12—15 Zl. Filg⸗ 

ber fr. gölewſki bem Awei Ech⸗ iü veom Wolſziſt auhehenden Binmenmarkt find Helargonien ſaſt ganz derjchtpundenNLin(ſarkt: Hechle, 2 gl., Schleſe 3 Zl., Barſche, J80 Al, 

r Fr, blo em zwei Schritt vom Poliziſten ſtebenden ihre Stelle treten uum Begonien mit ihren farbenprächtiaen Karauſchen 1—2 Zlz, Weinſiſche gln Gr. und 1 Zi., Aale 3 Zl. 

  

Vertreter einen ſo heftigen großen Blüten. Dann gibt es auch mehr Horthenſien, und Krebſe 20 und 30 Gr. 

Süem 10%8· Dunt uns MWunt und Wiaſe iämrte Sahnitbiumen ir annehmüzpen Prehen Meoßle Auswaht von Wolche und vygloin Kurbn SMuwler ſchlug üne. udert 

Elus Aemweiburn Wücenſen Ae,eeee, cr ee 

Kachtel niete gelchen Kalen, Diehr aiß werkwürdig. Auf dem Wochenmarlt, der bei ſch eulen Mels rege beſucht Animdbiien äter eiren Wlconeen, b. 

da doch der Aufſchrei des Verletzten weithin hörbar war⸗ und Wüigch Grſch war, notierte man ſolgende Mieiße Wuer WauvgsAeuo daß, An UinhMs Mofeſec Janicf ans 

Als der Vertreter unn einſab, daß er non dem Poli⸗ 2)0, Eier 240—2,50 die Mandel;, Gurtzn l (pro Piund), Kohl⸗ Matwy vpon einem Auko angefahren, wobei es am gau— en 

ziſten 659 keinen Schutz erwarten konnte und wieder RPufe rabi 1, Ore Mandel), Rhabarber 0.10. Zwiebeln, alte. 0,60. neue Kürver Verlehhungen iDaponlui, daß es nath dem Kreia⸗ ů 

laut wurden: „Gib dem verfluchten Sozioliſten, noch mehrl,Oag-Bim (Bundchen), Tomalen .—-.00, Spinat, 0.o, Schoiegkrankenhaus überführt werden mußte. Die Schuld an dem 

war er gezwungen, einen anderen Poſten anfzuſuchen, wobei 0.30, Blumenlohl 6,50—1,50, ein, Weißkahllopf 1.50, Reltige, 0,10 Iinſall träat das Kind ſelbſt, da es trotz wiederholter Sianale 

er wieder von den Rowdies verſolat wurde. (Bundchen). Salat O.5, Mohrrüben 0.25 (Buundchen), Walderd⸗ nicht auswich, vielmehr direkt unter das Auto lief. 

Diele Patentpatrioten verſolgten den Vertreter auch bis becren I,20, Blaubcrren 6,60, Johaunisbreren 0.50, Pfefferlinge v i 

nath den Konmifiariat II. Lolt auf, die Sußicliſen und 0,0 (Liler). Der Geſlügelmarli brochte junge Hühnchen zu 1,80 Studentenunjug. In ng Nacᷣ mögnteh ui Huuſtes 

Deniſchen ſchimpiend und drohend. Vor dem Molizcilokal bis 2, Suppeuhühuchen 3—4, Tauben 150. (Paar). Alte Kartof⸗des Haufes Solbadſtraße öden 6 0, ut e5 tb 

wurde er non dem Poliziſten 650 gezwungen, an der Pumpe feln waren wieder in größeren, Mengen angefſahren und koſteten Schreten, Schlagen mich 181 en an, ierd aun, ſtellt und 

Hände, Geſicht und letidung vom Alnte zu reinigen, da 250— , junge Kartojßelin 0.15 (Pfund). Die Fiichſtände boten das Klisren der, Iast Varten cnz Muafee 0 t. Im 

angenicheinlich dem Paliziſten das Gewiſſen etmas vochte Hechte mit, Aſng. Schleie 1.50, lleine Bratfijche (Plötte) 0,60. zerträmmerten, Glaskugeln Heid em S Vb Vehen zwet 

und um ESpuren der unter ſeinen Angen erſolaten Tat zu Krebie 2 (Mandel). Dis Zufuhr an Ferken, ouf dem Schweinc⸗Oſu3), na, ſih fünf oihleßz He Poli Kir0d iflart engeprach: 

vorwiſchen. Trotz dringendar Vikte, wurde von dem dieuſt⸗ markt war gegen den Vormonat inapp, die Preiſe immer noch als die Anführer nach dem Gachtlicher Ruhe ſtörun Lin 

tnenden Wachtmeiſter fein Protokoll aufgenommen. Hoch. Für ſechs Wochen alte Tiore würden ucß—i0, ſur, älient hratetönwn gegemnnie naarde. A E 5 901 Amandat 

Auf Grund eines Atteſtes vom Kreisarzt wird gegen die 150—120 hre Waar verlangt, während Fellſchmeine auch nur mit Süren ſeSerechen murß en d M55 iber gerichteten 

leiden „Helden“ eine Klage wegen ſchwerer Körvernerloßung 1083.-Tin br Jentner bezahit wurden. Nachfraae und umſab Schaden hecahken- ben anch den dem Beſitzer anger! 
ů öů‚ 

    

  

  

  

eingeleitet. 
waren infolgedeſſen gering. 

Der Landwirtiſchaftliche Kreismirtſchaſtsverband Zempelburg⸗ öů‚ 

Blutiger Kumpf. mit kinem Einbrecher. Tuchel hielt am 15. d. M. im Voreinslokal (Jentralhotel) eine AuU Graudeng. 

Der Vandit erſchoſſen Generalverſammlung ab. die nur ſchwach beſucht war. Nach Er⸗ 

p zijnung durch den Kreisvorſihenden, Gutabeſitzer Stockmann Für die deutſchen Wähler. Es iſt von gröößter Wichtigkeit, daß 

Die Bevölkerung des Kreiſes Schweln wurde ſeit einiger Zeil von (Maricntal),erſtaltete der Geichäitslührer den Kaſſenreviſions⸗ und jeder Wahlberechtigte ſich perſönlich davon überzeugt, ob ſein Name 

einer Ronde in Schrecken verſetßt, die in, den Dörſern ihr Unweſen Geichäftsbericht des vorfloſſenen Jahres, worauf die Wahl von zmei in die Wählerliſte eingetragen iſt. Zur Bequemlichkeit der deut⸗ 

trieb. Am Freitaa erhielt das Poligeikommando in Schwetz die Mitgliedern ſür die konſtitnierende Verlammlung des Landbundes ſchen Wähler liegt in der⸗ Zeit von Dienstag, den 23,, bis Diens⸗ 

Meldung, daß einer dar Banditen, Konran Skolaſiniki. der Weichſelgan und verichiedene Tagesfragen erledigt, wurden. So⸗ tag, den 30. Juli, täglich von 9—1 und 5—5 Uhr ein Abdruck 

am L. d. M. einen Einbruch in das Volizeirevier in Drilichmin ] dann hielt Dr. Herbſt von der, Landwirtichaftlichen Hachſchule der' amtlichen Wählerliſte im Deutſchen Sejmbüro, Graudenz, 

nérüßt und dort Wajfen, Uniſormen uſw. geſtobßlen hatte, ſich in [ Danzig einen Vortrag über: Kichtiges Füktern des Milchviehes“ Staſzyca 5, Telephon 845, aus und wird gebeten, davon recht aus⸗ 

Klunkwitz (Kraplewice) in der Nähe von Laskowitz bei ſeiner Tanteund Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen, über „Neues aus dem Gebiete giebigen Gebrauch zu, machen. Am Sonntag, dem 28. Juli, iſt 

aufhalteP Der Polizeitommiſſar, machie ſich unverzüglich mih der Grünlandwirlſchait (Wieſenbau).“ obiges Vüro von 1—3 Uhr miitags gesfinet. Einſpruchsvorbrucke 

Saihe,aägchnder K vin Kehend Wiuh ient upfing e dat —.— ñ— gegen Nichteintragung oder unrichtige Eintragung, ſowie Auskunft 

Malts, Uit, i gandit éeſand, doch dieſer empfing ſie mit ů 
'en Wahl— i f i jjmbüro. 

Nenaiverſchüſien. die von den Boamten erwidert wurden⸗ Slola⸗ —— Aus Brotuberg. in aubn Woblangelcdenholen Oanl den Deulſchen Selmbro. 

ſinjli murde bei dieſer Gelegenbeit am Arm⸗ zweimal in die Hüfte 
— Der unehrliche Schneidermeiſter. Dem erſten Polizeikommiſſariat 

Eine Anleihe in Höhe von 1 500 000 Zl. erhielt die Stadt zeigte, der in der Culmer Straße wohnhafte Kaufmann Nowa⸗ 

Bromberg von der Amerikaniſthen, Bank in Warſchau, zur czynſti an, daß er vor einiger Zeit dem in der gleichen Straße 

und ichließlich in den Kopf getroffen. 

ichtemneilihe Komu an ente den Toßd pie. Vundiien ſeſl. Wan Beendignng des Banes des neuen Elektrizitätswerkes. Die wohnhaften Schneidermeiſter Flamhole drei Meter dunkelblauen 

iand bei ihm einen Revolver und eine Taichcnuhr, die er im erſte Rate, in Höhe von 500 000 Il., iſt bereits eingetroffen, Stoff zur Anferkigung eines Anzuges übergeben habe. Anſtatt 

Volizeirepier in Drilſchmin geſiaplen halle. Der Freund des ge⸗ der Reſt ſolgt innerhalb zweier Monate. Die Auleihe iſt [nun dem Auſtrage nachzukommen, habe F. den Kieiderſtoff für 

0 
K ů Urzfriſtia und muß im Jahre 1951 zurückgezahlt werden. 200 Zloty verkauft. Auch ein gewiſſer Chiel Baum aus der Linden⸗ 

läteten Skolaſiniki. ei iſſer Ruchlicki Pl8; ů 345 
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ßteten Skolaſiniti. ein gewiſſer Ruchlicki, der erſt am Donnerstag Mit dieſem Gelde wird das neue Elektrizitätswerk beſtimmt ſtraße Mmachte der Polizei eine glei Meldung. In dieſem Falle 

   

  

   

  

nus dem. Gefängnis entlaſſt d5ü unt Ss . vird das, 
x 0 

des Vandiſen wurden verhaſtel. weil ve Stolafint AubeM auſe bis Ende Oktober ſertiggeſtellt. 
habe, ſo zeigte B. an, der unredliche Meiſter von Nadel, und Zwirn 

mit der Volizei Hilfe geleiſtek, atten. Der Vaier des Skolaſiniki,f Eine Beträgerin. Zwecks Ankaufs einer, Näbmaſchine Stoff zu cinem Sommerüberzieher, den er dieſem Kunden an⸗ 

ſeine zwei Brüder und ſein Schwager befinden ſich ebenfalls im jand ſich bei dem Agenten der, Fa. „Singer“ eine gewiſſe fertigen ſoltte, für 185 Zloth èiner dritten Perſon verkauft. 

Gefängnis. 
K. Michalikowa aus Paulini, Kreis Wirſitz, ein und gab Auß dem Viehmarki waren aufgetrieben: 610 Pferde, 

v 
an, Baſtzerin eines 25 Morgen großen Grundſtückes zu 19 Fohleu, 99 Kühe, 12 Färſen, 2 Kälber und 2 Biegen. 

Aus Thorn. ſein. Der Agent ſtellte auch jelephoniſch feſt. das die An⸗ Man verlangts für erstlaſige Kühe 500—550—800—850 

ů — — gaben ſtimmten akam aber nicht darauf, daß die Perſon Miß⸗ ii itklaſſi 5 iü i ſſi 

Die angelündiate Hochwafferwellc der Weichſel iſt mit über⸗ brauch mit dem Namen machte. Die Frau bekam die 500. W . 800 Alllhvaßir Fürſen. 100-40 Motv. Schmere 

raſchender Schnelliakeit eingetroffen. Während der Thorner Maſchine ausgehändigt, unterſchrieb auch einen Wechſel, vereArbeitspferde koſteten 1000—1500 Sloty und einige 2400 bis 

Vegel Freitag früb einen Waſſerſtand von 1,16 Meter über kauſte die Maſchine dann kurzerhand und verſchwand 2700 Zloiy Leichte Fahrpferde koſteten das Paar bis 20⁰) 

öů normal aufwies. ſtien das Waſſer bis Sonnabend früh um ſpurlos. 
f 

— 1.58 Meter auf 2.74 Metcr. Frritag nachmittag waren ſämt⸗ Einbruch. In der Nacht vom 18. Aum 19. ö. M. drangen Zloty, ſchlechte. Pferde 130—200 Zlotv. Fohblen waren mit 

beß Konmpem bereits überſchwemmt. desgleichen große Teile Einbrecher in den Kiosk der A. Owfanowſki, Poſener 16—i80—-250 Slotp an baben. Cs feblte an Aäufern. ů 

Kämpengelände. Oberhalb der Stadt war die Berguna Straße 20. ein und ſtahlen Schokolade und Tabakwaren in. Der letzte Wochenmarkt war ſehr gut mit allem beſchickt. 

des Heus aus den Kämpen noch möalich geweſen, ob dies auch [arößeren Mengen. Der Polizei iſt es bereits gelungen, als Man Zahlte für Butter 2,60—2,70, Eier 2,60—270, Sahne 

in der Rieberung allgemein gelang, iſt unbekannt. Das lebmig Töter den Biährigen K. Awiattowit, wobnhaft Wincentea 1½ Liter) 0,40—0,50, Glumſe 9,40—0,50. Hühner 400—5.0— 

vufteert ur Waſfer das am Staiufer Haßtter eeen ach fuhrl Sauße uie Mmnebmen Ein J. Ezat, wohnhaft Poſener 900 Lanben 20% os Vaar. Vun Wemt e wahlte man: fur 

ů euftveiſt und ſehr viel Holz und Haſchinenſticke mit ſich führt. Straße 2s, jeſtzunehmen. Ein Teil der Waren konnte den 7.00, Tauben 200 das Paar. Für Gemüſe zactte man: für 

hatte eine Teimperatur von über 19 Grad Celſius. Tätern abgenommen werden. Blumenkohl 0,40—0,80 —1.00 für den Kopf, Weißkohl 100 

Zwei neue bogenförmige Gastandeluber wurden, dieſer 
pro Kopf, Gurken 0,60—-0,ö0, Salat 3 Köpfe 0,10—0,20, Kohl⸗ 

Tage an den Ecken der Breiten⸗ und Brückenſtiraße (ul. Szerola ů 
raben 6,20, Radieschen 3 Bündchen 0,25, Spinat 0½20—0,25, 

und Moſtowa) ſowie ber Katharinenſtraße und dem Wilhelms⸗ Aus muop „ Spargel 0,80—1,00, rote Rüben 3 Bündchen 9⸗5, Mohrrüben 

viss ahrwieppuß 
Leicenlums. Im Wold Mieszewia bei Cierpilzewo wurd bole Waliberren 120 landeer arcib.-O0, Zuhnanieh 1,30, 

ů rruddiel l. Einen empfindlichen Ver I ꝛe . I alde Nieſzawta bei Cierpiſzewo wurde rote Walt erren 1,20, Blaubeeren b, „50, Johannisbeeren 

in Rupat bei Thury wohnholie Prmneiſge! Anpbiſlt Ein eine Leiche mannlichen Geſchlechts gefunden. Es wird ange⸗ 0,40—0,50. Für alte Kartoffemn, zahlte man 400—5,00.—-5,00 

Fahrrabmarder verſchwand mit ſeinem Stablroß, das einen nernmmen. daß der Mann ermordet⸗ Worden iſt, da bei ihm pro Zentner, für friſche Kartoffeln 0,15— 0,½20 pra. Pfund. 

Wert von 340 Zlotm beſitzt. Nun ſoll die Polizei vie Unochi⸗ weder Geld noch Ausweispopiere gefunden wurden. Beſchrei⸗ Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für Aale 3,00, Hechte 120— 

jamkeit wiederautmachen und Täter und Fahrrod enidecken. bnna der Leiche: Alter 25 Jahre. 160 Meter groß. ſchmachige 1.60.—-200, Harſche ,- Schleie 1,60—2.00, Karauſchen 

    

  

        

   Apnt ů „ S ů Statur, dunkelblondes Haar. fleiner Schnurrbari. blaue Augen, ] L00—1,60, 3 Se 0,60—0,80, Krebſe 0,10—0,15 das S⸗ 

7 uht, bis 8⸗ neepoui27, Aun Svupene a5 — Weich⸗ kleines Geſicht, ſpiße. gerade Naſe. HBekleidet war der Tote mit Für Soomweineſteiſch zuhlte man 1.60, Rindfleiſch 140—I, 

Löwen⸗Apolhele, Neuftädtiſcher Martt, Pernspracher 26. ich: einen duntelbraunem; Mancheſteranzug. Reithoſjen. arauen Speck 180, Schmald 260—2,0. Kalbileiſch 1.20—1.õ40, Schaſ⸗ 

Die beiven Mörder, Gebrüder Tart wili r — Wickelgamaſchen und grauen Schuhen mit Gummiſohlen. fleiſch 1.40, Leberwurſt 1,60—1,80, Blutwurſt, 1.20—1,80, 

die die ſchreckliche Blntiat in Steinau aus v am Gewiffen hauben. Grobſchändung. In einer Nacht wurden auf dem fatho⸗ Zungenmurit 1380, Scinken 3,00, Rückenſpeck 2½20, Polniſcht 

ů ů 'ewiſſen haben. liſchen Friedhof vom Grabe der Frau Kopezunika 14 weiße Wurſt 2,00—2,20, Knoblauchwurſt 1,.20 das Pfund. Blumen 

    

  

  
zeigten beim Verhör große Reue und behaupteten, ſich nur oüdi ů 6e3 

inſolge Trunkenhei inrei Koſen geßtoblen, wobei die Diede auch zirka 14 Bäumchen, die im Topf koſteten 04—-0,80—1.00, Gartenblumen, 0,20—0,30— 

Wer Fadlen wahue der beim Therner Stapehee er ange⸗di, Wautdedum d —— ſtanden, umbrachen. Herr K. hal für 050 der Strauß, Waldblumen 630—9 20 ber Strauß. 

,n e erser , 
re ng hierzu gab ihm der hoffnungsloſe Zuſtand ſeiner é Die ſchun lang erſehnte Autv, itze i „ —5 aſüu, n ani. 

E ů 31. t üntomptor⸗Festerſpritze iſt nun⸗ „ 

Durch vine Spe Aien Auichtev n Das Rer Ungliicklichen felbſt meür vom Magiſtrat Anowroslam angekenft wd unternahm, an Der Freten. Vochihule au Wauſhan Errichtet,die Kürglic 

ration nüßht medr gebolfen werven kamn und ü geſtenert von Herrn Branddirektor Eckert und heſetzt mitdurch Verfügnng des Kultusminiſteriums deu ſtaatlichen 

3 

1 

  

K. nichts tun konnie, um ſie am Leben zu erhalten, legte er aus [den Mannſchaften der Feuerwehr, i u 
2 i „ 8 ehr, vre erſte ProbefabrtHochſchulen glei teſtellt worden iſt. Den Lebrauftrag er⸗ 

— elbſi Han an ſich. üunrch die Staßsen der Staßt, unt hat ſelbſtverttändlich dieſerhielt ibie angeſehene polniſche Muſitforſcherin, Dr. Alice 

Scgeruer e een — Sariümeiue- Wutn. D— unter den Bürgern ſenſationell gewirkt. Simonomna, die ſich vor allem durch ihr Wert „Polniſch⸗ 

Waremfäße und farter Beiuch ůi „Wochen⸗ dabt hat. das i nis⸗ ü wi ̃i 

martt beſchieden. Man notierte folgenve Preiſe: Butter 2.70 l beftsers, welches Wn ben Sirntaceneantttensenzen in Ser. Kbrr Brai. „ Ler berlicen Würlie milentoonims     

 



  

ů 
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Hamsgiger Nueffrücfüfen 

Das Pfeifen ſtörte ihn. 
Ein Intermezzo in der Halben Allee. 

Man ſagt, in früheren Zeiten ſollen die Menſchen 
weniger nervös als heute geweſen ſein, und das kann 

ſtimmen, denn man wird heute opft Zenge von Geſchehniſſen, 
in denen überreizte Nervoſität die weſentlichſte Rolle ſielt. 
Seltſamerweiſe ſtehen in den meiſten Fällen lunge Leute 
im Mittelpunkt dieſes Geſchehens und nicht, weniger oſt 
erlebt man, daß junge Leute direkt darauf pochen, nervös 
ſein zu dürfen. 

Wäre es ſonſt anders möglich, da Willi, ein junger un⸗ 
beſcholtener Menſch von 21 Jahren, ſich vor dem Einzel⸗ 
richter verantworten mutz — und zwar wegen gefährlicher 
Körperverletzung? Es iſt 10 Uhr abends und ein iunges 
Brautpaar kommt aus einem Kaffee in der Halben Allee. 
Sie haben zuſammen getanzt und nun mußten ſie leider 
ſchon viel zu früh nach Hauſe — in Gedanken gehen ſie 
dahin, und er pfeiit ... pfeift die neueſten Schlager, die er 
ſoeben gehört hat. 

Willi geht in der Allee ſpazleren. Er gebt ein paar 
Schritte hinter den beiden her .., und da er gerade nichts 
anderes hat, was ihn ärgert (pielleicht iſt er aber auch 
wirklich, ſo nervös), nimmt er Aergernis an dem Pfeifen. 
„Verdammte Pfeiferei,“ ſagt er plötlich ſehr laut (und ſich 
birekt an ihn wendend), „hört das denn nicht endlich auf?“ 
Er, der ſeine Braut ſeſt untergefaßt bat, ſtört ſich nicht im 
geringſten an Willis Verbdruß und pfeift weiter .. Pfeift 
ſich und ihr zur Freude 

Und jetzt geſchleht etwas, was Willt beute wohl ſelblt 
kaum mehr glaubhaft ſindet — Willt nimmt ſeinen ſchweren 
Spazterſtoc, läuft auf das Paar äu unb ſchlügt dem Mann 
mehrere Male, mit dem Stock über den Kopf — eine tiefe 
blutende Wunde iſt die Folge, 

Vor dem Einzélrichter hat Willt ſich eine wunberſchhne 
Verteldigungsrede zurechtgelegt. Er ſagt, er wäre gar nicht 
nervös, ihn hätte das Pfeifen auch nicht gehört , aber 
der Zeuge babe gerufen: „Dort kommt der Schuft. 
und da habe ihn der Zorn übermannt, Das Paar beſchwört, 
baß keine TSilbe daran wahr iſt — und man muß annehmen 
daß Willi ſchwindelt ... Dem Hörer bleiben zwei Wege: 
Entweder, er nimmt an, Willi iſt übernervös .. oder, er 
vermutet, daß Willi ſchon in dem Tanzlokal zugegen war, 
und vielleicht von der Braut des Zeugen einen Korb erhlelt. 
So etwas wird ja vor Gericht niemals geſagt, und man 
mußz ſich da ſchon ſein eigenes Urrteil bilden. 

Willt wird, da er noch unbeſtraft iſt, wegen gefühollcher 
Körperverletzung zu 50 Gulden Geldſtraſe oder 10 Tagen 
Gefängnis verüurteilt, der Stock wird eingezogen. Sehr 
nahe geht ihm das Urteil nicht, denn nach der Verkündung 
iſt es ſein erſtes, nach dem Stock zu greifen, der auf dem 
Tiſch des Richter liegt .. aber er bekommt iön nicht. 

Die Siedlung ſchreitet jort 
Nere Kleinwohnungen in Zopvot. 

Nachdenm bereits vor acht Tagen dasß Richtfeſt von 
28 Wohnungen der Volksſiedlung in 85 81 ſtattfand, 
kounte am Sonnabend das Richtfeſt weiterer 24 Wohnungen 
dieſer Siedlung durch die Gemeinnützige Baugenoſſenſchaft 
zu Dauin feſtlich begangen werden. Auch für dieſe Sied⸗ 
lung zeichuet der bekannte Architekt Adolf Bielefeldt mit 
ſeinem Stabe verantwortlich. 

Ein geſchloſſenes architektoniſches Bild wird die Geſamt⸗ 
ſiedlung erſt bieten, wenn hoffentlich im nächſten Fahre 
mindeſtens weitere 50 Siagengfls dort errichtet ſein 
werden und damit das Straßenbild ſeinen Abſchluß er⸗ 
halten hat. ů 

Die Wohnungen ſollen Kleinſtwohuungen ſein; ſie ſind 
auf 61 Quadratmeter Wohnfläche berechnet, von denen 
20,0 Onadratmeter im Hauptgeſchoß und 10,50 Quabrat⸗ 
meter im ausgebanten Dachgeſchoß liegen werden. In 
einem Hauſe liegen jeweils zwei Wohnungen überein⸗ 
ander, je vier Häuſer bilden einen Baublock, insgeſamt ſind 
alfo drei Baublocks für dieſe Genoſſenſchaft errichtet. 

Die Koſten je Wohnung berechnen ſich überſchläglich au 
10 70% Gulden, von denen 9 500 Gulden durch Baudarlehen 
der Stadtgemeinde aufgebracht werden. Die Miete ſoll den 
Betrag von 480 Gulden jährlich, d. h. 40 Gulden monatlich, 
tuulichſt nicht überſchreiten. Die Häuſer werden als Heim⸗ 
ſtätten errichtet. Einer der beiden Hausbewohner wird 
Hausanwärter, d. h. ſpäterer Beſitzer, wenn er die Reſt⸗ 
finanzierung abgedeckt hat. ů‚ 

Die Gemeinnützige Bangenoſſenſchaft errichtet die Häuſer 
im Auftrage des Kartells der Kriegsbeſchädigtenverbände 
für ihre Mitglieder, um auch dazu beizutragen, daß die 

Kleinwohnungsnot gelindert wird. 

Das ſchöngebundene Buch. 
Eröffnung der Buchbinder⸗Ansſtellung im Schützenhaus. 

Der 49. Bundestag des Bundes Deutſcher Buchbinder⸗ 
Innungen in Danzig ſfand heute vormittag ſeinen Auftakt 
durch die Eröffnung der Maſchinen⸗ und Buchausſtellung im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe. Der Pfeilerſaal iſt in einen 

mächtigen Maſchinenraum verwandelt, darin Motore das Lied 
der Arbeit orgeln. Was vie Maſchinenfabriken auf dem Ge⸗ 
biete der Buchbinderet an modernſten Maſchinen aufweiſen 
zu iche iſt hier zur Anſicht geſtellt und auf Wunſch in Betrieb 
zu ſehen. ů 

Genaueſt arbeitende und vielſeing ſchaffende Maſchinen 
ſind für die Buchbinderei zuſammengeſtellt. 

Die maſtnebenden Epezialfabrilen ſinv vertreten. 

Wir ſehen hier moderne Schnellſchneider, Handradſchneide⸗ 
maſchinen, Pappſcheren modernſter Konſtruktion, eine Rollen⸗ 
ſoliopreſſe, Tiegeldruckpreſſen, moderne Hochleiſtungsheft⸗ 
maſchinen. Ein Kapitel für ſich bilden die zur Schau geſtellten 
Falzmaſchinen. 

Reben einer Sammlung von Präg'e ſchriften jeben 
wie noch eine Rundeckeneinziehmaſchine und Falzmaſchinen, 
deren Leiſtungen 12 000 Exemplare die Stunbe bewältigen. 

Mit welch großem Eifer an die Kleinarbeit und Her⸗ 
ſtellung der Hausgegenſtände herangegangen iſt, davon kann 
ſich nur derjenige ein Bild machen, ber ſelbſt im Strudel 
der heutigen wirtſchaftsſchweren Zeit ſteht. ů ů 

Mit welch vorwärtsſtrebendem Geiſt der Nachwuchs des 
Gewerbes beſeelt iſt, zeigen wiederum, wie alliäßrlich, die 

zur Ausſtelung gelangenden Arbeitsſtücke der Lehrlinge. 
Mauches ſchöne Stück, mit Liebe und Sorgfalt verfertigt, 
wird hier bewertet und findet keine Anerkennung. Ein Preis⸗ 
warwfür“ des Allgemeinen Anzeigers für Buchbindereien 
warb für 

150 Bände, die den weiten eg zur Ausſtellung nach Dan⸗ 
zig angetreten haben, zeigen die vorzügliche Arbeit, die 

den hanbgebundenen Einband⸗ j—   

dieſer Wettbewerb zuſtandegebracht hat. Durch die vor⸗ 
herige Feſtſetzung des Einbandpreiſes ſehen wir, wie es 
möglich iſt, ein autes Buch g einem auten Gebrauchsein⸗ 
band zu verſehen. Hingewiefen ſei auch auf dle Auslage 
der Firma Heintze & Blankertz, Berlin, die mit ihren kunſt⸗ 
gewerblichen Entwürfen ein Schriſtmuſeum der Gotik dar⸗ 
ſtellt. Alle Beſucher werden ſich ganz beſonders an den 
ſchönen und zum großen Teil mödernen Einbänden der 
Buthausſtellung erfreuen. 

Er iſt es nicht! Fleiſchermeiſter Helmuth, Füll⸗ 
brandt, Schüſſelbamm 48, legt Wert auf die Feſtſtellung, 
daß er nicht identiſch iſt mit dem Fleiſchermeiſter, Vellmuiß 
Derichielen. über deſſen merkwürbige Krankheit wir kürzlich 
erichteten. 

Er raſte — 2 Monate ins Gefüngnis. 
Ein Motorfahrer fährt wild darauflos. 

Der Schloſſer St. in Danzig hatte ein Motorfahrrad zur 
Reparatur erhalten. Nachdem es hergeſtellt oar, wallte er 
mit einer Begleiterin, die im Heiwagen Platz⸗nahm, eine 
Ausfahrt nach Prauſt machen, obwohl ihm' der Führerſchein 
entzogen war. In Prauſt kehrtie er ein, wobei er dem Allohol 
ſtark zuſprach. Das gab ihm „Mut“. Er fuhr abends in raſend 
ſchneliem Lempo nach Danzig zurück, Sein Licht blendete er 
nicht ab. Er hielt ſich an keine Ordnungsvorſchrift, ſondern 
fuhr ſtatt rechts, auf der linken Seite. Dabei fuhr er ein 
Uhrwerk an, daß ihm entgegenkam. Die Frau, die es lenkte, 

fiel von ihrem Fuhrwerk und zog ſich dabei innere Verletzun⸗ 
gen zu. Auch der Sohn, der miigefahren war, fiel herunter, 
blieb aber unverletzt. Das Mädchen auf dem Moiorrad wurde 
KöpPlgeg verletzt. Der angeklagte Schloſſer raſte mit dem 
50 gegen den Wagen und blieb ohnmächtig liegen. 

r ſtand jetzt vor dem Einzelrichter, Der Amtsanwalt be⸗ 
antragte und der Richter erkannte auf Ge ängnisſtraſe. Dieſer 
ſchrifiesnie en Raſerei und dieſer Nichtbeachtung der Vor⸗ 
ſchriften müſſe earHᷣerde be getreten werben. Die Sicherheit 
auf den Straßen werde beeinträchtigt. Es liege eine fahr⸗ 
mſi Körperverletzung vor und außerdem ſei der Augellagte 
mit einem Motorrad gefahren, obwohl er keinen Führerſchein 
beſaß. Die Straſe lautete auf iwei Monat und einen Tag 
Gefängnis. Der Angellagte nahm die Strafe an. 

  

Die Angeſtelltenverſicherung wird verbeſſert. 
Erweiterung der Leiſtungen an die Hinterbliebenen. 

Das Reichsarbeltsminiſterium hat den Eutwurf eines 
Geſetzes zum Ausban der Angeſtelltenverſicherung dem 
Meichsrat zugeleitet. In der Haupiſache iſt der Ausbau der 
Selbſtverwalkung und der Verſicherungsleiſtungen beabiich⸗ 
tigt. Anidte ver ſieht der Entwurf vor, daß die Urbeit⸗ 
Perm Und die verſicherten Angeſtellten ibre Vertreter im 
erwaltungsrat der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange⸗ 

ſtellte unmittelbar wählen. ů 
Bei dem NAus bau der Leiſtungen handelt es ſich 

vor allem um die Erweiterulig der Hinterbliebenenverſor⸗ 
gung. werde ſoll nach dem Tode eines Verſicherten auch ge⸗ 
währt werden ſeiner ſchuldlos geſchiedenen Ehefrau, 
wenn ſie ſich nicht wieder verhetratet hat und bebürftia iſt, 
ler8 ſelnen bebürſtigen Eltern oder Großeltern, wenn ſie 
er Verſicherte vorher Üborwiegend aus ſeinem Arbeitsver⸗ 

dienſt unterhalten hat und kein Anſpruch auf Witwen⸗ oder 
Witwerrente beſteht. Die Steigerungsbeträge für die ſeit 
dem 1. Januar 1924 entrichteten Verſicherungsbeiträge ſollen 
nicht mehr wie bisber nach einem Hunderiſatz (nämlich 15 
werben des Beitrages, ſondern nach ſeſten. Sätzen bemeſſen 
wer 
entſprechen. 

Empfang im Artushof. 
Die 40. Bundestagung der Buchbinderinnungen wurde 

am Sonnabend vom Genat im Artusho! begrüßt. Handels⸗ 
ſenator Jewelowſtki betonte neben der kulturellen Ver⸗ 
bundenheit vor allem, daß gerade ihm als Handelsſenator 
die Nöte und Schwierigteiten des Handwerks auch in Danzig 
an heheben ſeien und daß die Regierung alles tue, um dieſe 
zu beheben. 

Der Artushof war bis auf den letzten Platz gefüllt. Aus 
allen Teilen des Reiches waren die Gäſte zuſammengeſtrömt. 
Sehr erſreulich war, daß neben den bleſigen Buchbinder⸗ 
meiſtern die Gehilfenſchaft eingeladen war. ů 

Nach dem Senatsvertreter dankte der Bundesvorſitzende 
Washauſen (Karlsruhe) den Danziaern für die freund⸗ 
liche Aufnahme und beionte, daß allen Teilnehmern dieſer 
unerwartet feſtliche Empfang unvergeſſen bleiben werde. 
Bemerkenswert war noch, was der 82jährige, temperament⸗ 
volle Mitbegründer des Bundes, Herr Adam ſaste: Im 
Hinblick auf die große hanſeatiſche Tradition der Vergangen⸗ 
heit und auf die ſelbſtbewußte Pflichtauffaſung der jetzigen 

Danziger Bevölkerung wünſchte er den Buchbindern an 

Stelle der üblichen Klagen dieſen tatkräftigen Hanſeaten⸗ 
bahe — dann erſt wird Handwerk wieder goldenen Boden 

pEeéen. ů 
Der Bundesvorſitzende der Buchbinder Oeſterreichs fand 

durch' ſein Bekenntnis zur Zuſammengehörigkeit warmen 
Beifall. Der Danziger Lebrergefangverein und die Stie.⸗ 
beritzkapelle umrahmten die Feier durch Cborgeſänge und 
Tafelkonzert. ‚ 

Me Einweihung bes Phyſikaliſchin Zuftituts. 
Am Sonnabend, vormittags 11.30 Uhür, wurde der Erwei⸗ 

terungsbau des Phyſtkaliſchen Inſtituts der Techniſchen 
Hochſchule eingeweiht. Der Senat war durch Präſident Dr. 
Cahm und Kultusſenator Dr. Strunb vertreten, Pryf, Dr. 
Carſten, der Schöpfer des Neubaus, bielt eine Anſprache an 
den Kultusfenator. Senator. Dr. Strunk antwortete ihm 
und dankte insbeſondere denen, die durch finanzielle Mittel 
den Erweiterungsbau ermöslicht hatten. Umrahmt wurde 
die Feier von muſikaliſchen Darbietungen des collegium 
musicum. „ 

Auch die Münchengaſſe wird alphaliieri. Um kommenden 
Donnerstag wird auch mit der dringend erforderlichen In⸗ 
ſtandſetzung der Straßendecke in der Münchengaſſe begonnen. 
Die Straße erhalt als Unterlage eine Betonſchicht, ödie, wie 

  

auf dem Kohlenmarkt und an anderen Stellen der Stadt, 
auch mit einer Gußaſphaltdecke überzogen wird. Für die 
Arbeiten iſt die Sperrung ber Münchengaße für ſämtlichen 

förberlich r auf die Dauer von ca. 2 bis 5 Wochei er⸗ 
orberlich. 

Beſtandene Prüfungen. Die Freie Tiſchlerinnung Reu⸗ 
teich—Tiegenhof hielt in der vergängenen Woche durch den 
Prüfungsausſchuß eine Geſellenprüfung ab. Es beſtanden 

alle drei Lehrlinge. Artän: Froeſe Tiſchtesmelſter A. Elu, 
dau in Tiegenhoß, mit „Sehr gut“, ſopwie Johann Willm und 
befabiot Borywſti mit „Gut“. Fünf Lehrlinge wurden als 
jefähigt in die Lehrlingsrolle eingetragen. ů 

— Zum Doktor ernannt wurde, der Oberzollſekretär und Diplom⸗ 
Volkswirt Kurt Wockenſoth, Sohn des Oi 

Diſſertation: „Danzig als Hoansdeeſalcne ſeit der Errichtung der 
Freien Stadt“ und der mit „gut“ beſtandenen mündlichen Prüfung⸗ 

en, die dem bisherigen Hunderiſatz in ihrem Ergebnis 

lehrers Wockenforh in 
Danzig⸗Neufahrwaſſer auf der Unüverſität Röſtock inſolge ſeiner   

Er ſucht den Lod im Wuſſer. 
Wurde aber gerettet. 

Geſtern gegen 1 Uhr uachmittags, wurde ein uyo⸗ 
beamter darauf auſmerkſam gemacht, daß ein Maun in die 
Mottlan geſprungen ſet und zu ertrinken drohe. Der Be⸗ 
amte bemerkte dann einen Mann, der ſich mübſam über 
Waſſer hlielt. Einen Retungsring, der ihm ſchon zugeworfen 
worden war, lietz er unveachtet. Der Beamte ſpraug in ein 
IAA am Ujer liegendes Motorboot, und mit Hilke oer 
zu zlehein en gelangſes dem Beamten, den Mann ins Boot 

a er ſtark angetrunken war, lieferte der Beamte ihn 
ins Polizeigefänauis ein. Anſchelnend iſt der Mann n 
ſelüſtmörber cge Abſicht ins Waſſer geſprungen, denn er 
äußerte dem Beamten gegenüber, wſeder ins Waſſer zu 
gehen. Er hatte keine Ausweispapiere bei ſich und welgerte 
ſich auch anfänglich, ſeine Perſonalien anzugeben. Es han⸗ 
delte ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, um eilnen Verſiche⸗ 
rungsvertreter Franz E. aus Königsberg. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Veränderlich, Gewitterneigung, etwas kühler. 

„„Allgemeine leberſicht.: Der hohe Luftdruck im 
Süden hat ſich noch etwas verſtärkt, er bedeckt heute das ganze 
füdliche Europa und fällt, mit einem Geblet außerordentlich 
hoͤher Temperaturen zuſammen. Die Frühtemperakuren 
lagen von Frankreich bis nach Weſtrußland überall Über 
20 Grad und erreichte in Danzig und Polen mehrfach 26 bis 
27 Grad. (teber die britiſchen, Inſeln, das Nordſeegebtet und 
über Skandinavien ziehen Störungen oſtwärts, deren Rand⸗ 
Meaben auch die Witterung in unſerem Gebiet beeinfluſſen 

en. 
Vorherſage für morgen: Zunehmede Bewölkung, auf⸗ 

friſchende ſüdliche Winde, Neigung zu Gewittern, Regenfällen 
und etwas kühler. 

Ausſichten für Mittwoch: Unbeſtändig, Regeuſchauer, 
Maximum der beiden letzten Tage: 29,7 und 26, Grad. — 

Minimum der belden letzten Nächte: 13,4 und 16,3 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot und 

Bröſen 20 Grad, Glettkau 19 Grad und Heubude 21 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern au badenden 

Perſonen gezählt:; Zoppot⸗NRordbad 3035, Südbad 1856, 
Glettkau 1585, Bröſen 1540, Heubude 2161. 

—.— 

Der Griff zum Raſietmeſſer. 
Lebensmiide geworden. 

Sountag, gegen „²7 Uhr abends, hat ſich der 51 Jahre 
alte Manrer Guſtav H., Ohra, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit 
einem Raſiermeſſer zwei Schuittwunden, eine ca. 10 Zenli⸗ 
meter lange an der rechten Halsſeite und eine ea, 5 Benti⸗ 
meter lange Wunde am Kehlkopf beigebracht, H. ſoll nach 
Ausſagen ſeiner Ehefrau ſtark angetrunken nach Hauſe ge⸗ 
kommen ſein und die Tat wegen Famllienzwiſtigkeiten be⸗ 
gangen haben. Das Krankenauto, das telephonlſch herbei⸗ 
geruſen worden war, brachte den Verletzten in das ſtüdt. 
Krankenhaus. 

Unfall bei Weichſelmünde. 
Unfall bei Weichſelmünde. 

Der Laufmann Joſef Krauſe aus Langſuhr, Ulmenweg, 
beſand ſich geſtern mit ſeiner Familie am Strande von 
Weichſelmünde. Im Waſſer wurde Krauſe plötzlich ohnmächtig 
Und ging unter, Auf die Hilferufe ſeiner Ehefrau erſchien der 
Strandhallenbeſitzer Paul Siedler. Er beſlieg mit noch meh⸗ 
reren Perſonen ſein Boot, begab ſich zu der Unſallſtelle und 
es gelang ihm, den Ertruntenen zu rellen und an den Strand 
zu bringen. Mit Hilje eines Sauerſtoffapparates, über den S. 
verfügte, konnte der Ertrunkene wieder zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht werden. Der inzwiſchen benachrichtigte Arzt erſchien an 

der Unfallſtelle und ordnete die ſofortige Ueberführung des 
Geretteten in das ſtädtiſche Krankenhaus an. 

Aus dem dunklen Danzig. 
s Straßenmädchen und ihr Freund. 

Sonnabentt früh gegen 3 Uhr lam es zwiſchen der 34 Jahre 

alten Marie K. und ihrem Freund zu Auseinanderſetzungen, wobei 

diefer zum Meſſer gviff und das Mädchen im Geſicht und am Halſe 

übel zurichtete. Die Schwerverletzte wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

Ein Kind von Jungen ausgeplündert. 

Sonntag mittag gegen 1 Uhr wurde in Zoppot die acht⸗ 

jährige Ruth H. am Bädekerweg von zwei Jungen, die ſich 

etwa im Alter von 10 und 12 Jahren befanden, überfallen. 

Das Kid trug unter dem einen Arm einen Briefordner und 
in der Fauſt der andern Hand einen Zehnguldenſchein. Die 
beiden Fungen ſchlugen auf das Kind mit einer Rute ein, 
riſſen ihm den Geldſchein fort und machten ſich ſchuell davon. 
Die Kriminalpolizei iſt zur Zeit mit der Ermittlung der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt. ů 

ů Stanbesamt vom 20. Juli 1929. 

Todesfälle: Witwe Emma Jaßmann, geb. Stroſchein, 

81 J. 8 M. — Invalide Max Schikowſti, 65 J. 8 M. — Witwe 

Eliſabeth Bodanowitz geb. Piernicki, 74 J. 6 M. — Tiſchlermeiſter 

Johannes Tolarfli, 42 J. 8 M. — Eheſfrau Alma⸗ Martels geb. 

offmann, 40 J. 10 M. — Unehelich 1 Sohn. 25 T. 

Polizeibericht vom 21. und 22. Juli 1929. 

Feſtgenommen: 30 Perſonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 

4 wegen Körperverletzung, 1 wegen Betruges 1 wegen Wider⸗ 

ſtandes, 2 wegen Sachbeſchädigung, 15 wegen Trunkenheit, 1. laut 

Halteeße ls, 1. zur Feſtnahme aufgegeben, 1 Perſon in Schutzhaft. 

Lin Polizeihaft, 4 vbdachlos. ů‚ ů ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
»vom 22. Juli 1929. 

heute geſtern heute 
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öläulische Wuumne DDül 
Michurd-Manner-Fostsmiele 

am 25., 28,, JU. Jull und 1. und-A. Mugust 1029 

„Deeiswsgvrubn Hurnbev' 
Beglnn 7 Unr 

Musikalische Leitung: 

Prof. Pr. Fan v-SehHUI1ιπg 
Künstlerische Leituns und Regie: 

Oberregisseur Hermann Rers 
Vorbereitender Kapellmeister und Dirigent 

einer Aufführung: Karl Futeln 

MITWIRKENDE: 

iieiii 
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Kammersänger Plaschke, Max Roth, Emanue! 
List, Herbert Janssen, Kammersänger Leo 

Schuützendort, Kammersänger Etiuard Hablch, 
Cari Jöken, Wihelm Gombert, Kammersänger 
Cari Martin hmann, dosef Kalenberg, Maria 
Hussa-Greve, Göta Uungberg. Kammersängerin 

Margarete Arndt-Ober, Arnoid Greve 
Orchester: 120 Künstler: Erster Konzertmeister H. Knixsiut 

Chor: 400 Mitwirkende 
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Auktion 
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Und vieles andere. 
Beſichllaung 1 Stunde vorber. 
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Siegmund Weinberg 
Dffentl. Heſtellter Auklionator 

  

    

    

    

EINTKLT1SPREISE: 3.— bis 15.— Gulden 
VORVERKAUF: Danzig: Musikalienhandlung Herm. Lau, 

Langgasse 71, Tel, 234 20 

Laengluhr: Buchhandlung Paul Fiebig, 
Hauptstrabe 13, Tel. 420 79 

Zoppot: Buchhandlung: Kießlich, Am Ki neu, zu N. — 
— Tel. 51225⁵ 
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Vorstand der Volkskürsorge in 
Hamburz 5, An der Alster 58/59 
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Sibolter, Anvesteiltel Beamte 
sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerkschaſu- 
kontgresses, der Genossens haltstage, des Allgem. freien 
Antestelltenbundes und des Allgem. Deutachen Beamten- 
bundes nur versichern bei dem eigenen Dnternehmen, der 
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Fernsprecher 215 

für den Geschäits- u. Ver- 
einsbedarf in modernster 
Ausfährung. Mehrfarben- 
drucke, Künstler-. Plakate. 
Massenauflagen in Rota- 
tionsdruck. Packungen u. 
Tũtenin jeder Ausführung. 
Unsere reiche Schriſten- 
auswahl, Setzmaschinen- 
Abieilung., Rotations- und 
Flachdruck-Maschinen- 
Abteilung ermõglichen es 
uns, die weitgehendsten 
Ansprũůche zu befriedigen 
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Junge Leute ſinden 

e2 
Schl findet. 
Schlafſtelle 

Läbrins, Allmodens.s 

Wohn.-Gesuche 
Möbl. 8 

Näbe Kilchmarkt, v. 
berufstätig. fun, ig. 
Mann geſucht. 
unt. 5852 a. d. Erd. 

Vrautpaar ſucht 

möbl. Zimmer 
1 EAAAA 

Verschiedenes 
Malexarbeilen 

auch in Slundenlohn 
werd. ſauber. An Btll. 
geft 5 Ang. u. 
5841 Exb 

Junae Lente finden 
auten Mittagsstiich 
Nähe d. Werſt. Off. 
u. 5851 an die Exv. 

ü 
nehmen lene nl. 

21. E 5L an. dle Kxved: 
'er erteilt 

Halüiſhen. 
Unterrigl 

Ang. unt, 588s an die 
Exp. D. Wolls! — 

       

  Verloren! Ein Schlüſſelbu.: d. 
4 Schlüffel, von Heu⸗ 
Duder⸗Anlegeſtelle bis 
Heubuderwald. Abzu⸗ 
geben b. Frau Malente, 

Breitgaſſe 8i, part. 

G. 8· Arabe, 
Näbe 4. Damm. 

mtl. Malerarbeit. 
werd. ſaub. u. o uig 
auSgeführt, auch au, 

nach, 088 .. Ang. 

Klelder.. 
Mäniel et 

Müls autſitzend unß   Anttelerti 
2. 

Mustꝛor 3. 
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